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Zahlungsabkommen mit England unterzeichnet
Vereidigung der Reichs-

statthalter auf den Ziihrer
Aussprache über Laudwirtschasts - und

Er » ähr « » gspolitik
dnb . Berlins . Nov .

Die Reichsstatthalter wurde « am Donners -
tag nachmittag in einer gemeinsamen Sitzung
durch den Führer und Reichskanzler v e r -
« idigt . Sämtliche Reichsstatthalter waren
bei der Vereidigung zugegen . Die Neichsstatt -
Halter leisteten denselben Eid wie die Reichs -
minister .

Im Anschluß an die Vereidigung sprach der
Führer über die politische » nnd wirtschaftlichen
Tagessrage » .

Unter dem Vorsitz des Reichsministers des
Innern , Dr . Frick , fand dann eine eingehende
Aussprache über die Landwirtschafts - und Er -
uähruugspolitik statt , an der sich auch der pren -
ßische Ministerpräsident Göring und der Stell -
Vertreter des Führers , Reichsminister Heß , be -
teiligte . Staatssekretär Backe vom Reichsernäh -
rungsministerium gab zu den Fragen , die von
den Reichsstatthaltern vorgebracht wurden , die
gewünschten Aufklärungen .

Weitere Entspannung
der kirchlichen Lage

dnb . Berlin , 1. Nov .
Kirchenamtlich wird mitgeteilt : In Weiter -

führung der Maßnahmen zur Klärung der
kirchlichen Lage hat der Reichsbifchof beson -
dere Anordnungen getroffen . Vor
allem sollen die umstrittene » Punkte in der
Rechtslage der Deutschen Evangelischen Kirche
einschließlich der Disziplinarsälle sofort über -
prüft werde « . Mit maßgebenden Reichsstellen
ist Verbindung ausgenommen . Ziel dieser
Maßnahme ist, ei « e einwandfreie
Rechtslage in der Deutsche « Eva « -
gelische « Kirche « « ter allen Umständen
sicherzustellen .

Ferner ist vorgesehen » den Vekenntnisstand
der Reichskirche eindeutig zu ordne « . Mit
dem Erlaß ei « er Kirchengemeinde -
ordnung , welche die Grundlage für eine
Befriedung der Kirche von den Gemeinden
aus schassen soll, wird gleichfalls in kürzester
Frist zu rechne » sein . Es ist der Wille der
Reichskirchenregierung , dnrch die rasche Er -
lediguug dieser Maßnahme « eine
Entspannung der Lage herbeizuführen .

Zwischen der Marineleitung , Admiral Rae -
der , uud dem Fregattenkapitän a . D . Poch -
Hammer , der Erster Offizier des vor den Falk -
landinfeln gesunkenen Panzerkreuzers „Gnei -
senau " war , wurden ans Anlaß des 20 . Jah¬
restages des deutschen Seesteges bei Coronel
Telegramme ausgetauscht .

*
Hinsichtlich der französischen Versasinngs -

reform scheinen im Kabinett « och starke Ge -
gensätze zu bestehen . Es wird sogar behauptet ,
daß die radikalsozialistischen Minister am
Samstag zurücktreten werden , wenn ihre Ans -
sassuug im Kabiuettsrat nicht durchdringt .

*
Der französische Ministerpräsident Donmer -

gue hatte am Donnerstag vormittag eine län -
«ere Unterredung mit dem Staatspräsidenten
Lebrnn , die sich wahrscheinlich auf seine Ver -
Handlungen mit den Radikalsozialisten über
die Versassungsresorm bezog .

*
In Oesterreich «mrde der frühere Titel

«Feldmarfchallentnant " für Generäle des
Bundesheeres wieder eingeführt . Im Bnn -
desHeer wurden wegen der Kämpse im Jnni
1155 Auszeichnungen verliehen .

*
Der Fehlbetrag des amerikanischen Schatz-

amtes hat nnnmehr die Milliardengrenze er -
reicht . Die Gesamtansgaben belausen sich ans
2235 Millionen Dollar , darunter 1106 Millio¬
nen Dollar Nothilseanögaben ; die Gesamtein -
» ahme « betrage » 1208 Millionen Dollar .

Fortschritt in derMischaftsverständiglmg
Grundsah des Schacht'fchen Planes anerkannt

W . Pf . B e r l i » . 1. Nov .
Die deutsch - eagl . Wirtschastsver -

Handlungen sind am Donnerstag mit
eiuem Vertrag abgeschlossen worden , der
vom Reichsanßenminister von N e « r a t h uud
dem mit der Führung des Reichswirtschafts -
Ministeriums beauftragten Reichsba « kpräside « -
te« Dr . S ch a ch t auf deutscher Seite , dem eng -
tische« Botschafter in Berli « « nd dem Führer
der englische « Handelsdelegation , Sir Frede -
rie L e t t h - Roß nnd Eric P h i p p s auf der
englischen Seite , unterzeichnet worden ist. Das
Abkommen umfaßt drei Fragenkom -
p l e x e, die de« Gegenstand der wochenlangen
Verhandlungen zwischen der englischen Tele -
gation und der Reichsregiernng bildeten . Es
regelt erstens die Bezahlung der lau -
send aus England nach Deutschland
eingeführten Waren , zweitens die
Zahlungen der überfälligen deatfche «
Schnldverpflichtnngen und drittens
die finanziellen Verpflichtungen der deutschen
Regierung , in erster Linie den Zinse « -
die « st der Dawes - und Aonng - An -
leihe .

Bei der Regelung der Bezahlung des lau -
senden Geschäftes ist nach der deutschen Aus -
saffung ein erheblicher Fortschritt insofern er -
zielt worden , als der Grundgedanke des neuen
deutschen Wirtschaftsplanes , nur soviel Waren
einzusühre « , wie Devisen vorhanden sind , von
der englischen Regierung grundsätzlich in dem
Vertrag anerkannt worden ist . Der Vertrag
enthält eine Bestimmung , wonach die deutsche
Regierung das Recht besitzt , nach vorherigem
Benehmen mit der englischen Regierung die
Ausgabe für Devisenbescheinigungen für eng -
lische Waren soweit es nötig ist zu beschränke » ,
falls die aus der deutschen Ausfuhr nach Eng -
land anfälligen Devisen nicht ausreichen , um
die englische Einfuhr nach Deutschland voll zu
bezahlen .

Der Vertrag anerkennt diesen Grundsatz
des Schacht 'schen Planes als einen der wich-
tigsten Punkte in dem ganzen Abkommen . Die
Anerkennung dieses entscheidenden Grundsat -
zes der neuen deutschen Wirtschaftspolitik
kann von weitreichender Bedeutung für die
künftige » wirtschaftspolitischen Verhandlungen
Deutschlands sein . Es bestebt eine Reihe von
Abkommen mit anderen Länder » , die zum
größten Teil vor Inkrafttreten des neuen
Wirtschaftsplans abgeschlossen sind und eine der -
artige Bestimmung nicht enthalten . Der jetzt
abgeschlossene deutsch - englische Handelsvertrag
enthält daher etwas arund -°'>Nch Vene » . Die
Verhandlungen mit der englischen Delegation ,
ob ein Clearing sVerrechnunoöf -Vcrsahrc « ab -
geschlossen oder eine andere Regelung getros -
sen werden solle gingen lange bin und !>er .
Da die Erfahrungen mit dem bisherigen Ver -
rechnuugsabkommen wenig günstig p " d . kam
man zu dem Ergebnis , einmal neue Wege im
gegenseitigen Handelsverkehr zu beschreiten .

Die Engländer erklärten sich bereit , auf ein
Verrechnnngsabkommen zu verzichten . Ter
dentsch - enalikche Handelsverkehr soll nicht
durch die Maschinerie eines Clearing - Versah -
rens gezwängt werden .

Die Reichsbank wird aus de« Devisen , die
aus unserer A « 8fa &r n -' ch Pnolimfc "» fa^ "
die entsprechende « Beträge bereitstelle » , die
für die Bezahlung der englische » Ware not -
wendig sind , « nd die englische Delegation bat
sich damit einverstanden erklärt , daß das Ver -
hältnis der englische » Einknhr nach Deutsch -
land z« der deutsche« Ansfnl ' r nach England
in einem Schlüssel von 55 : 100 festgelegt wird

Dieses Verhältnis wird im ei « zel « e« aus
Gr « « d der beiderseitige « Statistiken festgelegt .
Soweit die Zahlen differiere « sollte « , wird ei «
Mittelwert angcnommc « .

Die Frage der überständige « deutschen
Schulden hat die englische Öffentlichkeit und
das englische Unterhaus seit Monaten stark
beschäftigt und auch der deutschen Regierung
eine ernste Sorge bereitet . Deutschland will
keineswegs als ein Schuldner angesehen wer -
den , der sich iveigert , die rückständigen Schul -
den zu bezahlen . Man hat sich nunmehr auf
eine Regelung geeinigt , nach der jeden Monat
von der Reichsbank ein Betrag von 10 Pro¬
zent des Wertes der deutsche» Ausfuhr « ach
England für die Bezahlung dieser alten Schul -
den verfügbar gemacht wird . Deutschland hat
darüber hinaus noch ein besonderes Entgegen -
kommen gezeigt und sich verpflichtet , einen
Betrag von 4M IM Pfund Sterling , das sind
5 Millionen Reichsmark , zur Verfügung zu
stellen , um vor allem die kleinen Gläubiger
in England vorweg zu befriedigen . Dieser
Teil des Vertrages enthält noch weitere Be -
stimmungen , die mehr technischer Art sind.

In dem dritten Fragenkomplex , der die
finanzielle « Berpslichtungeu Deutschlands be¬
trifft , ist eine Einigung dahin erzielt worden ,
daß Deutschland sich zur Fortsetzung des
Transferabkommens vom 4. Juli d . I . ver -
pflichtet . Der Zinienöienst der Dawes - und
Aouuganleihe läuft also unter den gleichen
Bedingungen weiter . Eine Abweichung besteht
allerdings für die Nicht - Reichsanleihen . Die
englische Regierung hatte seiner .Zeit beim Ab -
schlutz der Zahlungsabkommen mit Holland
und der Schweiz erklärt , daß diese Abkommen
eine Diskriminierung der englischen Gläubiger
darstellen . Bei den jetzigen Verhandlungen
haben die Engländer das Angebot gemacht ,
diesen Einwand der Diskriminierung künftig
fallen zu lassen , wenn Deutschland den In -
habern von Nicht - Reichsanleihen Fundierungs -
sonds mit einer 4prozentigen Verzinsung an -
bietet . Dieses Angebot hat die deutsche Regie -
rnng angenommen .

Das je ^ t abgeschlossene dentsch-englische Ab -
komme « bedeutet einen erheblichen Fort -
schritt in der wirtschaftliche » A » -
Näherung der beiden Länder .

*

Aus den Bestimmungen des Abkommens
sei noch mitgeteilt , daß Deutschland zunächst
üneinieschränkt Devisenbescheinigungen für
die Einfuhr von Waren ans England aller
Art erteilen wird Aber die deutsche Regie -
rung kann , erweist sich der abgezweigte De -
visenbctrag in erheblichem Umfang als unzu -
reichend zur Bezahlung der Waren , vorüber -
gehend , nach Beratung mit der britischen Re -
gieruna , so weit wie nötig , die Ausgabe sol -
cher Bescheinigungen beschränken . Bei der
Ausübung dieser Kontrolle wird sie jedoch be-
sondere Rücksicht auf die Ausfuhr nach
Deutschland nehmen , die besonders wichtig
sür Enaland ist. Es handelt sich besonders
nm Kohle und Koks zum Verbrauch im deut -
scheu Zollgebiet , Bunkerkohle für deutsche und
ausländische Schiffe und Kohle für Freihafen -
aebiete , um Heringe , Garne , Gewebe und
Tertjlien .

Wird deutscherseits eine Einschränkung ver -
fügt , so findet sie nur mit Zustimmung der
englischen Regierung auf die Waren An -
wendnng , es sei denn , daß bei irgend -
einer dieser Warengattungen die von England
nach Deutschland eingeführte Menge die wäh -
rend deS Zeitraumes der Jahre 1932 und 1933
eingeführten Durchschnittsmengen übersteigt .

vdtme
Am Mittwoch nachmittag begann in Berli «

in Anwesenheit des Führers ein Gruppen -
führerappell der SA .» der am Donnerstag
seine Fortsetzung fand . Die in Berlin verfam -
melten SA .-Gruppenführer waren am Abend
Gäste des Führers in der Reichskanzlei .

Der deutsche Gesandte in Brüssel hat am
Donuerstagvormittaa an den Gräber » der
deutschen Kriegsgesallenen einen Kranz nie -
dergelegt .

* Eine außerordentliche Ratstagung , die aus
de « 21 . November einberufe « ist, wird sich mit
der Saorsrage beschäftigen .

*
I « der schweizerischen Bundeskanzlei ist

ein Volksbegehren einer „Helvetischen Orga¬
nisation " eingereicht worden , das die Unter -
drücku» g der Freimaurerorganisation ver -
langt .

*
Der Fehlbetrag im französische » Etat 1935

beläuft sich aus eiue halbe Milliarde Franken .

Tabakland Raden
Die wirtfchaftlicheBedeutung des

deutschen und badischen Tabaks

Die Pflanzenfamilie der Solanazeen , der
Nachtschattengewächse , mit ihren 900 Arten auf
der ganzen Welt , hat ' s in sich . Sie gibt dem
Menschen Tod und Leben , Nahrung , Arbeit
und Sinnenfreude , vom furchtbaren Bilsen -
kraut und der Tollkirsche und anderen Gift -
pflanzen an , die zugleich aber auch wertvolle
Heilmittel liefern , über die biedere Kartoffel ,
die Tomate , die Aubergine , den Paprika , die
Karlsruher Rathauspetunie bis zum — Tabak ,
dem wichtigsten der Handelsgewächse des ba¬
dischen Landes . Es ist kehl Zufall , daß im
Süden , vor den Toren Karlsruhes , auf dem
Sandboden des alten Exerzierplatzes , feit 1927
das in der ganzen Welt berühmte Reichötabak .
forschungsinstitut Forchhrim besteht und ar -
beitet , denn Baden hat die größte Tabakerzeu -
gung in Deutschland , und wir wissen ja auch ,
daß der Tabakbau einer der lohnendsten Zweige
unserer heimischen Landwirtschaft geworden
ist , nicht zuletzt gerade dank der Arbeiten des
Forchheimer Instituts unter seinem Direktor
Dr . Körnig , früher Direktor der ägyptischen
landwirtschaftlichen Versuchsstation und dann
Generaldirektor im türkischen Handels - und
Landwirtschastsministerium .

Dort draußen fehen wir auf den Versuchs -
feldern , in Versuchsgärten und Warmhäusern
die verschiedensten Nachtschattengewächse , vor
allem aber freilich den Tabak angepflanzt , von
dem im letzten Jahr nicht weniger als rund
15t ) Sorten angebaut wurden . Das geschieht
zu einem rein praktischen Zweck , wie denn
auch das Forchheimer Institut ein besonders
augenscheinlicher Beweis dafür ist . daß sich
Wissenschaft und Wirtschaft die Hand zu rei -
chen haben , daß heute zumal Pflanzenzüchtung
und Chemie in der Lage sind , zum Nutzen der
Gesamtheit wertvollste Arbeit zu leisten . In
Forchheim werden zunächst Anbauversuche un¬
ternommen , dann die Pflanzenzüchtung ge -
pflegt , chemische Arbeiten , Düngungsversuche
vorgenommen und auch der Tabakverarbei¬
tung eingehendstes Augenmerk zugewendet .
Darüber hinaus läßt das Institut überall im
ganzen Reich Versuche veranstalten , um zu
sehen , für welche Gebiete die neuen Zuchten
sich eignen , arbeitet aber nicht nur mit der
Landwirtsclxlft , sondern auch mit der Tabak -
industrie zusammen und gibt ihr Anregun -
gen zur Fermentierung und weiteren Ver -
arbeitung . Ferner werden die Tabakkrankhei -
ten untersucht , u . a . auch aller Samen , der in
Baden verwendet wird , im Tabakforfchungs -
inftitnt gebeizt . Was das Institut leistet , er -
gibt sich aus der Gütevcrbcsseruug des deut -
scheu Tabaks und ihren sichtlichen Wirtschaft -
lichen Auswirkungen für den deutschen Tabak -
bau und unsere gesamte Volkswirtschaft , im
einzelnen auch aus so wichtigen neueren Tat -
fachen , wie z . B . denen , daß es in Forchheim
gelang , natürlich nikotinfreie nnd nikotinarme
Tabake und gute deutsche Zigaretteutabakc ,
den hellen Orienttabaken ähnlich , zu züch -
ten , so daß solche Tabake nun in den
Handel und zur Verarbeitung gelangen .
Andererseits wurden auch besonders ' nikotin -
reiche Tabake , die zur Herstellung von Mitteln
gegen Pflanzenschädlinge dienen , gezüchtet .
Ebenso ergab sich — was die Vielseitigkeit der
Arbeiten des Instituts illustrieren möge —>
die Möglichkeit der Oelgewinnung aus Tabak -
samen , der übrigens , ähnlich wie der Samen
des Mohns , kein Gift enthält , und von Duft -
stoffen aus Tabakblüten !

*
Die Tabakaubausläche im Deutschen Reiche

betrug in den letzten Jahren durchschnittlich
10 000 bis 11 000 Hektar , 1934 sogar beinahe
12 000 Hektar , wovon auf Baden so ziemlich
genau die Hälfte trifft , ein großer Teil auf
die Pfalz und Bayern und das übrige wenige
auf die andern deutschen Länder . Auf 32,5
Hektar bauen außerdem Pflanzer , die bis 200
Pflanzen haben dürfen , Tabak für den eigenen
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Bedarf an . Aus der Hälfte der in Deutschland
gewonnenen Tabake werden Pfeifen - und Fein -
schnittabake gewonnen darunter ganz Vorzug-
liche Marken deutscher Herkunft . Die andere
Hälfte wird zu Zigarren verarbeitet , zu Ein -
lagen und Umblatt , vereinzelt auch zu Deckblät-
tern . Aus einer besonderen Tabaksorte , dem
sogenannten Bauern - oder Veilchentabak , der
in Schwabach (bei Nürnberg ) und in der Til -
sitcr Gegend ( dort ausschließlich ) angebaut
wird , wird Schnupftabak hergestellt . 63 461
Pflanzer ( in Baden 36 124) alles kleinbäuer -
liche Betriebe , treiben in Deutschland auf rund
106 000 Aeckern Tabakbau und ernten jetzt
rund 600 000 Zentner (30 Mill . Kilogramm ) .
Der Tabakverbrauch in ganz Deutschland bs-
trug im vergangenen Jahr etwas mehr als
120 Millionen Kilogramm , so daß also rund
ein Viertel des deutschen Tabakverbrauchs im
Inland erzeugt wird , während das andere
a ^'.s dem Ausland kommt .

Ungefähr die Hälfte dieses Gesamtverbrauchs
entfällt aber auf aus dem Orient eingeführte
Zigarettentabake , so daß man sagen kann , daß
von den restlichen 60 Millionen Kilogramm
an Zigarren - , Rauch - und Schnupftabaken die
Hälfte auf deutschem Boden erzeugt wird , und
davon wiederum die Hälfte in Baden .

Bei Annahme eines Durchschnittspreises der
dachreifen Tabake für den Doppelzentner auf
116 S£M . , war der Gesamtwert der 30 Millio -
nen Kilogramm der deutschen Ernte (Einnah -
men der Tabakbauern ) 1933 auf 34 bis 36
Mill . RM . zu schätzen . Mehr als die Hälfte
davon (nach der Reichsstatistik genau 18 049
Reichsmark ) floß bei der guten Qualität der
badischen Tabake ins badische Land , das auf
der verhältnismäßig kleinen Tabakanbauflächc
von 5787 Hektar ( rund 36 000 Tabakpflanzer )
somit derartige Erträge erzielte . (Der ba-
bische Weinbau erzielte 1933 aus 12 000 Hektar
einen Weinmostertrag im Wert von 10,5 Mill .
Reichsmark . Es handelt sich allerdings um
einen schlechten Herbst , der nur den fünften
Teil der Rekordernte von 1922 ausmachte . ) In
zwei großen Gebieten wird in Baden Tabak ge -
baut . Das eine zieht sich von Karlsruhe nord -
wärts bis über Mannheim hinaus und dann
ostwärts nach Württemberg zn , das andere
verläuft etwa von Rastatt über Kehl südwärts
fast bis Freiburg . Einst , in den 70er und
80er Jahren , war der deutsche Tabakanbau
noch verhältnismäßig bedeutender . Er lieferte
z . B . 1881 rund 62 Millionen Kilogramm ,
während nur 18i/ > Millionen Kilogramm aus¬
ländische Tabake eingeführt wurden . Wie man
sieht , hat sich das Verhältnis zugunsten des
Auslands verschoben, was aber nicht etwa an
der verschlechterten Qualität liegt — die deut¬
schen Tabake sind im Gegenteil erheblich besi

'er
geworden — sondern an den Ansprüchen und
Vorurteilen der Raucher , die zum Teil durch
die Reklame der Industrie noch unterstützt
wurden . Heutzutage läßt sich hierin bereits
ein grundsätzlicher Umschwung erkennen , so
daß sichtlich der deutsche Tabak zu immer grö -
ßerer Anerkennung gelangt .

*
Die diesjährige badische Tabakernte , die

nach ihrem mengenmäßigen Ergebnis und auch
an Güte sehr zufriedenstellt , findet in der Ta -
bakindustrie bereits reges Interesse . In Ba -
den werden die meisten Zigarren hergestellt
und unser Land hat auch die größte Anzahl
der Fabriken für Zigarren - und Pfeifentabake .
Auch etwas Kau - und Schnupftabak wird her -
gestellt (Heidelberg ) . Nur wenige Zigaretten -
fabriken befinden sich jedoch in Baden , dar -
unter eine ( in Lahr ) , die seit langem aus ein -
heimischem, dunkeln Tabak eine besondere de -
kannte Sorte herstellt . Zum Ruhm der badi -

schen Tabakindustrie kann gesagt werden ,
daß sie sich besonders bemüht , deutsche Tabake
zu verarbeiten , für deren guten Namen sie
mitgesorgt hat . Wichtig ist für Baden auch die
Vergärung des Rohtabaks , die ein besonderes
Gewerbe beschäftigt .

In ganz Deutschland betrug 1933 der Ber -
kaufswert von Tabakerzeugnissen über 2 Mil¬
liarden Reichsmark . Davon kommen auf 31,5
Milliarden Zigaretten 1,1 Milliarden RM .,
auf 5,6 Milliarden Zigarren 606 Millionen

Reichsmark , auf Feinschnitte und Pfeifen -
tabake 275 Mill . RM . und auf Kau - und
Schnupftabak 42 , Mill . RM . Aus Tabaksteuern
und Zöllen kommen ein Zehntel aller Reichs -
einnahmen auf . Welche Bedeutung die Tabak -
Verarbeitung und damit die zahlreichen badi -
schen Betriebe für die deutsche Wirtschaft ha -
den , ergibt sich aus der Ueberlegung , daß aus
dem Einfuhrtabak im Wert von 150 Mill . RM .
und aus der deutschen Ernte mit einem Ver -
kaufserlös von 35 Mill . RM . im ganzen

21 . November Raistagung zur Saarfrage
Abstimmungsfrage bleibt weiter vertagt

: : Genf , 1. Nov .
Der Präsident des Bölkerbnnbsrates , Be »

nesch, hat beschlossen , die anßerordent »
liche Tagung des Rates aus den 21 .
November einzuberufen . Als einziger
Punkt der Tagesordnung ist, wie ausdrücklich
betont wird, die Saarsrage vorgesehen.
Somit ist entschieden , daß die Abrüstungsfrage
nicht aus dieser Tagung behandelt wird , son -
der » der nächsten Sitzung des Präsidiums
der Abrüstungskonferenz vorbehalten bleibt.

Aus Grund der Bestimmungen , wonach die
Präsidentschaft der Abstimmnngskommisfion
abwechselnd zwei Monate von einem jeden
der drei Mitglieder ausgeübt wird , Uber-
nimmt mit dem 1. November an Stelle deS
Holländers de Jongh der Schweizer Henry
die Präsidentschaft .

Me neuen
französischen Machenschaften

Ans der Suche nach VorwLnden zum
Einmarsch in die Saar

Au den Meldungen über ein etwaiges mili -
tärisches Eingreifen Frankreichs im Saar -
gebiet nehmen sowohl die amtliche Agentur
Havas als auch die Pariser Blätter auSsühr -
lich Stellung . Während Havas eine beruht -
gende Erklärung abgibt , richten Blätter wie
„ Echo de Paris " und „Jyur " heftige Angriffe
gegen Deutschland . Der „Jour " geht soweit ,
zu fordern , daß die französischen Grenztrup -
pen gar nicht erst einen internationalen Auf -
trag abwarten sollen . ( ! ) Um was es sich
handelt , geht aber aus folgendem hervor :

Frankreichs Botschafter hat tatsächlich in
London Sondierungen angestellt, für den
Fall , daß französisches Militär von irgend -
einer Seite aus (Knox ) ins Saargebiet „be -
rufen " werden würde , nachdem vorher schon
der französische Kriegsminister Pctain bei fei-
ner letzten Aufrüstungsrede im FinanzauS -
scbuß der Kammer von der Möglichkeit „ge¬
wisser Verwicklungen im Zusammenhang mit
der Saarabstimmung " sprach.

Als Anlaß dazu wurden von der Pariser
Presse Gerüchte angegeben , daß Deutschland
sausgerechnet Deutschland ! ) spätestens am 14 .
Januar eine » Putsch an der Saar zu insze-
nieren beabsichtige: einen Putsch also , nachdem der zu erwartende Abstimmungssieg ganz
überflüssig wäre . Man braucht nicht erst zu
fragen , wer solche Redereien in die Welt ge -
setzt hat . Emigranten , Separatisten , fran¬
zösische Wirtschaftler , der französische General -
stab : sie alle haben ein greifbares Interessedaran , an der Saar Verwirrung zu stiften .

Schon der Gedanke , ausgerechnet die
Gegenpartei , also Frankreich, auf einen Hilfe -
ruf des Herrn Knox hin mit der Besetzung
des deutschen Saarlandes zu „betrauen " ist
so aufregend und empörend , daß kein Wort
zur Geißelung dieser niederträchtigen Um-
triebe zuviel ist. Die französische Regierung
ist Partei in der Abstimmung und es ist vom
Nechtsstandpunkt aus undenkbar , daß eine

Regierung die Saar besetzt , die bei ber Ab-
stimmung in ber Minderheit bleibt und da-
her am allerwenigsten ein Recht hätte , eine
Ordnungsarmee aufzustellen .

'

Am Tage nach der Abstimmung , nach der
Mehrheit für Deutschland , hat gerade die
Saarbevölkerung ein Interesse an dem stillen
Verschwinden des Herrn Knox und seiner
Mitarbeiter . Sie wird also auf jeden Fall die
Gewalt nicht nur mißbilligen , sondern
als Landesverrat brandmarken , und damit
könnte die Lügenhetze der Emigranten abge-
tan sein . Die Saarländer werden sich auch
gegen die neueste Provokation mit der Kälte
verhalten , die man solchen Methoden ent -
gegenbrtngt .

„Paris Soir " gegen Mißverständnisse
X Paris , 1 . Nov .

Der „Paris Soir " spricht neuerdings von
Mißverständnissen , die im Zusammenhang von
militärischen Vorbereitungen aufgetaucht
seien, und erklärt , die Vorbereitungen des
Kriegsministeriums seien rein technischer Art
und ließen durchaus nicht daraus schließen,
daß es die Absicht habe , ins Saargebiet ein -
znrücken . Es stände weder den Militärbehör -
den noch ber französischen Regierung zu , bar -
über zu bestimmen . Außerdem habe Frank -
reich durchaus nicht den Wunsch, französische
Soldaten ins Saargebiet zu schicken. Frank -
reich würde sich an andere Mächte wenden ,
um nicht allein die Verantwortung überneh -
men zu müssen und hoffe dann auf Mitarbeit ,
die den internationalen Charakter dieses
Schrittes bestätigen würde .

Schweizer Kritik
: : Basel , 1 . Nov .

Das auf der rechten Seite des Bürgertums
stehende . .Berner Tagblatt " befaßt sich mit
der Behauptung des „Matin "

, uationalsozia «
listische Sturmabteilungen beabsichtigten einen
Streich auf das Saargebiet , und deswegen
habe Frankreich im Elsaß und in Lothringen
Truppen bereitstehen . Das Blatt schreibt:

Von dem angeblich beabsichtigten national -
sozialistischen Handstreich sind wirb noch zwei -
einhalb Monate entfernt , da er nach der Ab-
stimmung erfolgen soll. Wenn jetzt militärische
Vorbereitungen franzöfifcherfeits im Grenz -
gebiet getroffen werden , wo die sogenannten
Deckungstruppen innerhalb weniger Stunden
marschbereit sind, so sieht das eher danach aus ,als wolle man dem angeblichen national -
sozialistischen Handstreich zuvorkommen , da?
heißt vor der Abstimmung das Saargebiet
besetzen . Wir nehmen bestimmt an , daß nnr
die Militärs an einen solchen Husarenstreich
denken , nicht aber die Regierung Frankreichs .
Seit der Abstimmung in Oberschlesien ist die
Welt sehr mißtrauisch gegen eine Abstimmung
„unter dem Schutze der Bajonette ".

Werte von 2 Milliarden geschaffen werden ,
an denen allerdings die Steuern etwa zur
Hälfte teilhaben . Der ProduktivnSwert der
Tabakindustrie wird auf mindestens 5 Pro ; ,
der gesamten industriellen Erzeugung Deutsch-
lands geschätzt .

*

Von den 120 Millionen Kilogramm des jähr¬
lichen Tabakverbrauchs in Teutschland , ent -
fällt , wie gesagt , die Hälfte auf aus dem
Orient eingeführte Zigarettentabake , also
etwa 60 Millionen Kilogramm , wenn auch seit
längerem hellfarbige badische Schneidguttabake
von der Zigarettenindustrie mitverwendet wer -
den . Inwieweit nun die neu herangezüchteten
deutschen Zigarettentabake — es handelt sich
um vollwertige , ganz helle Sorten verschie-
denen Geschmacks — sich durchsetzen werden ,
das wird eine Qualitätsfrage sein . Augen -
blicklich ist jedenfalls kaum damit zu rechneu .
daß zugunsten des deutschen Zigarettentabaks
besondere Schutzmaßnahmen auf zollpoliti »
schem Gebiet erfolgen . Wir beziehen nämlich
den meisten Zigarettentabak aus den Ländern
des nahen Südostens , aus Bulgarien , Jitjjo »
slawien , der Türkei und Griechenland , Län¬
dern , mit denen wir uns z . T . in einem / bei-
den Teilen dienlichen , devisensparenden Koni -
Pensatwnsverkehr befinden . Diese Länder lie-
fern uns ihre Landesprodukte , darunter vor
allem Zigarettentabak , während wir ihnen auf
dem Austauschwege und dem Wege der Ver -
rechnung Maschinen und andere wertvolle
deutsche Exportwaren liefern . Es wird sich
also der Bezug von ausländischem Zigaretten -
tabak nur von solchen Ländern einschränken
lassen , die von uns wenig oder nichts beziehen .
Deutschland nimmt übrigens ein Drittel aller
Orienttabake auf , so daß diese Länder sehr auf
den deutschen Markt angewiesen sind.

Dr . Koenig ist es gelungen , sieben Sorten
deutscher Zigarettentabake zu züchten , die 1934
von 150 Tabakbauern aus etwa 15 Hektar Land
probeweise angebaut wurden , und nun bereits
nach einer , wiederum in Forchheim ausgearbei -
teten besonderen Methode der Trocknung und
Fermentation , (die sich wesentlich von den
Methoden für andere Tabake unterscheidet und
den orientalischen Methoden anschließt ) , in
den Handel und zur Verarbeitung kommem

Der deutsche Zigarettentabak könnte für
Deutschland mit der Zeit insofern eine beson-
dere volkswirtschaftliche Bedeutung gewinnen ,
als er mit mageren und armen Böden vorlieb
nimmt , die auf diese Weise in intensive und
lohnende Kultur genommen werden könnten .

Ein weiterer ebenso bedeutsamer Erfolg der
badischen Züchtungsversuche ist die Züchtung
von natürlich nikotinfreiem und nikotinarmem
Tabak (auch Zigarettentabak ) , der in diesem
Jahr in Deutschland bereits auf einer Größe
von 25 Hektar angebaut wurde und bereits in
den Handel gekommen ist, nachdem er von
einigen Bruchsaler Firmen zu Zigarren - und
Rauchtabak verarbeitet wurde , wie es auch be-
reits nikotinfreie Zigarettentabake gibt . In
Karlsruhe ist zurzeit in einem Schaufenster
nächst dem Adolf -Hitler - Platz eine Ausstellung
dieser Erzeugnisse zu sehen. Diese Tabaksar -
ten , die man völlig frei von den giftigen Be»
standteilen gezüchtet hat , haben sicher eine Zu -
kunst , denn es handelt sich um wertvolle Ta »
bake nach Geschmack und Geruch . *

„
*

Lehrerdirigenten
oder Berufsmusiker?

Augenblicklich ist überall die Frage von Be -
deutung , inwieweit der Nebenberufler , meist
sind es Lehrer , noch berechtigt sein soll , einen
Gesangverein zu dirigieren . Hierüber äußert
sich auch Musikdirektor Nagel , der Gauchor -
leiter des Gaues Schwaben im DSV . Er sagt
unter anderem : Im Kampfe gegen die Er -
werbslosigkeit hat jeder Volksgenosse die
moralische Verpflichtung , alles zu tun , um die
Arbeitsbeschaffung zu fördern , und der Lehrer
muß von sich aus den Leitsatz gelten lassen:
„Das Allgemeinwohl geht vor dem persön -
lichen Wohl .

" Ich verspreche mir zwar von
den Maßnahmen , die getroffen werden , um
arbeitslose Berufsmusiker in Chorleiterstellen
überzuführen , zunächst keinen sehr großen Er -
folg und bin gegen jedes rigorose Vorgehen
in dieser Angelegenheit , denn es würde dar -
aus für unsere herrliche Chorsache nur Scha -
den erwachsen . Die Vereine können sich
meistens nur schwer entschließen , den Neben -
berufler , der sich als tüchtiger Chorerzieher
erwiesen hat , gegen einen Berufsmusiker ein -
zutauschen , dem häufig die volksbildnerische
und pädagogische Fähigkeit abgeht . Ebenso
wird ein Wechsel in der Chorleitung oftmals
eine höhere Honorierung mit sich bringen , wo¬
zu viele Vereine znr Zeit nicht in der Lage
sind . „Der Chor ist eben nicht des Berufes
wegen da , sondern weil Laien aus Liebe und
Lust zur Musik singen wollen ." Der Führer
des Deutschen Sängerbundes , Oberbürger -
meister Meister , hat für die Dirigententätig -
keit das „Leistungsprinzip " ausgestellt , das
oberste Forderung für ein sich emporarbeiten -
des Volk sein muß und auf künstlerischem Ge-
biet unbedingt entscheidend ist . Da , wo fähige
Berufsdirigenten vorhanden sind , hat der Ne-
benberufler zurückzutreten . Ist kein geeigneter

Berufsmusiker vorhanden , so soll der Lehrer
seinem Chor erhalten bleiben . — Daß wert -
volle Kräfte unter den Berufsmufikeru , die
für Chorleiterstellen in Frage kämen , vorhan -
den sind , mag zutreffen : aber sie müssen Kurse
zur Umschulung mitmachen und nach erfolg -
reicher Absolvierung ihre Bewährung in der
Praxis zeigen .

Kunst und Wissenschast
Die Deutschc Philologentagnug in Trier

fand am Mittwochnachmittag ihren Abschluß.
Die nächste Tagung wird entweder in Wies -
baden oder Danzig stattfinden .

Eine Ausstellung „Das heutige Deutsch -
land" wurde am Donnerstag in Tokio eröss -
net . Ihre Aufnahme in der Presse und in
der japanischen Oessentlichkeit ist ausgezcich -
net . Bis zum Mittag wurden über 200D Be¬
sucher aus allen Volksschichten gezählt . Man
lobte die eindrucksvolle Darstellung . Reges
Interesse finden die Abteilungen „Jugend "
und „Arbeitsdienst " .

Staatsrat Prof . Dr . Wiegand , dem Präsiden -
ten des Archäologischen Institutes des Deutschen
Reiches , hat Reichserziehungsminister Ruft an -
läßlich der Vollendung seines 7g . Lebensjahres in
einem herzlich gehaltenen Schreiben seine Glück -
wünsche ausgesprochen und gleichzeitig damit den
Dank für die großen Verdienste , die Wiegand sich
als Gelehrter und Beamter um die deutsche Wis -
senschaft und um Staat und Volk erworben hat .

Die Stammburn der Salier wurde bei Ausgra -
bungen , die von der Stadt Bad Dürkheim in Ver -
bindung mit dem historischen Museum der Pfalz
auf der Westseite des Klosters Limburg durchge -
führt wurden , neu entdeckt . Es fanden sich zwei
Mauern , deren Steine in Lehm gebettet sind , und
zwischen ihnen ein Steinpflaster . Man hofft ,
späterhin den ganzen Grundriß der Burg festzu -
stellen und , wenn möglich , die Fundamente frei -
legen zu können .

Schlechte Aussichten sür Klotten-
Verständigung / 2n ""w bie mmMua9

# London, 1 . Nov .
Eine bemerkenswerte Passivität zeigt sich

bei den Londoner Flottenbesprechungen , die
bisher nicht das geringste Ergebnis gezeitigt
haben und anscheinend auch nicht zeitigen sol -
len . Japan hat vor Monaten schon angekün -
digt , daß in London ein neuer Plan vorgelegt
werden würde , der als geeignete Basis für
eine Befriedung der Weltmeere gelten könne.
Bisher ist es aber nur zu der kategorischen
Feststellung der japanischen Delegierten gekom-
men , daß das Reich der aufgehenden Tonne
berechtigten Anspruch auf Parität seiner Flotte
mit Amerika und England habe .

Bei den heutigen ersten gemeinsamen Be -
sprechuugen zwischen Delegierten aller drei
Mächte . Englands , Amerikas und Japans , er -
klärte Japan die Gleichberechtigung in der
Flottenparität nicht nur als eine Frage des
Militärstandpunktes , sondern auch als eine
Prestigefrage . Tic Behauptungen von ameri -
kanischer Seite , daß Japan schon eine Flotte
habe , die so stark sei , wie bie von USA . wur -
den von japanischer Seite zurückgewiesen .

Dazu erfährt man , daß auch zwischen Ame-
rika und England erhebliche Gegensätze be-
stehen sollen . Es erscheint aussichtslos , daß so
Vereinbarungen zustande kommen können .

Oer neue Kurs in Amerika
Hnll für Abbau der Zollschranke»

o Washington , 1 . November .
Außenminister Hnll legte am Donnerstag

auf einer Tagung der Außenhandelsvereini -
gung in Neuyork seine Ansichten über die
Außenhandelspolitik Amerikas dar . Er sprach
davon , daß die frühere republikanische Regie -
rung Amerikas mit zwei „katastrophal
wirkenden und teilweise geradezu fantastischen"
Schutzzollgesetzen belastet worden sei , Gleich-
zeitig pries er die freihändlerische Handels -
Politik Wilsons .

als Prestigefrage
Die Industriellen forderte er auf , ihre selbst-

süchtige und engherzige Taktik , bie sich in
ihrem Schrei nach Schutzzoll zeige , aufzugeben .
Auch müßten sie endlich von der Forderung
ihrer Sonderbelange unter dem Deckmantel
des Patriotismus ablassen , da man bie Aus -
fuhr ins Ungemessene gesteigert und die Ein -
fuhr mit bem Erfolge abgedrosselt habe , baß
das Ausland , die Kredite , die es für die Aus -
fuhr in Anspruch genommen habe , teils mit
starker Verzögerung abgetragen habe , teils
wohl überhaupt nicht zurückzahlen werde .

Die Bestrebungen , die Handelsbeziehungen
zwischen zwei Ländern genau ansgleichen zu
wollen , würde die Rückkehr zu den primitiv »
sten Merkantilismus des Mittelalters bedeu»
ten . Dies würde die Weltwirtschaft auf daS
Schwerste schädigen. Er sei für den Abbckk
aller Handelsschranken , wenn auch im vor -
sichtigen Zeitmaß .

Oer amerikanisch-japanische
Erdölkonflikt

O Washington , 1. Nov .
Man rechnet mit weiteren Schritten Ame»

rikas wegen des Vorgehens Japans gegen
amerikanische Oelinteressen in der Mandichn»
rei , denn die japanische Antwort , Mand -
schukuo sei ein souveräner Staat , und
Amerika möge sich dorthin wenden , wenn
es sich über das Oelmonopol Mandschukuos
beschweren wolle , befriedigt Washington natür -
lich nicht, zumal Amerika Mandschukuo nicht
anerkannt hat . Man erklärt Japan auf Grund
des Neunmächtevertrages , in dem die sogen,
„offene Tür " in China garantiert wird , für
verantwortlich .

Der amerikanische Journalist Farrell , Ber »
treter eines nordamerikanischen Nachrichten »
büros , ist wegen unwahrer Berichterstattung
über be» Eucharistischen Kongreß in BuenoS »
Aires ans Argentinien ausgewiesen worden.
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Endlich in der neuen Heimat ,
perondo !

ES mag ein eigentümliches Gefühl sei« ,
wenn man mitten in der afrikanischen Wild
nis . dem „Port ", plötzlich einen Fahnenmast
ausrage » steht, mit einem bekränzten Schild ,
ans dem die deutschen Worte prangen : „Herz-
ltch willkommen !" Die deutsche Station war
in Sicht» das Ende des ersten großen Mar »
sches erreicht ! Hier also sollte Magdalene
Prince als erste deutsche Hausfrau schalten
und walten . Selbstverständlich , daß ihr in die-
ser Eigenschaft besondere Ehrungen zuteil
wurden von feiten der Offiziere , die hier schon
stationiert waren !

Für die schwarzen Bewohner der Station
war natürlich „die weiße Bibi " geradezu eine
Sensation !

Schon am zweiten Tag mutzte die fange
Hausfrau ein „Diner " geben , um sich für den
schönen Empfang zu bedanken . Ein Diner in
Europa zu geben , ist nicht schwer — aber so
etwas tu Afrika aus dem Aermel zu schütteln ,
macht schon etwas Kopfzerbrechen , und manche
deutsche Hausfrau hätte kapituliert . Für
Magdalene Prince durfte es aber keine
Schwierigkeiten geben . „. . . Um 6 Uhr früh
mußte ich schon mit den Vorbereitungen an -
fangen . Es dauerte nämlich eine ganze Weile ,
bis ich alles nötige Küchengerät zusammen
hatte . Gottlob ist alles gut gelungen , obwohl
gewiß manche deutsche Hausfrau beim Zu -
sehen der Vorbereitungen die Nase gerümpft
hätte . Die kleinen Pasteten wurden mit dem
stumpfen Ende des Hammers geformt , der
Teig mit dem — natürlich sorgfältig gerei -
nigten Gewehrlauf glattgestrichen und aus -
gerollt , Löffel , Messer und Gabel je nach Be -
darf als Quirl , Spicknadel und ähnliches ver »
wendet , die Speise in Ermanglung des Reib -
napfes in einem Teller verrieben , Töpfe und
Schüsseln avancierten zu Bratpfannen und
Backformen . . Besonders stolz war die
junge Hausfrau auf die erste Maibowle , die
im Inneren Ostafrikas getrunken wurde !

Fieber . Hitze und Saudflöhe . . .
Schwer ist das Leben unter der glühenden

Sonne von Ostafrika , besonders für eine Frau ,
die auf keinerlei Hilfe , keine Mutter , keine

reundin rechnen kann . Im Gegenteil —
agdalene Prince muß für alle die mütter -

liche Freundin , die teilnehmende Pflegerin
sxin. Dabei bleibt sie selbst nicht vom Fieber
verschont , das in Perondo wütet . Die Station
ist ungesund , ste soll mehr ins Innere verlegt
werden , dorthin , wo die Luft frischer ist. dort -
Hin, wo ferne die Berge winken .

Wer noch ist dieses Land von feindlichen
Negerstämmen besetzt . Die Wahebe , ein äußerst
wilder und kriegerischer Volksstamm , tyran -
nisieren daS ganze Land, ' ihr Häuptling Qua -
wa ist ein mächtiger Mann , grausam und un -
erbittlich , von den Eingeborenen gefürchtet und
verehrt wie eine Gottheit .

Das erste Heim des jungen Paares in Ost-
afrika ist eine Hütte aus unbehauenen Baum -
stammen , ein viereckiger Kasten . Die Wände
find aus Bambus , ausgefüllt mit roter Erde ,
das schräge Dach ebenfalls aus Baumstämmen ,
Bambusstöcken und Stroh . Zum Schutz gegen
den Staub wurde unter der Zimmerdecke ein
weißes Tuch gezogen , aber der Kampf war
vergeblich . In Wolken wirbelte der rote Staub
auf und legte sich als zähe Masse auf alles .
DaS Haus war in drei Räume eingeteilt , die
Fensterscheiben ersetzten Drahtgitter , der Fuß -
boden war aus festgestampfter Erde .

Beispiellos tapfer halten die Offiziere und
Mannschaften das schwere Leben in der Fie -
bergegend aus . Sie müssen auf jeden Kom-
fort verzichten — und tun es gern . Magda -
lene Prince hilft , wo sie kann , mit gütiger
Frauenhand sucht sie wenigstens etwas Ge-
Mütlichkeit in die Lehmhäuser zu bringen .
- Wenn wir erst aus dieser Fiebergegend her -
us sind , bann sieht alles besser aus !" Im -
er wieder kommt dieser Trost , — aber

er Häuptling Ouama macht den Deutschen
das Leben sehr schwer! Die Station ist von
feindlichen Stämmen umgeben . Sie morden
Und rauben , was sie nur können . Immer

wieder muß Hauptmann Prince mit Unter -
stützung von Leutnant Graf Fugger Expedt -
tionen ausrüsten , die in das Land Quawas
vordringen .

Eine besondere Plage sind die Sandflöhe .
Besonders die kleinen Negerkinder haben dar »
unter zu leiden . Die Flöhe setzen sich zwischen
die Zehen und verursachen hier bösartige
Entzündungen . Die Negerfrauen sind zutrau -
lich und freundlich , die „weiße Bibi " ist über -
all beliebt . Sie hat ja auch so wunderbare
Sachen , die ste freigebig verteilt : bunte Tü -
cher , Himbeerlimonade , Spiegelglas und an -
dere Herrlichkeiten !

Nur die Hitze ist grauenhaft — 42 Grad im
Schatten — und wo ist Schatten ?

(Fortsetzung in der morgigen Ausgabe .»

Aeue Erfindung für 5et>ergerbung
In der Fachzeitschrift „Häute und Leber "

wirb von einer Erfindung berichtet , die auf
dem Gebiet der Ledergerbuug gemacht worden
ist. Die Lederindustrie war bisher gezwun -
gen , 90 v. H. der benötigten Gerbstoffe ans
dem Ausland einzuführen . Das neue Ver -
fahren wird es der deutschen Lederindustrie
ermöglichen , sich von der Einfuhr ausländi -
scher Gerbstoffe vollkommen frei zu machen.
Außerdem bedeutet es eine erhebliche Ver -

billig ««« der Ledergerv«» g. Die Kosten des
unter Verwendung von Eisensalzen gegerbten
Leders betragen nur ein Sechstel der bis -
herigen Gerbungskosten , was auch eine Ver -
billignng der Fertigware » zur Folge hat .
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Nach dem neuen Verfahren sind für ein«
Gerbung nur 48 Stunden nötig , gegen 6—8
Wochen bisher . Das Leder weist in jeder Be -
ziehuug die gleiche Güte auf , wie das mit
ausländischen Gerbstoffen gegerbte Leder.

^ KurzberichteaurallerlAfeft̂ ö6
Zwei Motorschiffe gesunken

In der Nacht zum Donnerstag ist i« der
Elbmü »d««g. das in Haren an der Ems
sOstfrieslandj beheimatete Motorschiff „Jo
dauna" nach einer Explosion an Bord gef «n
ke« . Die Besatzung von drei Mann , konnte
von dem dänischen Dampfer „Phoenix " ge -
rettet werden . Das Motorschiff befand sich mit
Stückgut auf dem Wege vom Rhein -Herne
Kanal nach Berlin .

In der St . Lorenzbncht (Kanada ) in Ser
Nähe der Insel Anticosti ist das Motorschiff
„Roy David " während eines heftigen Stur
mes «»tergegauge « . Der Kapitän und vier
Mann der Besatzung konnten sich retten , zwei
Mitglieder der Besatzung sind ertrunken .
Sechs Besatzungsmitglieder und fünf Fahr
gaste werden vermißt .

Drei Landesbischöse « urden « im Führer beruse «
Die Landesbischöse lvon links nach rechts» D . Wurm «Württemberg . D . Marabrcns «Hannover ! und
D . Meiser ( Sönnern) aus dem Weae aur Reichskanzlei , wo sie . wie aemeldet . vom Führer und Reichs«
kanzler in Geaenwart des Reichsministers des Innern »u einer Aussprache über kirchenvolitlsche

tragen emvwnaen wurden .

Millionen ohne Besitzer
Herrenlose Bankguthaben / Nachlässe, die ihre Erben suchen / Vergessene Sparbücher

« » die Svltze des Evanaelisibe» Bundes acwählt
wurde der bisheriae Vizevriisident des Bundes .
D . Kremers . Bonn , der hiermit der Nachsolaer des

Präsidenten D, Con»e aewordea iU.

Berichte auS der letzten Zeit lenken wieder ein -
mal die Aufmerksamkeit auf die herrenlosen Bank -
kontra in Amerika , auf Erbschaften , die nicht an
den Mann zu bringen sind , auf wahre Schätze , die
ihre Besitzer suchen . Banken und Sparlassen be -
mühen sich vergeblich , die Inhaber von Guthaben
ausfindig zu machen , nachdem sich jahrelang nie -
mand um das Geld gekümmert hat . Allein im
Staate Neuyork belaufen sich die Guthaben dieser
Art auf über eineinhalb Millionen Dollars . Ge -
wohnlich hat sich seit der Einzahlung der Besitzer
nicht mehr gemeldet , auch irgendwelche Erben sind
nicht aufgetreten . Bei solchen Fällen pflegen die
amerikanischen Banken die sogenannten „stillen
Konten "

, die seit fünf Jahren nicht abgehoben
worden sind , in der Zeitung anzuzeigen . Führt
auch diese Mahnahme nicht zum Erfolg , dann tre -
ten die Bankdetektive in Tätigkeit , die schon man -
chen rätselhaften Fall aufgeklärt haben .

Einer der krassesten Fälle trug sich in einer Neu -
Yorker Bank zu : Der Inhaber eines Kontos wurde
plötzlich auf der Straße totgefahren , gerade als er
fein Guthaben auf eine andere Bank übertragen
hatte . Von dem jähen Schreck wurde seine Frau
wahnsinnig , die Kinder kamen ins Waisenhaus
und wurden dann von fremden Leuten adoptiert ,
deren Namen sie annahmen . Jetzt — nachdem
fünfzig Jahre vergangen sind — gelang es der
Bank , die Erben des damals verunglückten Konto -
inhabers zu finden und ihnen ihr Vermögen zuzu -
stellen .

Die meisten herrenlosen Bankguthaben kommen
allerdings auf harmlosere Weise zustande . Oft
gehen — manchmal aus rein wirtschaftlichen Grün -
den — ganze Familien auseinander , der Zufam -
menhang zwischen den Verwandten wird immer
loser , und schließlich reiht der Faden ganz ab .
Dann hält es allerdings schwer, die Verbindungen
wieder aufzunehmen und das Geld loszuwerden .
Hier spielt auch die Auswanderung eine grohe
Rolle , und nicht selten wandert nach Jahren oder
gar Jnhrzehnten ein Vermögen von der alten in
die neue Welt oder geht den umgekehrten Weg .

Es wurde ausgerechnet , dah während eines Iah -
res 400 000 grohe und kleine Vermögen von einem
Besitzer auf den anderen übergehen . Davon fin -
den nur zwei Drittel sofort ihren BestimmunaS -
ort . ein Drittel muß regelmäßig durch amtliche

Bekanntmachung festgestellt werden . Auch Eng
land führt zum Beispiel seit über 200 Jahren
Buch über die Nachlässe, die ihre Erben suchen.
Die letzte Statistik stellte beinahe 40 000 Nachlässe
im Gesamtwert von einer Dreiviertel Milliarde
fest. Darunter befinden sich übrigens nicht nur
Milliouenvermögen , sondern auch kleinere Kapi -
talien , die dennoch, wenn sie einem armen Teufel
unvermutet in den Schoß fallen , wie ein Geschenk
des Himmels aufgefaßt werden .

Auch in Deutschland sind naturgemäß Herren -
lose Guthaben vorhanden , besonders bei den Spar -
lassen . Sparbücher werden nicht nur verloren ,
sondern auch vergessen , und oft stehen noch recht
ansehnliche Beträge darin . Das mag manchem
wunderlich erscheinen , aber es ist tatsächlich so .
Vor allem viele Aufwertungsguthaben harren der
Anforderung durch ihren Besitzer .

Jede Sparkasse schleppt eine verhältnismäßig
erhebliche Anzahl von Sparbüchern mit sich, auf
die oft seit Jahren keine Eintragung oder Aus -
tragung mehr erfolgte . Als im Jahre 1317 die
Berliner Sparkasse feststellte , daß sie 800 000
Sparbücher im Umlauf hatte , ermittelte sie zu
gleicher Zeit , daß auf 16 000 Sparbücher seit vier
Jahren und auf 10 000 Sparbücher seit fünf Iah -
ren weder Auszahlungen noch Rückzahlungen er -
folgt waren . Dabei wiesen von diesen nicht mehr
benutzten 10 000 Sparbüchern nicht weniger als
15 v . H . Beträge von mindestens 1600 Mark auf .
Ein absichtlich vergessene? Sparbuch wurde 1907
in einer Kapsel oben am Kirchturm in Stralau
bei Berlin gefunden . Es war ein Sparbuch aus
dem Jahre 1823 mit einer Einlage von 25 Talern ,
die die Kosten für eine etwa notwendig werdende
Ausbesserung des Turmes mittragen helfen sollte .
Wie weit ging doch die Vorsorge unserer Väter !
Der Betrag war bis zum Jahre 1907 auf 1168
Mark angewachsen und wurde bestimmungsgemäß
verwendet .

Nach den neuen Satzungen für die Sparkassen
endigt nach 30 Jahren , wenn keine Einlage oder
Rückzahlung mehr erfolgt ist, die Verzinsung der
Spareinlage . Sind weitere fünf Jahre verflossen ,
ohne daß das Sparbuch vorgelegt worden ist, so
kann nach erfolgtem öffentlichen Aufruf das Gut -
haben der Sicherheitsrücklage überwiesen werden . .

Reiche Heringsfänge , kaum zu bergen
Die während der diesjährigen Fangperiode

guten Heringsfangergebuisfe haben sich , wie
aus Emde « berichtet wird , in der letzten Zeit
noch wesentlich gesteigert . In kurzen Zeit -
räumen haben die Logger volle Labungen . Der
Hering steht nicht mehr auf der Doggerbank ,
sondern hat sich nach der südlichen Nordsee ,
der sogenannten Binnensee , zwischen den hol -
ländischen Inseln und der englischen Küste ge -
zogen . Einzelne Logger konnten den riesigen
Fischsegen bei weitem nicht bergen . So mußte
ein Lcgger in drei Nächten rund 1000 „Kant -
jes " Heringe wieder über Bord werfe « , um
die Netze bergen zu können . In einer Nacht
fing das Schiff etwa 700 „Kantjes " Heringe .
Es ist unmöglich , solche Fänge zu verarbeiten .
An den Liegeplätzen der Fischereien finden die
ankommenden Schisse kaum mehr Platz , und
an Land türmen sich die vollen Fässer . Die
Packräume sind voll besetzt und gestatten keine
Mehreinstellungen mehr . Die Lagerräume
sind übervoll . Die Faßfabriken in Emden und
Leer liefern täglich 2000 neue Fässer für die
ausfahrenden Logger an .
Wer spart am meisten?

Nach der amtlichen Einlagenstatistik der
deutschen Sparkassen ergibt sich für Ende 1983
im Reichsburchschnitt ein Spareinlagebestand
von 473 RM . je Konto und von 170 RM . je
Kopf der Bevölkerung . In Ostpreußen be-
trugen die Spareinlagen Ende 1933 je Spar -
buch 403, je Kopf der Bevölkerung 81 RM ..
im übrigen Ostdeutschland 456 bzw. 127 RM ..in Mitteldeutschland 345 bzw . 160 RM . . in
Nordwestdeutschland 620 bzw . 228 RM . , in
Westdeutschland 492 bzw. 175 RM .. und in
Süddentschland 446 bzw . 161 RM . Daraus
geht hervcr , daß der industrielle Weste« und
der Nördweste « die höchsten Spareinlagenzif -
fern aufweisen .
Marconi über seine neuen Erfindungen

Bei der Eröffnung der neuen Kurzwellen -
station in Prato -Smeraldo (Italien ) , die für
den Dienst nach den Vereinigten Staaten be -
stimmt ist , berichtete der berühmte Erfinder
Marconi in einem drahtlosen Telefongespräch
mit Neuyork über die Fortschritte der Kurz -
wellensendung . Heute könne man sagen , daß
alle Verbindungen auf große Entfernungen
für Telefon und Fernsehen auf Benützung
der Kurzwellen beruhe . Marccni teilte mit .
daß es ihm gelungen sei , Ultrakurzwelle »
von der 60 Zentimeter Länge auf eine Entfer -
nung von 268 Kilometer zu empfangen , d. h.
auf achtfache Sehweite .

Eine praktische Verwendnna dieser Wellen
sei heute aber erst aus Sehweite möglich.
Marconi hofft , in wenigen Monaten nicht nur
die neue akustische Anwendung der Mikrowel ,
leu zeigen , sondern auch seine neuen Fernseh -
apparate verwenden zu können .

Kleine Chronik
In dem in Schweidnitz (Schlesien ) gegen den

früheren kommunistischen Landtagsabgeordne -
ten Schulz aus Waldenburg - Dittersbach ge-
führten zweiten Mordprozeß wurde erneut
die Todesstrafe beantragt . Schulz wird be-
chuldigt , seinen zehnjährigen Sohn ermordet

und in einen Stausee geworfen zu haben . Das
Reichsgericht hatte das im Februar gegen
Schulz ausgesprochene Todesurteil ausgeho-
ben und die Sache zur neuen Verhandlung
zurückverwiesen .

Der am Luftrennen England —Australien
beteiligte dänische Fliegerleutnant Hanseu ist
Donnerstag früh um 0.33 Uhr (MEZ .) in
Melbourne gelandet .

In ganz England fielen die Temperaturen
am Mittwoch unter Null . Nordwales und
mehrere englische Grafschaften haben starke «
Schneefall . In den frühen Morgenstunden
des Donnerstag fiel in Paris 20 Minuten
lang der erste Schnee .

Ein verwegener Raubüberfall auf ein Bank -
Haus wurde in der bessarabischen Stadt Baltzi
verübt . Drei maskierte Männer drangen in
ben Kassenraum ein , fesselten und knebelten
die sechs Beamten und raubten eine Halbe-
Million Lei (12 600 NM . ) . Die Banditen
entkamen .

Ist das Verschwendung?
Darf man eine Hausfrau , die der Pflege ihrer Hände
besondere Aufmerksamkeit schenkt , und die sie deshalb
jedesmal nach beendeter Hausarbeit mit Leokrem ein-
reibt , verschwenderisch nennen? Nein, durchaus nicht !
Die Hände werden durch die Hausarbeit so strapcyiert,daß sie ohne diese Pflege sehr bald rauh und rissig
würden. Leokrem mit Sonnen - Vitamin verhindert das .
Er zieht schnell in die Haut ein und macht die Hände
sammetweich und zart . Dosen von 22 Pfg . ab erhältlich .
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Muttuc und Schrifttum
Kunstkritik und ihre Ausgaben

Ein paar Worte zur Klärung

Ich betrachte auch einen siegreichen
Krieg an sich immer als ein Uebel , wel-
ches die Staatskunst den Völkern zu er-
sparen bemüht sein muß .

Bismarck .

Widukind ,
„der ewige Rebell" ?

Es ist hier und da Mode geworden , Karl
den Großen , der so ziemlich der germanischste
aller deutschen Kaiser gewesen ist , als einen
undeutschen Mann , als einen Schädling un¬
seres Volkes zu brandmarken . Und zwar be-
ruft man sich dabei auf das Blutbad von Ber -
de«, auf die angebliche Hittschlachtung von 4600
aufrührerischen Sachsenkriegern . Selbst dann ,
wenn diese Episode wirklich gut verbürgt
wäre , ginge es nicht an , wegen einer solchen,
allerdings höchst verwerflichen und verabscheu-
ungswürdigen Handlung nun das ganze Wir -
ken des Kaisers zu verurteilen .

Die Franken waren im übrigen damals ge -
nau so ein rein deutscher Stamm wie die Sach -
sen. Und wir wüten nur gegen unser eigenes
Fleisch und Blut , wenn wir das in den Staub
ziehen , was die Frankenkönige und die drei
großen Karolinger , Karl ber Große , Ludwig
der Deutsche , und Arnulf , geschichtlich geleistet
haben .

Nun ist aber das Blutbad von Verde « kei-
« eSwegs einwandfrei verbürgt . Erst in einer
sehr viel späteren Schilderung wird davon ge -
sprechen, während die gleichzeitigen Quellen
« ichts davon melden . Und diese spätere Schil¬
derung klingt für jeden , der kritisch zu lesen
vermag , so widerspruchsvoll und unglaubhaft ,
daß wir sie aus unseren Geschichtsdarstellun -
gen verbannen oder ihr von vornherein eine
den Quellenwert einschränkende Anmerkung
hinzufügen sollen.

Ganz merkwürdig aber ist eS , wenn jetzt in
einer Zeitschrift , die sonst um ihrer vortreff -
lichen Arbeit auf rassenpolitischem Gebiete nur
zu loben ist , „Widukind , der ewige Rebell ",
Karl dem Großen alS das Jnbild germanischen
Heldentums gegenübergestellt wird . DaS ist
öenn doch eine Auffassung , ber man um der
historischen Wahrheit willen widerspreche «
muß . Denn Widukind ist keineswegs der
ewige Rebell gewesen . Er hat sich in Attigny
Karl dem Großen unterworfen , sich mit ihm
ausgesöhnt und sich taufen lassen,' er hat dann
noch viele Jahre lang durchaus in Frieden mit
Karl gelebt . Nach alledem vom „ewigen Re -
bell" zu sprechen, ist doch gewiß nicht statthaft .

Schließlich wollen wir nicht ganz vergessen,
was der Führer noch kürzlich über die „ewigen
Nebellen " gesagt hat . Als Vorbilder für un -
ser Volk sind sie sicherlich gänzlich ungeeignet .
Gottlob gehört aber ber historische Widukind
auch gar nicht in ihre Reihe . K . T.

50 Zahre Sab. Musikhochschule
In wenigen Tagen feiert die Badische

Musikhochschule ihr fünfzigjähriges Jubiläum .
Das Datum verpflichtet gerade heute . Denn
ihr Schicksal ist nicht ganz das gleiche fast aller
ähnlicher Institute , die in der Zweithälfte
des vergangenen Jahrhunderts ins Leben ge -
rufen wurden .

Weniger interessieren dabei freilich die Na -
men derer , die unser ehemaliges Konservato -
rium gegründet unö seither an ihm gewirkt
haben . Mehr ist aber dafür von der Gegen -
fätzlichkeit ber Ziele zu sagen,' denn erst aus
der Verschiedenheit der Aufgaben gegenüber
anderen Schwesterschulen und aus dem Ver -
gleich des da und dort mittlerweile Erreichten
wirb auch die Frage geklärt werben können ,
inwieweit der von der hiesigen Musik -
erziehungsanstalt in diesem Halbjahrhundert
beschritten ? Weg ein erfolgreicher gewesen ist.

Natürlich schwebte ihrem Begründer Hein -
rich Ordenstei « , als er aus privater Unter -
nehmungslust und mit höfischer Unterstützung
den Unterricht in der Sofienstraße eröffnete ,
noch kein Programm vor . das irgendwie die
kulturelle Musiksendung einer solchen Anstalt
im heutigen Siune näher ins Äuge faßte
ober deren Wichtigkeit vom allgemein päda -
gogifchen Standpunkt aus stärker betonte . Da -
mals , in den achtziger Jahren , war aber das
kaum möglich . Für eine Musikhochschule im
engeren Fachcharokter bestand jedenfalls hier
noch keine Nachfrage , die Absicht ging zu-
nächst allein dahin , vor allem den klavier -
spielenden höheren Töchtern ein Heim zu
schaffen und ihnen bis zu einem gewissen
Grad technische Fertigkeit zu sichern. Wollten
andere ernsthafter Musikstudierende sich mel -
den , bann war das zwar erfreulich , doch
wurde für diese nicht so vorgesorgt , baß sie
erfolgreich bis zur Konzert - oder Bühnen -
reise herangebildet werden konnten . Spar -
samkeit mochte mit zu dieser Einschränkung
zwingen , andrerseits wollte man aber auch ,
wie ja die anfänglich gewählte Bezeichnung
„Schule für höheres Klavicrfpiel und mnsika-
lifche Theorie «" deutlich genug zeigt , keines -
wegs den altberühmten Konservatorien in

„Möglichkeiten und Grenze » der Kunstkritik ",
so lautet das Thema , das zur Zeit mit beson-
derem Eifer erörtert wird . Dem Staat werde
es möglich sein, in einigen Jahren eine K«U
tnrpolitik zu treiben , die alle Auswüchse der
Kritik ««möglich macht. WS dahin bra «che
man » och die Kritik i« ihrer heutige » Form .
Die Erfassung und Durchdringung beS BolkeS
mit Kunst sei heute noch nicht anders möglich
als mittels der TageszeitungSkritik . Der Kri -
tiker habe Propagandist des Staates zu sein,
er müsse das Volk der Kunst und die Kunst
dem Volke nahebringen . Die Kritik müsse zn-
rücktreten zugunsten der Werbung für die
Kunst , alles anbere gehöre in Fachzeitschriften .
Die Grenze der Kunstkritik sei dort , wo die
Sphäre des Staates oder der den Staat tra -
genden Bewegung beginne . Ueber Wert und
Unwert eines Kunstwerks entscheide nicht der
„Sachverständige ", sondern das Volk in seiner
Gesamtheit , die Zeit und die Nachwelt .

Mit solchen Sätzen hat Staatssekretär
AhreuS in einem Vortrag in Hamburg seine
Auffassung dargelegt . Sie zeigen so recht, wie
schwierig das Thema ist.

Zum Beispiel : Wenn über Wert und Un »
wert eines Kunstwerkes das Volk in seiner
Gesamtheit , die Zeit u»d die Nachwelt zu ent -
scheiden haben , dann hat der Kunstkritiker
seine Rolle eigentlich ausgespielt , dann kann
er höchstens noch insofern eine Beachtung ver -
langen , als er sich bemüht , in feinen Befpre -
chungen von Kunstwerken die Meinung des
BolkeS , die Meinung der Zeit wiederzugeben .
Auf das Urteil der Nachwelt , das aber schließ -
lich daS entscheidende bleibt , hat er unmittel -
bar gar keinen Einfluß . Und diese Einfluß -
losigkeit teilt er allerdings mit allen Volks -
genossen der Gegenwart . Denn immer besteht
ja die Möglichkeit , daß die Nachwelt sich ein
ganz anderes Urteil bildet , als eS die Zeitge -
nossen des betreffenden Künstlers getan haben .
Shakespeare und Rembrandt , der deutsche Ma -
ler Kaspar David Friedrich — um nur einige
Beispiele zu nennen — sind von ihren Zeit -
genossen unterbewertet worden, ' erst die Nach-
welt drang bis zum wahren Verständnis ihres
Wertes vor .

Was besagt daS nun ? ES besagt , daß auf
dem Gebiete ber Kunstkritik , ber Kunstbewer -
tung niemand befugt ist , mit dem Anspruch
auf ewige Gültigkeit seine? Urteils auszutre -
teu . Andererseits wird daS Volk , das Kunst -
werke kennen und genießen lernen will , immer
fordern , baß von irgendeiner Stelle ihm Ur -
teile oder Meinungen empfehlender oder ab-
lehnender Art dargeboten werden .

Und der Künstler selbst? Dieser Künstler ,
für den seine Kunst in den meisten Fällen boch
Broterwerb bedeutet , ist auf eine Besprechung ,
und das heißt Beurteilung seiner Leistungen
angewiesen . Denn ein Ding , über das nicht
geredet wird , ist sozusagen nicht vorhanden .
Der Künstler fordert durch den Druck feines
Werkes , durch Aufführung oder Ausstellung

Leipzig und Frankfurt , in Berlin und Köln ,
oder gar in München und Wien , vorgreifen ,
deren anerkannte Hauptaufgabe eS war und
deren organisatorische wie verwaltuugS -
mäßige Bedeutung eben schon immer darin
bestand , die Halbvollendeten und Borgefchul -
ten , sofern eine größere Begabung sich er -
wiesen hatte , zu übernehmen und mit ihren
erweiterten Möglichkeiten dann völlig aus -
zubilden . Musikerziehung wurde außerdem
damals und noch weit bis ins 20. Jahrhun -
dert hinein ausschließlich unter dem beschei -
deneren Blickwinkel einer Spezialisierung be-
trachtet . Eltern und Lehrer entschieden von
vornherein , welches Musikfach, und ob also
nun Klavier , Geige oder Gesang gelernt wer -
den solle, und damit war meist auch sest^
gelegt , mit wem und bei wem der Schüler es
während seines Studiums zu tun hatte . Höch -
stens wer sein Heil beim Kontrapunkt suchte ,
kam etwas besser auf seine Rechnung , weil
dabei nebenher mindest die Beschäftigung mit
einem Soloinstrument obligatorisch vorge -
schrieben und somit ein Unterricht wenigstens
bei zwei Lehrkräften Voraussetzung war .
Musik indessen studierte niemand so , daß er
mit jedem Zweig des Gebietes Berührung
fand und von überallher eine mannigfaltige
und wechselseitige Befruchtung zu erwarten
gehabt hätte . . .

Vieles von dem , was wir hier auS den An -
fangsjahren des Instituts skizzierten , ist nun
allerdings durch den Zeitenunterschieb auf -
gehoben und hinfällig geworden . Doch trotz
der gewaltig veränderten Verhältnisse hat
unsere Anstalt eigentlich und zumal in ihren
Unter - und Mittelstufen bis heute ihr ur -
sprüngliches Gesicht sich ziemlich treu bewahrt .
Wie vor Jahr und Tag unter dem Musik-
direktorat von Hofrat Ordenstein , der sie von
1884 bis nach Kriegsende leitete , stellen Kla -
vierfchüler und -fchülerinnen unter den Zög -
lingen das Hauptkontingent . Das ist ganz in
Ordnung und gehört zur Tradition eines
Hauses , das auch nach der Eingliederung der
Allgemeinen MusikbilbungSanstalt (1910) noch
lange mit dem Namen seines Schöpfers und
vornehmlich mit dessen segensreicher Tätig -
keit als Klavierpädagoge in engster Fühlung
stand . Umso mehr verdient bei dieser Gelegen¬

Besprechung und Beurteilung heraus . Und
niemals wirb es , solange dieser Braach ««hält ,
möglich sein , eine Beurteilung zu unterdrük -
ken, unö diese Beurteilung wird irgendwie in
der Zeitung ihren Niederschlag finden . Oder
sollen andere Organe ber „öffentlichen Mei -
nung " »or der Presse bevorzugt werben ? Biel -
leicht der Rundfunk ?

Möglich wäre ja , daß der Staat von sich aaS
Kritiker bestellt , die ganz allei « berechtigt sind,
öffentlich Urteile z« fälle «. Es müßte dann
also daS Amt des Kunstzensoren geschaffen
werden . Etwa in der Art ber Preisrichter
bei der attischen Tragödie , die allerdings vom
Volke ausgelost wurden . Viel Spaß wird das
Amt weder den betreffenden Zensoren , noch
dem Volk , noch dem Staat machen. Denn wo
sind so viele , wirklich sachverständige Zensoren
zu finden ? Und was geschieht, wenn ihr Ur -
teil vom Volk gar nicht gebilligt wird ? Und
wie wird man später über solche Zensoren
denken , wenn die Nachwelt ihr Urteil als
übereilt oder fragwürdig ablehnt !

Daß daS Kunstwerk den Zwecken deS «atio »
«alfozialiftifche « Staats , den Grundgedanken
Hitlers nicht bewußt e«tgege «wirke « darf , daS
versteht sich von selbst. Und doch haben Dut -
zeude von Fällen bewiesen , daß eS selbst alten ,
erprobten Nationalsozialisten schwer ist , hier
die richtigen Grenzsteine aufzurichten . Wurde
boch jüngst in Karlsruhe ein Stück noch kurz
vor der Aufführung vom Spielplan abgesetzt,
weil eS ein alttestamentarisches Geschehnis be -
handelte , unö sich dabei Verherrlichungen des
J «de«t«ms gar nicht vermeiden ließen . Wollte
man aber das gesamte , gute deutsche Schrift¬
tum heute unter dem Gesichtswinkel unserer
nationalsozialistischen Erkenntnisse kritisch un -
tersuchen , dann müßte manches gestrichen und
in den Papierkorb ge : wrfen werden , was uns
aus dichterischen Gründen doch lieb und wert
ist.

Wir meinen , daß man hier Nachsicht «»d
Duldung üben sollte. Genau so, wie es dem
überzeugten Christen gewiß nicht schadet , wenn
er die Werke eines griechischen Klassikers , also
doch eines Heiden , liest, genau so wenig wird
sich der nationalsozialistisch empfindende Deut -
sche — und das sind wir ja heute mit zehn
Prozent Ausnahme alle — durch irgendeine
liberalistisch gefärbte Bemerkung , die in einem
sonst wertvollen Buch steht, beirren lassen.

Die Hauptsache ist , daß unser ganzes Volk ,
voran die Presse und die sür die Einstellung
von Mitarbeitern verantwortlichen Männer
ber Presse , die höchste« Anforderungen a« den
Kunstkritiker stelle«, daß also nur wirklich sach-
verständige , kluge , besonnene und wissensreiche
Kritiker heranerzogen und auserwählt werden .

Daß sie im Sinne des Nationalsozialismus
geschult sein müssen, das ist ganz selbstver -
ständlich. Sie müssen jederzeit imstande sein,
zu beurteilen , ob irgendein Kunstwerk seinem
innersten Gehalt , feinem eigentlichen Wollen

heit aber auch erwähnt zu werden , was trotz
alledem nebenher an auf - und ausbauender
Arbeit geleistet ward , und was nicht zuletzt
zur Qualifikation einer Hochschule berechtigte .
Der Werdegang war einigermaßen kompli -
ziert , wenn es sich von außen besehen , auch
nur um die Hinzufügung einiger Semester
für die obersten Ausbildungsjahrgänge und
um eine entsprechende Umgestaltung des Lehr -
stoffes handelte . Doch gerade dabei bestand die
Gefahr einer bürokratischen Behandlung von
Musikangelegenheiten . Sie ist erfreulicherweise
vermieden worden , vielleicht weil man die
Umwandlung zur Staatslehranstalt nicht
überstürzte , sondern sich zum langsamen Wach -
sen Zeit ließ . Badische Orgelfchnle , Musik -
lehrerfemiuar , J «stit«t für kathol . Kirchen -
mnsik, Bad . Kammerorchester und Bad . Kam -
merchor heißen die einzelnen Etappen , die das
ohnehin nicht leichte Problem einer ..höheren
Kunstschule" entscheidend zur Lösung brachten
und im Jahre 1929 dann auch die Hochschul -
bestrebungen ihrer Erfüllung entgegenführten .

Unvermeidlich übrigens , in diesem Zusam¬
menhang zum Wort „Musikhochschnle" noch
Einiges zu sagen . Denn es sollte wohl nicht
bloß durch besonders verständnisvolles Ent -
gegenkommen des Kultusministeriums eine
Rangerhöhung bedeuten und in pekuniärer
Hinsicht die Stadtkasse , die nach Aufhören der
großherzoglichen Beihilfe vorläusig allein
einen Zuschuß gab , etwas entlasten , diese
ganze Hochschulaktion entsprang doch eher der
grundsatzlichen Erkenntnis , baß auch der
Staat der Musikerziehung gegenüber gewisse
Pflichten habe , genau wie er sich derer beiden Kunstakademien z. B . längst bewußt ge -
worden war . Erfahrungen noch aus jüngster
Vergangenheit , gesammelt gerade auf dem
Gebiet ber bildenden Künste , belebten auch inder Oesfentlichkeit erneut wieder eine Erörte -
rung der Frage , ob ein solchermaßen einge -
nchteter und manchmal mächtig ausgepluster -
ter künstlerischer Schulbetrieb überhaupt die
.zweckdienlichste Form des Kunstunterrichts sei .Was nun die Musik angeht , so scheint die
Frage gegenstandslos , ja wir stehen unzwei -
fclhaft an dem Punkt , wo man dieser gemein -
chaftlichen Art der Musikerziehung unbedingtden Vorzug geben und sie das notwendige

Aeue Erfindungen und Entdeckungen
Die „wahre Oberfläche " . Unter der wah -
ren Oberfläche " eines Körpers versteht
man die Berührungsfläche dieses Kör -
perS mit der umgebenden Luft . Je glat -
ter eine Fläche ist , um so kleiner ist diese
wahre Oberfläche , da jede Unebenheit die
Berührungsfläche mit der Luft vergrö -
ßert . Auch eine polterte Fläche hat noch
geringe Unebenheiten . So beträgt die
wahre Oberfläche eines polierten Metalls
immer noch etwa das 1,7fache ber schein -
baren Oberfläche . Die wahre Oberfläche
eines geschmirgelten Metalls beträgt bas
2,Sfache der scheinbaren .

»ach »»s feindlich ist oder » icht. Und wen »
es feindlich ist, dann haben sie es mit aller
Entschiedenheit abznlehne » , mögen auch die
rein künstlerischen Reize nicht gering sein.

Ebenso rückhaltlos aber haben sie Kunst »
werke zurückzuweisen , die keine sind, Schöpsun -
gen , die mittelmäßig und in sich fragwürdig
sind , die des künstlerischen Geistes kaum einen
Hauch verspüren lassen. Schwer wird es sein,
solche Kritiker zu finde «. Und „Auswüchse
der Kritik " werben wir nie ganz verhindern
können , auch nicht nach Jahren , wenn wir jene
von Ahrens erwähnte Schulung durch Kultur ,
Politik vollbracht haben. K. T,

Chemischer Feuerschutz
für Bauholz

In der Chemisch- Technischeu Reichsanstalt in
Berlin sind wertvolle Untersuchungen über die
Grundlagen des Fenerfchntzes vo« Holz ge -
macht worden . Die für ben Feuerschutz von
Bauholz jetzt meist verwendeten Tränkung ?»
und Anstrichmittel bestehen aus Salzen , die
möglichst dauerhaft dem Holz eingelagert
werden . In der Brandhitze entwickeln sich aus
ihnen flammenerstickende Gase oder luftabschlie¬
ßende Schmelzschutzschichten, die ein Jnbrand -
geraten des Holzes verhindern oder noch hin -
reichend verzögern . Die technischen Anforde «
rnngen an Feuerschutzmitteln liegen , wie di«
Zeitschrift der deutschen Architektenschaft fest -
stellt, seit langem fest . Sie sollen das Holz zu»
verlässig und schwer entflammbar machen. Da -
zu müssen sie genügend wasserlöslich sein , und
es muß die nötige Menge des SchutzstoffeS
vom Holzkörper aufgenommen werden . Dis
Schutzwirkung darf durch Witterungseinflüsse
oder wechselnde Feuchtigkeit nicht mit der Zeit
geschwächt werden . Als Tränkeflüssigkeit darf
ber Schutzstoff daher nicht verdunsten , als An ,
strich kein Zersetzen oder Abblättern zeigen .
Festigkeit , Dauerhaftigkeit und sonstige gute
Eigenschaften des Holzes , sowie seine Nutzung
dürfen keinesfalls gestört werden . Holzzerstö »
rende Säure darf sich nicht entwickeln , uner »
wünschte Verfärbung oder Geruchswirkung soll
nicht auftreten . Die Versuche in der Chemisch-
Technischen Reichsanstalt hatten bemerkens »
werte Ergebnisse . Die Kosten der Behandlung
mit ben üblichen deutschen Schutzmitteln wer -
den einschließlich Arbeitslohn und sonstiger
Auslagen aus durchschnittlich 20—30 RM . j«
Kubikmeter verbauten Holzes angegeben .

Korrelat einer gesunden Musikpflege nennen
muß . DaS erweist schon der noch immer starke
Schülerzudrang (gemessen an der Frequenz
anderer Anstalten ) , das erweist auch die
grundandere Natur ber Schule , bie sich stets
wieder zum Handwerklichen zurückfindet und
auf dieser Basis beste Gewähr bietet , daß die
praktische Betätigung nie zu kurz kommt . In -
solgedefseu unterscheidet sich trotz ihres an -
spruchsvollen Namens unsere Anstalt doch
sehr wesentlich von einer Musik -Universität
mit stark wissenschaftlichem Einschlag , womit
aber keineswegs gemeint ist , daß ihre Lehr «
form den Studenten nun nicht auch Kennt -
nisse von höherem Niveau vermittle ? die
musikhistorische Fundierung ist jedoch niemals
Eigenzweck, sie wird zwar mit wohltuender
Sachlichkeit in den Lehrplan einbezogen , unh ,wenn nötig , auch tiefgründig behandelt , trei -
bende Kraft bleibt aber die Musizierlebendig »
feit und eine Musikübung , die es auch den
historischen, ästhetischen und ethischen Lek«
tionen gegenüber nicht bei theoretischen , selbst-
bewußten Werturteilen beläßt , sondern diese
am musikalischen Gegenstand stets auf ihr »
sekundäre Wichtigkeit hin erläutert .

Zur ersten Musikschule des Landes gewor -
den zu sein , das ist immerhin eine Entwick-
lung , auf die mit einem Stolz die Badisch«
Musikhochschule zurückblicken darf . Sie hat da »
durch Möglichkeiten der Fernwirkung , die ihr
vormals verschlossen blieben , gewonnen , und
einen auf längere Sicht angelegten Arbeits -
plan erhalten . Beides verpflichtet natürlich ,
daß sie nun auch in ihrem künftigen Lebens -
unö Wirkungsbezirk auf Mehrung ihres
repräsentativen Rufes bedacht sei und auf
der sorgsamen Untermauerung kräftig weiter -
baue . Nicht zum Vorteil einer bevorzugten
Bildungsschicht und nicht nur derer wegen ,die Musik aus Berufszwecken studieren , auch
nicht Karlsruhe allein zuliebe , wo sie durch
viele Dinge , bie noch im offiziellen Konzert -
anzeiger des örtlichen „Musiklebens " zu ver -
zeichnen wären , heimatberechtigt ist , sondern
damit sie erlebte und also echte Kunst propa »
giert durch ihre Sachwalter , denen das wnn -
derbare Instrument der Musikerziehung in
die Hand gegeben ist ! H. Sch.
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Aus dev Landeshauvifwdi
Oer November

Der November ist ein sonderbares Ding , der
Monat , auf den sich niemand sreut , der als
notwendiges Uebel mitgenommen wird .

Typisch für ihn ist , daß das Eine ( der schöne
Herbst nämlich ) vorbei ist , und das Andere
(der Winter demzufolge ) noch nicht eingetrof -
fen ist . Man sitzt — volkstümlich ausgedrückt— zwischen zwei Stühlen . Seine besonderen
Merkmale sind Nässe und Wind .

Unsere Altvordern nannten ihn auch den
Windmond . Für uns ist er bekanntlich der
elfte Monat . Eine ebenso kuriose , wie nicht
restlos sympathische Zahl . Ihr einziger Vor -
teil ist , daß sich der Elfer flott und unkompli -
ziert schreiben läßt . Aber sonst : Die Drei ist
oft zitiert ( drei gute Dinge , in drei Teufels
Namen usw . ) , mit der Fünf läßt sich flott rech -
nerifch operieren , die Sieben ist eine je nach -
dem gute oder böse Sieben , die Neune liebt
man heute noch , da man sie in der Schule beim
Aufsagen am mühelosesten multiplizieren
konnte , die Dreizehn sodann ist wieder stark
mystisch belastet . Und dazwischen also liegt
diese unglückliche Elfe . . . ( früher sagte man
Eilf ) . Die sich weder teilen noch sonst irgend -
wie freundlich ausschmücken läßt .

Sonst weiß man noch zu berichten , daß auf
den Elften ( gewissermaßen als ausgleichende
Gerechtigkeit ) der Martinstag fällt . Die
neue Zeit hat diesem schönen alten Brauch die
materielle Romantik genommen , teils weils
Geld fehlt für die Martinsgans . Ausgenom -
men Bayern , wo abends auf den Stammtischen
Gänse oder Karpfen duften , Tarockpartien auf
Tischplatten donnern und im Maß ein Herr -
liches Bier schänmt . . . Ter Sechste bringt den
Tag des hl . Leonhard , des Schutzpatrons
der Pferde und des lieben Viehs . Mancher -
orts veranstaltet man auch sog . Leonhardsritte .
Am 25. ist der Tag der hl . Katharina . Sie
ist die Schutzpatronin der Philosophen nnd
Studenten , zugleich aber auch der Müller und
Wagner . Woraus sich schließen läßt , daß schon
in früher Zeit Ansätze zur Volksgemeinschaft
vorhanden waren . . . Zugleich aber auch wer -
den an diesem Tag in katholischen Gegenden
die Tanzlustbarkeiten eingestellt . Denn dann
kommt die schöne , die reiche Adventszeit . Erst
am Stephanstag (28. Dezember ) wackien die
Tanzböden wieder auf , und aber auch gleich
richtig .

schließlich noch treiben sich vom 1<1. bis
15. November nächtliche Sternschnuppen

Schnurranten am Himmel herum . Mau
nennt sie die Leoniden . Nnd wer sich absolut
den Schnupfen holen will , der möge ihrer
draußen warten . Vorausgesetzt , daß es nicht
nebelt . Aber das wird 's wohl , denn es ist30 Tage lang November . — hei . —

Temperatursturz
Die von den Wetterwarten seit einigen

Tagen angekündigte und droben im hohen
Schwarzwald durch einzigartige Alpensicht sich
vorbereitende Umgestaltung der Großwitte -
rungslage ist im Lause des Allerheiligentags
voll zum Durchbruch gekommen . RaNhe , kalte
Nordwestwinde haben einen jähen und emp -
findlichen Temperaturrückgang hervorgerufen .
In der Stadt , wo man vor wenigen Tagen
fast 20 Grad Wärme verzeichnete und kleine
Himbeerstränßchen im Hardtwald pflücken
konnte , ist das Thermometer aus 5 Grad ab¬
gesunken . Einzelne Regenschauer , die wäh -
rend des Tages niedergingen , waren mit
Schneeflocken untermischt .

Der am Abend aufgetretene , kalte Wind
verriet uns , daß Neuschnee auch in unmittel -
barer Nähe der Landeshauptstadt gefallen sein
mußte , was aus dem oberen Albtal bestätigt
wird . Ter Laubfall wurde durch den Wetter -
stürz beschleunigt , und Gärten und Anlagen
in der Stadt haben ein unvermittelt ver -
ündertes Bild durch die Kahlheit der - Bäume
angenommen : nur in den geschützten Wald -
alleen hält sich einstweilen noch das leuchtende
Herbstlanb .

Eine Rückkehr zum Altweibersommer ist für
die nächsten Tage nicht zu erwarten . Die
Temperaturen nehmen mit der Höhe rasch ab
und etwa 5000 Meter über Karlsruhe herrscht
eine Kälte von etwa —20 Grad . Die lebhaf -
ten Nordwestwinde werden voraussichtlich zu
weiteren Böen - , Niederschlägen und Schnee -
fällen bis tief herab Anlaß geben .

Kranzniederlegungen
Im Auftrag des Ministers des Innern

haben am Donnerstag der Polizeipräsident
von Karlsruhe am Grabe des im Polizei -
dienst von einem Verbrecher erschossenen Kri -
minalkommissärs Rumpf und der Polizei -
direktor von Freiburg am Grabe des von
einem Marxisten erschossenen Polizeihanpt -
Wachtmeisters Schelshorn und des Kriminal -
sekretärs Weber einen Kranz mit den Farben
der nationalen Erhebung niedergelegt .

*
Der Ministerpräsident hat am Allerheiligen -

tag am Denkmal der Krieqsgesallenen auf
dem Ehrenfriedhof einen Lorbeerkranz nieder -
legen lassen .

*
Die Stadtverwaltung hat gestern einen

Lorbeerkranz in den Stadtsarben am Ehren -
mal bei den Kriegergräbern auf dem Haupt -
friedhof niederlegen lassen .

Luther« und Vibelfeier in Rüppurr
X Die Evang . Gemeinde in Rüppurr beging

den 31 . Oktober mit einem Schülergottesdienst ,
der aber auch von der Gemeinde der Erwach¬

senen besucht ward . Sprechchöre der Jugend ,
treffsicher vorgetragene Lutherwerke bietend ,
wechselten mit Liedern und der zündenden An -
sp'rache des Ortsgeistlichen , Kirchenrat Stein -
mann . Am Nachmittag wurden für die Kinder
Lichtbilder im Gemeindehaus vorgeführt . Am
Abend fand eine große u . ergreifende Gemeinde -
feier , zusammen mit dem Evang . Diakonis -
senhaus , statt . Diakonissenhanspfarrer Brandl
würdigte die vielseitige Persönlichkeit Luthers .

deren Wesen aus der einen Quelle strömte , der
erlebten Gottesgnade . Ein Mädchen -Sprechchor ,
der Schwesternchor der Diakonissen unter Stab -
sührung von dem Studenten der Musik , Zim -
mermann , biblische Worte , die auf die Bedeu -
tung der Bibel hinwiesen und durch Lichtbil -
der aus ihrer Geschichte noch besonders hervor -
gehoben wurden , umrahmten die Feier . Auch
auswärtige musikalische Kräfte machten sich um
den Abend verdient .

Gang zum Grabe / OCT
Ein düsterer , rauher Allerheiligentag , wie

er ganz der Stimmung der Natur angepaßt
war und durch sein melancholisches Gepräge
nur allzu deutlich an alles Vergängliche und
Irdische gemahnte , war gestern ins Land ge-
gangen . Unzählige pilgerten hinaus zur
Stätte der Toten , die wieder einmal vom
Glänze der christlichen Liebe und Sehnsucht
nach den Entschlafenen umweht war .

Schon Tage vor Allerheiligen begann die
Wallfahrt . Hunderte , ja Tausende strömten
in der Frühe des Donnerstag und an dem
Nachmittag hinaus zum stillen Gottesacker ,
um hier Stunden in treuem Gedenken und
schmückender Verehrung zu verbringen . Auf
dem Wege zum Friedhof und vor seinem
Eingänge hatten sich Leute aus den nachbar -
lichen Landgemeinden eingefunden , die mei -
sten mit Körben voll köstlicher Herbstblumen ,
Gewinden und Kränzen . Auch die Vorgärten
der Friedhofsgärtnereien glichen kleinen
Blumenparadiesen , aus deueu Astern , Heide -
blumen und andere zeitgemäße Flora hervor -
traten . In den freien Nischen waren Blumen -
stände aufgeschlagen . Unaufhörlich zogen Men -
schen hier vorüber , die von der Stadtmitte
her durch die Karl - Wilhelm - Straße sich be -
wegten , während andere , sast traditions -
gemäß , den Gang zum Grabe mit einer klei -
nen Streife durch den Schloß - nnd Fasanen -
garten nach dem Parkring , und von hier
durch die vom Odem der Erde erfüllten Feld -
wege verbanden .

Mehr als sonst wirkten hier an diesem
Tage , der dem Gedenken der Toten geweiht ,die Eindrücke des letzten bunten Wunder -
spiels des Herbstes . Der rauhe Wind hatte
bereits die Kronen der Bäume merklich ge-
lichtet , aber noch stand Glanz und Flimmern

in Karlsruhe
in den hohen Wipfeln . Am alten Gemäuer
des Parkes und Friedhofs lohten die Reste
des wilden Weines in sast unwirklichem Rot ,
gleichsam als entzündeten diese Ranken eine
festliche Flamme zu Ehren des Tages .

Etwas Heiliges schwebte über den Tausen -
den , die an Allerheiligen die Denkmäler
ihrer Lieben besuchten . Es war die Erinne -
ruug an die Verstorbenen , die uns , in Erz
gegossen und in Stein gegraben , erhalten
bleibt und nicht verweht gleich einem falben
welken Blatt . Sie sind nicht vergessen , und
diese Gedenksteine künden noch von ihnen ,
wenn sie auch längst zu Staub zerfallen sind .

Zu einem Meere von Blumen war der
Ehrenfriedhof geworden, ' Blumen über -
all , die von dem treuen Gedenken an die
Tapferen erzählten , die ihr Leben auf den
Schlachtfeldern für ihr Vaterland , für Weib ,
Kind und Eltern hingegeben hatten . Die
Monumente der toten Helden waren reich
mit Gewinden geziert , und auch die vielen
Gräber der Opfer der Fliegerangriffe im
Weltkriege standen im Schmucke herbstlicher
Blumen .

Ueberall schien der Eindruck lebendig : Wir
haben sie nicht vergessen , unsere Toten ! Im
Schmuck der Astern . Chrysanthemen , des
Tannengrüns , der Kiefernbüschel und der
gelbleuchtenden Immortellen lag der Sinn
und das Erhebende des heiligen Gedenkens
und der Friedhofskunst .

Als die Sonne am späten Nachmittag hin -
ter den winterkalten Wolkenschwaden längst
verschwunden war , standen noch immer Frauen
nnd Männer an den Gräbern . In Ergriffen -
heit , in gedankenvoller Wehmut . Und der
Duft von tausend Blumen zog über den wei -
ten , stillen Gottesacker und umhüllte ihn . . .

Die Reichspost im ersten Jahr
nach der Machtübernahme

Im Rcichspostdirektionsbezirk Karlsruhe wurden im Rechnungsjahr 1388/84 142,(1 Millionen
Briefe und S,21 Millionen Pakete eingeliefert und 47,6 Millionen Telefongespräche geführt

Der von der Deutschen Reichspost soeben
veröffentlichte Geschäftsbericht über das Rech -
nungsjahr 1988/84 gibt in übersichtlicher Glie -
berung und mit vielen Zahlenangaben und
Schaubildern nicht nur eingehend Aufschluß
über die vielseitigen Aufgaben und die Tätig -
feit dieser Reichsverwaltuug , er kennzeichnet
auch die Verkehrsentwicklung der Reichspost
im heimischen Rcichspostdirektionsbezirk
Karlsruhe . Im allgemeinen zeigt die Ver -
kehrsentwicklnng nach langer Zeit zum ersten -
mal wieder ein erfreulicheres Bild . Wenn sich
die Einwirkungen der schweren Wirtschafts -
krise auch ncch immer bemerkbar machten , ist
doch , besonders in der letzten Hälfte des Be -
richtsjahres , ein Steigen fast aller Verkehrs -
zahlen festzustellen . Wie bekannt wird , hat
eine Erhebung der Deutschen ReichSpost er -
mittelt , daß im

Reichspoftdire ?tio » sbezirk Karlsruhe
im Rechnungsjahr 1933/34 : 142,0 Millionen
gewöhnliche und eingeschriebene Briefe , Post -
karten , Drucksachen , Postwurfsendungen , Ge -
schästspapiere , Mischsendungen , Warenproben
und Päckchen eingeliefert wurden . Die Post
hat festgestellt , daß auf den Einwohner unseres
Reichspostdirektionsbezirks 95 Briefe entfie -
len .

Im Reichsprstdirektionsbezirk Karlsruhe
wurden im vergangenen Rechnungsjahr
5 215 000 gewöhnliche Pakete und unversiegelte
Wertpakete eingeliefert . Bei den Postanstal -
ten Karlsruhe wurden im Rechnungsjahr
1933/34 durch Zahlkarten und Postanweiinn -
gen 400 Millionen RM . eingezahlt . Die
Geldbriefträger des Bezirks haben Zahlungs -
und Postanweisungen im Gesamtbetrag von
180 Millionen RM . im gleichen Zeitraum
ausgezahlt . Im Reich ist der Paket - und
Wertverkehr um 9 v . H . gestiegen .

Das Kraftpostfahrwesen
ist in ständiger Aufwärtsentwicklung begrif¬
fen . 82,4 Millionen Kilometer beträgt die
Jahresleistung der Kraftposten , nnd 59,8 Mil -
lionen Volksgenossen wurden mit Kraftposten
befördert . Im Reichspostdirektwnsbezirk
Karlsruhe wurden im vergangenenRechnnngs -
jähr 1713 000 Personen mit Kraftposten be -
fördert .

Auf allen Gebieten des Fernsprechwesens
liegt ein beachtenswerter Aufstieg vor . Im
Rcichspostdirektionsbezirk Karlsruhe wurden

469 000 Telegramme im Inlandsverkehr und
nach dem Ausland ausgegeben . 42,1 Millionen
Ortsgespräche und 4 .40 Millionen Fernge -
spräche wurden geführt .

Die Bewältigung dieses riesenhaft anmuten -
den Postverkehrs im heimischen Reichspost -
direktionsbezirk Karlsruhe ist die Ausgabe von
89S Pcstverkehrsanstalten , und zwar von 817
Postanstalten und 79 Telegraphen -, Fern -
sprcch - uud Funkanstalten .

Bilder werben für Karlsruhe
Der Photowettbewerb des Verkehrsvcr «

eins : „Das schöne Karlsruhe "
, hat ein erfreu »

liches Ergebnis gebracht . Die Einsendungen
waren sehr zahlreich , so daß das Preisgericht
vor einer schweren Arbeit stand .

Am « chtol,platt

Der 1 . Preis wurde einer Arbeit von Anne »
mirlBaifch mit seiner Ansicht vom Karlsruher
Schloß zuerkannt , die wir hier im Bilde zeigen .
Den 2. Preis erhielt H . Lanx mit einer Auf -
nähme des Gottesauer Schlößchens . Der dritte
Preis führte in das unbekannte Alt - Karls -
ruhe , das im Zirkel ein malerisch beschauliches
Dasein führte , H . Kleiber war der findige
Photograph . Der 4. Preis wurde einer Arbeit
„Nachtaufnahme des Festplatzes " ( W . Goetz )
zugesprochen . Weiter wurden 8 Trostpreise ?ms »
gegeben .

Ghrenlreuz auch für Armierungssoldaten
Der Reichsminister des Innern weist in Be -

antwortung verschiedener Anfragen darauf
hin , daß die in feinem Erlaß vom 15. Oktober
1934 enthaltene Anweisung , wonach Armie -
ruugs - Arbeiter das Ehrenkreuz nicht erhalten
können , da sie im Sinne des Abs . 1 zur Ziff . 3
der Durchführungsverordnung keine Kriegs -
dienste geleistet haben , auf die Armierungs -
Soldaten keine Anwendung findet . Diese
waren , im Gegensatz zu den Armierungs -
Arbeitern , zur Wehrmacht eingezogen und
sind daher bei der Verleihung des Ehren -
kreuzes zu berücksichtigen . Sie können auch
das Frontkämpferkreuz erhalten , sofern die
Voraussetzungen dazu erfüllt sind .

„Arbeitsbefchaffungslotterie der NSDAP ."
Das Reichsministerium für Volksausklärung
und Propaganda ordnet an , daß die Diaposi -
tive und Filme , die sich aus die Arbeits -
beschassungslotterie der NSDAP , beziehen ,
weiterhin kostenlos von den Filmtheatern ge -
bracht werden sollen . Neben der selbstverständ -
lichen Förderung des WinterhilfSiverkes darf
die Propagierung der Arbeitsbeschaffuugs -
lotterte keinen Schaden erleiden .

Sind die Kartoffelpreise zu hoch ?
Ein Vergleich mit früheren Ernten

Die vom Reichsbeauftragten für die Kar -
tofselmarktordnung seit dem 24. September
1934 festgesetzten Kartosselpreise werden in
Verbraucherkreifen , besonders in Westdeutsch -
land , teilweise als zu hoch bezeichnet . Man
vergleicht die Kartoffelpreise mit denen der
letzten beiden Jahre und behauptet , daß die
neue Kartoffelmarktordnung für den Ver -
braucher eine ungerechtfertigte Verteuerung
gebracht habe . Dieses Urteil ist l,irt und un¬
gerecht . Man muß bei der Beurteilung sämt -
liche Gesichtspunkte im Auge haben , die bei
der Verwertung der Gesamtkartoffelernte eine
Rolle spielen . Die diesjährige Kartoffelernte
kann nicht gerade als übermäßig reichlich be -
zeichnet werden , sie ist bekanntlich von 44 Mil -
lionen Tonnen auf 38—40 Millionen Tonnen
zurückgegangen . Die Rekorderträge der letz -
ten Jahre hatten am Kartoffelmarkt zu Preis -
Verhältnissen geführt , die für den Erzeuger
vollkommen untragbar ivaren . Es kam vor ,
daß der Bauer nur 65 Pfg . für den Zentner
Kartoffel erhielt . Wer den Kartoffelpreis der
diesjährigen Ernte für den Verbraucher als
zu hoch bezeichnet , der darf nicht nur die Ver -
braucherpreife der letzten beiden Jahre gegen -
überstellen , sondern muß einen größeren
Zeitraum zum Vergleich heranziehen .

1931 waren die Preise im Oktober ebenso -
hoch wie in diesem Jahr . Im Oktober 1930
kostete das Pfund Kartoffeln 5—6 Pfg ., 1929
5/2 bis 7 Pfg ., 1928 g—7 Pfg . , 1927 7—7 .H
Pfg ., 1914 4 ^ —6 Pfg . Wenn man den gerin -
geren Ertrag der diesjährigen Ernte berück -
sichtigt . wird man die Kartosseleinzelhandels -

preise nicht als überhöht betrachten müssen .'Die diesjährigen Kartoffelpreise liegen nicht
nur deshalb über denen des Vorjahres , weil
der Bauer aus volkswirtschaftlichem Iuter -
esse einen gerechten Lohn sür seine Arbeit
haben soll , sondern » or allem deshalb , weil
die Versorgung der Stadtbevölkerung mit
Speisekartoffeln sichergestellt werden muß .
Wäre der Speisekartoffelpreis niedriger fest-
gesetzt worden , als es seitens des Reichs ,
beauftragten geschehen ist , so wäre ohne
Frage ein zu großer Teil der Kartoffelernte
in den Futtertrog gewandert . Diese Gefahr
war um so größer , als der Schweinebestand
in Auswirkung der Rekordkartosselernte der
letzten Jahre noch ungewöhnlich groß ist , und
auch die Getreideernte in ihrem Gesamtertrag
hinter dem des Vorjahres zurückbleibt . Es
besteht gar kein Zweifel , daß bei den jetzigen
Preisverhältnissen die für Speisekartosseln
benötigten 12^ Millionen Tonnen ohne wei -
teres an den Markt kommen werden Es wer -
den außerdem für Saatgut etwa 5—6 Mil -
lionen Tonnen , für gewerbliche Zwecke 2 %
Millionen Tonnen zur Verfügung stehen .
Es müssen weiterhin etwa S 'A Millionen
Tonnen auf Verluste durch Schwund in Rech -
nung gestellt werden , so daß bei einer vor -
anssichtlichen Kartoffelernte von 40 Millionen
Tonnen noch etwa 15,5 Millionen für die
Verfütterung übrig bleiben . Der gerechte Be -
urteuer wird aber nach den dargelegten Ge -
sichtspunkten nicht umhin können , die fest-
gelegten Kartoffelpreise als angemessen an -
zuerkennen .

uMpfte un/rw wn Du Wer abseits wohnt,soll inserieren
die Zeitung wird den Kunden führen
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Zweiter Obstverkauf
der Laudesbaneruschast Bade »

Nachdem dem vor einigen Wochen von der
Bad . Landesbaucrnschaft im Nowack veranstal -
tetcn ersten Obstgroßverkauf ein voller Erfolg
beschieden war . wurde am Dienstag und Mitt
woch ein zweiter Verkauf abgehalten , der
gleichfalls zur vollsten Befriedigung verlau -
fen ist .

Ebenso wie beim ersten Berkauf wurde auch
diesmal eine Gesamtmenge von rund KW Ztr .
erstklassiges badisches Tafelobst angeliefert ,und zwar überwiegend ausnehmend prächtige
Spätsorten heimischer Aepsel . Unter diesen san -
den sich viele Zentner erlesene Boskop u . Gold -
parmänen . die bei den Käufern das meiste In -
teresse weckten . Bis zum Mittwochabend war
die angefahrene Ware ausverkauft , und zahl -
reiche Käufer haben sich auf Grund der ge -
machten Erfahrungen mit den Obstkäufen durch
Vermittlung der Landesbauernschaft an die
Obstzüchter wegen Nachbestellungen gewandt .

Selten hat man bei früheren Verkäufen der -
art große , vielfach V* bis 3A Pfund schwere ,
herrliche Früchte , bestens verpackt in Kisten u .
mit Holzwolle umwickelt , beobachtet . Diese
Edelerzeugnisse bewiesen aufs neue den Er -
folg vorbildlicher Obstzucht und waren nicht zu -
letzt auch der einzigartigen Witterung zu ver -
danken . Aepfel und Birnen stammten aus den
verschiedensten Gegenden des Landes , und für
den Obstliebhaber mag es eine Pikanterie sein ,
Sorten wechselnd von diesem oder jenem badi -
schen Landstrich zu versuchen .

Nahezu 2000 Kisten mit insgesamt 1200 Ztr .
( gegenüber 1000 Ztr . im Vorjahre ) wurden bei
den beiden Obstverkäusen im Oktober umge -
setzt. Die Kisten selbst wurden den Käufern
meist am nächsten Tag ins Haus verbracht . Die
Leitung der Obstverkäufe , die in Karlsruhe
besten Anklang fanden , lag in Händen von
Herrn Flick von der Bad . Landesbaucrnschaft .
Die noch immer rege Nachfrage nach heimi -
fchem Tafelobst wird die Landesbauernschast
möglicherweise veranlassen , einen dritten Ver -
kauf im Laufe des Monat November in Karls -
ruhe -Mühlburg abzuhalten .

Kreistagung
der „ Fachschaft Leihbücherei"

am 8 . « ud 4. November
Die in die Rcichsschrifttumskammer eiuge -

gliederte „Fachschaft Leihbücherei " steht uu -
mittelbar vcr dem Abschluß ihrer organisato -
rischen Vorarbeiten . Der Fachschaft wurden
von der Reichsschrifttumskammer sehr bedeut -
same kulturpolitische Ausgaben übertragen .

Die am 3 . und 4 . November , unter Teil -
nähme der Vertreter der Reichsfachschaftslei -
tnna , Berlin , stattfindende Kreistagung im
hiesigen „Fritz Plattner -Haus " soll dazu die -
nen , die Bedeutung dieser der Fachschaft ge-
stellten Aufgaben allen im Leihbüchereige -
werbe Tätigen , sowie auch weitesten Kreisen
der Öffentlichkeit , näher zu bringen . Die
von der Reichsschrifttumskammer vorgesehe -
nen Maßnahmen zur kulturellen Hebung des
gesamten Leihbüchereigewerbes werden in
nächster Zeit ein engeres Zusammenarbeiten
der Fachschaftvertreter mit dem jeweils örtli -
chen Behörden erforderlich machen .

Um diese Zusammenarbeit vorzubereiten ,
werden zu der Tagung die in Betracht kom -
Menden Regieruugs - und Stadt . Behörden ,
sowie die Leiter aller kulturellen Verbände ,
und die gesamte Presse eingeladen . Alle Leih -
büchereiinhaber im Kreis 16 — Baden -
Pfalz — werden hiermit aus die außerordent -
liche Wichtigkeit der Kreistaguug hingewie -
sen und um ihre Teilnahme gebeten .

Experimente
in der Luftschutz- Ausstellung

Der Leiter der Großen Deutschen Luftschutz -
Ausstelluuq teilt mit , daß die Filmvorfiihruu -
gen und Experimente jede volle Stunde an
jedem Nachmittag gezeigt werden .

Es wird ausdrücklich betont , daß auch die
Vorverkaufskarten für diese Veranstaltungen
gelten und keinerlei Zuschlag für die Film -
Vorführungen , bzw . Experimente erhoben
wird .

Um auch der erwerbstätigen Bevölkerung
Gelegenheit zu geben , sich mit den Ideen des
Luftschutzes , besonders mit dem im Luftschutz
!fo wichtigen und möglichen und teilweise
kostenlos durchzuführenden Selbstschutz zum
Schutz von Eigentum und Leben der Familie
vertraut zu machen , hält der AuSstellungs -
leiter persönlich am Samstag , um 18 Uhr und
am Sonntag , um 16 Uhr dieser Woche Vcr -
träge über Experimente .

Gteuerkalender für November
Es sind zu entrichten am :
6 . Nov . 1934 : die Lohnsteuer , die Ehestands -

Hilfe und die Arbeitslosenhilfe für die zweite
Hälfte bzw . den ganzen Monat Oktober .

10. Nov . 1334 - die Umsatzsteuer -Vorauszah -
lungen für den Monat Oktober .

10. Nov . 1934 : die Börsenumsatzsteuer für den
Monat Oktober .

15 . Nov . 1934 : die Vermögensteuer , bei Land -
wirten in Höhe eines Halbjahresbetrags , bei
den übrigen Pflichtigen in Höhe eines Vier -
teljahresbetrags .

20. Nov 1934 : die Lohnsteuer , die Ehestands -
Hilfe und die Arbeitslosenhilfe für die erste
Hälfte des Monats November .

Wer am 1. Januar 1985 mit Steuerzahlun -
gen aus der Zeit vor dem 1. Januar 1933
rückständig ist , wird in die Liste der säumigen
Steuerzahler aufgenommen . Es liegt daher im
Interesse eines jeden Steuerpflichtigen , die ein -
zelnen Steuerzahlungen pünktlich zu eutrich -
ten .

Kommunistische Wühlarbeit
Vor der Großen Strafkammer hatten sich

der 34jährige , verheiratete Alois Klumpp ,
der 38jährige , verheiratete Friedrich Rapp ,
der 32jährige , verheiratete Joses Dürrschnabel ,

der 30 Jahre alte , verheiratete August
Klumpp , alle aus Bietigheim , und der 30jähr .,
verheiratete Richard Zoller aus Iffezheim zu
verantworten . Die Angeklagten , die sich seit
28. Juli in Untersuchungshaft befinden , hat -
ten den organisatorischen Zusammenhalt der
verbotenen Kommunistischen Partei dadurch
weiterzuführen versucht , daß sie von Juli
1933 bis April 1934 monatlich Mitgliedsbei -
träge bezahlten und ablieferten , sowie ver -
botene Itommunistische Druckschriften empfin -
gen und lasen . Der Staatsanwalt beantragte

gegen die Angeklagten Zuchthausstrafen von
je 2 Jahren .

Die Strafkammer verurteilte die Angeklagt
ten wegen Verbrechens gegen das Gesetz
gegen die Neubildung der Parteien , und zwar
Alois Klumpp , Friedrich Rapp , August
Klumpp und Josef Dürrschnabel zu je 1 Jahr
3 Monaten Gefängnis und Richard Zoller zu
1 Jahr 3 Monaten Gefängnis . Auf die
Strafen wurden je 2 Monate Untersuchungs
Haft angerechnet . Die Angeklagten unterwar -
fen sich dem Urteil .

Wir frühstücken mit einer „Salonlöwin"
Oas also ist Lea !

Wenn die Engel reisen , lacht der Himmel ,
uud wenn Löwen nach Karlsruhe reisen ,
so pfeift ein winterlicher Nordwind . Gewiß¬
lich keine sonderlich stimmungsechte Begleit -
erscheinung für eine S ^ jährige Berberlöwin
namens Lea , die mit ihrem Pappi — pardon
dem Weltmeister Otto Kemmerich ( der
sich vor I ahren durch eine ausgezeichnete
Schwimmleistung einen Namen machte ) vom
1 . bis 13. November im W e i n h a u s I u t
ein Gastspiel gibt .

Darf ich vorstellen :
Fräulein Lea und ihr PavvU

Nichtsdestoweniger ist aber diese Löwin echt,
ganz echt. Sie erblickte das Licht der Welt im
Bereich der Spree <wer scharfe Ohren hat , be -
merkt eine leise berlinerische Dialektsärbung ,
wenn Lea gähnt ) und wurde im Alter von 10
Wochen von Herrn Kemmerich in Pflege und
Erziehung genommen . Und sie kann viel ! Das
sahen wir , als sie sich am Donnerstagmorgen
vor geladenem Publikum während eines klei -
nen Frühstücks vorstellte und selbst tapfer ein -
hieb .

Diese schöne Lea ist nun eine wirkliche Ein -
zelerscheinuug . Und über Lob erhaben ist das
Ergebnis ( nicht Dressur ! « der erzieherischen Ar -
bcit Herrn Kemmerichs . Seine Methode wurde
vom Tierschntzverein als Muster hingestellt ,
denn wie wir erfahren , bekam Lea weder je -

mals Schläge noch Schelte . Sondern ihr
Pflegevater hat sie völlig in der Hand durch
beharrliches Einfühlen in ihr Wesen , und so
steht dieses Meisterstück der Zähmung auf
einem Verhältnis des völligen Ver
t r a u e u s .

Also Lea hat auf dem Sopha Platz genom
men ! Manierlich läßt sie sich die Suppe lohne
zu schlürfen ) aus einem 'Blechtellerchen ein
löffeln und harrt geduldig des zweiten Gau
ges , der nun auf einer schönen Bl ^ chplatte in
Form appetitlicher Pserdeschnitzcl aufgetragen
wirb . Ohne Gier , ohne zu Happen , nimmt sie
nun mit der Ruhe des Weisen die Atzung zu
sich , und gibt weiteren Wünschen durch zärtliche
Küsse Ausdruck . Ihr Pappi darf ihr sogar die
Band in den Rachen legen während des Essens !
Und da sich nun Durst meldet , so beschließt sie
die Mahlzeit mit einigen Gläsern
Sekt , die ihr überaus gut zu schmecken schei
nen . Sie prostet sogar , läßt sich das Näschen
putzen und benimmt sich überhaupt mnster
gültig nach dem Komment menschlicher Essens
regeln . Sie ist und ißt ( bei diesem königlichen
Geblüt kein Wunder ! ) wohl gänzlich hoffähig .

Und auch sonst liebt sie die Körperpflege
Alle acht Tage wirb sie schampooniert , und —
Main - oder Pedikür ist hier die Frage — alle
paar Tage werden ihr die Krallen gestutzt !
Sonst weist sie sehr liebenswerte Eigenschaften
auf : Sie ist sehr sensibel und neugierig zu -
gleich , läßt sich gerne photographieren ( !) , zeigt
Verständnis für Pünktlichkeit ( ! ) , fährt mit
Vorliebe Auto und — das ist wohl die wich -
tiaste weibliche Eigenschaft — sie ist sehr
schön !

Nächstens spielt sie in Amerika die Haupt -
rolle in einem Film , wobei sie Pappi
Kemmerich ans den Fluten zu retten hat . Und
nun könnte man noch viel von Lea erzählen
( z . B . , daß sie nachts bei ihrem Meister schläft )
aber in Anbetracht dessen , daß sie selbst auftritt
und sich hier höchstpersönlich über diese schrist -
liche Konkurrenz beschweren kommen könntc ,
ist es besser , Zucht an den Tag zu legen und
Schluß zu machen .

Uebrigens sind bei der Vorstellung alle
Sicherheitsmaßnahmen getroffen , so
daß niemand um sein Leben zu bangen
brancht ! — hei . —

Kleine Umschau
Dr . Frauendorfex im Deutschlandsender

über die DAF . Hauptamtsleiter Dr . Max
Frauendorfer spricht am Samstag , den 3 . No -
vember , von 18.13 bis 18.30 Uhr über den
Deutschlandsender , und zivar über die Berord -
nuug des Führers über die Deutsche Arbeits -
front .

Rundfunkübertragung bei der Eröffnung
des deutsch -japanischen Instituts in Kioto . An -
läßlich der Eröffnung des dcutsch - japanischeu
Forschungsinstitutes in Kioto am Samstag ,
den 3. November , findet im Berliner Fnnk -
haus in der Zeit von 14 bis 13 .10 Uhr eine
Slustauschsendung Tokio — Berlin statt . Der
Deutschlandsender bringt diese Veranstaltung
des internationalen Programmaustausches am
Sonntag in der Zeit von 0—1,10 Uhr .

Nebergangsregelnng für Jnnnngskranken -
lassen . Der Reichsarbeitsminister stellt in
einem Schreiben an die Landesregierungen
und an den Reichsverband der Jnnungskran -
kenkassen fest , daß er vorerst zu der Schließung
von Innungkrankenkassen seine Genehmigung
nicht erteilen werde . Er beabsichtige vielmehr ,
demnächst eine Uebergangsregeluug für diese
Jnnungskrankenkassen zu treffen .

Eine soziale Tat . Der frühere Hauptbahn -
hofwirt in Karlsruhe , Pg . Toni Psister , der
heute die Bahnhofwirtschaft in Regensburg
führt , hat sechs Karlsruher Altparteiaenossen
auf feine Kosten nach Bad Reichenhall kommen
lassen , um ihnen Gelegenheit zu geben , sich in

einem vierwöchentlichen Erholungsaufenthalt
zu kräftigen .

Polizeiliche Entfernung unzulässiger Anschläge .
Das Landschaftsbild unserer Heimat wird durch
Daueranschläge verunziert , die teils verrostet ,
teils hinfällig sind , teils sich an unpassender Stelle
befinden . Der Werberat der deutschen Wirtschaft
bat daher in seiner 9 . Bekanntmachung vom
1 . Juni 1934 die Anschlagsmöglichkeiten sowohl
für den sog . Bogenanschlag (Anschlag aus Papier )
als auch für den sog . Daueranschlag ( insbeson -
dere Werbeschilder und Werbemalung unter
freiem Himmel ) wesentlich eingeschränkt . Die
Maßnahmen , welche die Verwaltungs - und Poli «
zeibehörden auf Grund der Landesgesetze zum
Schutz des Orts - und Landschaftsbildes ergreifen
können , werden hierdurch nicht berührt . Der
Reichsbund Volkstum und Heimat hat es im Ver -
folg seiner Aufgaben übernommen , dem Werberat
der deutschen Wirtschaft bei der Prüfung behilflich
zu sein , inwieweit die in der 9 . Bekanntmachung
enthaltenen Beschränkungen des Daueranschlages
durch Beseitigung der unzulässigen Anschläge be -
achtet worden sind . Auf Grund der getroffenen
Feststellungen wird der Werberat den Werbung -
treibenden kurzfristige Gelegenheit geben , die zu
beanstandenden Anschläge unverzüglich selbst zu
entfernen . Er wird auch Matznahmen gegen Wer -
bungtreibende ergreifen , die sich in der Entfernung
nicht mehr erlaubter Daueranschläge als säumig
erwiesen haben und die polizeiliche Entfernung
der von der Wirtschaft nicht freiwillig beseitigten
Anschläge anordnen .

Wetternachrichiendienst
der Württembergischen Landeswettcrwarte

Stnttgart
Ans der Rückseite des mit seinem Kern über

der Ostsee liegenden Tiefdruckgebiets wurden
polare Kaltlustmassen südwärts geführt , die
unser Gebiet im Laufe des gestrigen Nachmit -
tags erreichten . Ihr Einbruch hatte beträcht -
liche Abkühlung , in den höheren Lagen des
Schwarzwalds anch Schneefälle , zur Folge .
( Ueber Darmstadt ging in 5000 Meter Höhe
die Temperatur von gestern aus heute um
12 wrad zurück . ) Der mit dem Kaltluftvorstoß
verbundene Druckanstieg führt von Westen her
zum Aufbau eines Zwischenhochs , unter dessen
Einfluß sich eine vorübergehende Besserung
des Wittcruugscharakters einstellt . Nur im
Alpenvorland sind infolge Stauwirkung , be -
dingt durch eine über Oberitalien liegende
Störung , weiterhin stärkere Bewölkung und
auch leichte Niederschläge zu erwarten .

Voraussichtliche Witterung für Württemberg
und Baden bis Freitag abend : Im Süden
meist bedeckt und immer noch leichte Nieder¬

schläge möglich , sonst zeitweise aufheiternd und
meist trocken , stellenweise Nachtfrost und Früh -
nebel .

Wetterdienst de ? Frankfurter Universität »-
AnstitutS für Meteorologie und Geophysik

Aussichten für Samstag : Ziemlich kaltes
Wetter und voraussichtlich wieder zunehmende
Niederschlagstätigkeit .

Rhein -WasserstSnde » morgen ? 6 Uhr
Nheiuselden . 1. Nov . : 204 cm ; 31 . Okt . : 202 cm .
Rreisach . l . Nov . : 103 cm : 31 . Okt . : 103 cm .
Kehl . 1. Nov . : 213 cm : 31 . Okt . : 214 cm .
Maxau . 1. Nov . : 357 cm ; 81 . Okt . : 956 cm . mittags

12 Uhr : 354 cm . abends fi Uhr : 954 CIN.
Mannheim , 1 . Nov . : 223 cm ; 31 . Okt . ; 227 cm .
Caiib . 1. Nov . : 136 cm ; 31 . Okt . : 138 cm .

GtandeSbuch -AuSzüae
Todesfälle . 30 . Okt . : Johann Koch . Schausteller .

Ehemann . 72 Jahre alt . — 31 . Okt . : Johann
Selfseustein . Privatmann . 87 Jahre alt . — 1. Nov . :
Friedrich Ernst . Installateur . Ehemann . 47 Jahre
alt .

Mitteilungen des Bad . GtaatstheaterS
Die (Heneraldirektion weist daraus hin . das« die

heute . Freitag . SV Uhr . stattfindende Anssühruna
von Pueeinis „Boheme " als 7. Vorstellung in der
Platziniede B stattfindet , ftn dieser Ausführung
sinnt Marianne Warnener vom Wiiritemberaischen
Staatstheater Stuttgart als Gast die Musette . —
Tamstag . 20 Uhr , wirb nach der mit großem Bei «
fall bei Publikum und Presse ansaenommenen Erst «
aufführung Möller und Lorenz reifendes '̂ ustsviel
„Christa , ich erwarte Dich " zum ersten Male wie¬
derholt . Die Besetzung mit Maraa Klas als Christa
bleibt unverändert .

Kompositionsabend Hermann Junker
in der Bad . Hochschule für Musik

Der Zyklus der !>nbiläumskonzerte wird ervssnet
mit einem Abend , der dem Tchasse » Hermann Inn -
kers . des Professors sür Komposition und Musik¬
theorie an der Bad . Hochschule für Musik aewidmet
ist . Einaeleitet wird der Abend mit vier Klavier -
stücken , die au den frühesten Schövfnnaen Bunkers
zählen . Die Klaviervariationen bilden über einem
düsteren Thema ein arohes , sozusagen vierteilt « ? »
Werk , dessen erster Abschnitt wie aus arauen Ne -
beln zu einer erstmaliaen Klarheit emvorsteiat . der
zweite , ruhia . Zeitweilig beschaulich aehaltene . die
Entwicklung »um Höhepunkt des dritten Teiles au «
rückhält und die dann in die das ganze Werk krö -
nende Schlußfuge sich zur Größe und Erhabenheit
hindurchringt . Im Klavierauintett . dessen Hauvt »
themen des ersten und dritten Satzes schon vor lan -
gen Iahren konzipiert wurden und erst in letzter
Zeit zur Ausaestaltuua führten , bricht , wie aus
unbestimmbaren Tiefen des Unterbewußtseins « in
Lebensimpuls hervor , der in gestraffter Energie
zielstrebig den geradesten Wen nach oben zu stürmen
sucht , doch von Widerständen der verschiedensten Art
am steten Austrieb gebindert wird , um schließlich
alle Gegenkräfte mit sich zu heihersehnter Höhe
reihend , sieghaft einvorzuschreiten . Der Komvonist
hat hiermit sür sein Konzert eine Auswahl auS
seinem Schassen aetrossen . die abwechflunasreich
und vielseitig aenua ist . um den Abend interessant
zu acstalten . Von den bewährten Kräften der An -
stalt wirken hierbei mit : die Overnsänacrin am
Bad . Staatstheater . Maria Beck , die Konzertpia «
nistin Irma Iüngert . Prof . Georg Mantel . Kon «
zertsänger Paul Sigmund , die Herren Oskar
Schmidt . Georg Valentin Panzer , fcritz Klöble ,
Kammervirtuose Karl Schiebt . Die Bealeituna der
Gesänge licat in den Händen des Komponisten .

Neues vom Film
Die Union -Lichtspicle bringen ab Freitag den

weltberühmten Tonsilmschwank „Charles Tante " .
Sie wird von Panl Kemp dargestellt , der damit
eine Spitzenleistung der Komik geschaffen hat .
Neben ihm in den Hauptrollen Ida Wüst . Paul
Henckels . Iefsie Vtrogh usw .

Der Gloria - Palast zeigt in zwei Nachtvorstellnn «
gen am Freitag und Samstag , jeweils 10.50 Uhr ,
außerdem am Sonntag , vormittags 11 Uhr . das in
teressante sMmwerk „ Wege zur guten Ehe " .

Im „Gloria " und im „Pali " läuft ab Freitag der
mit so aroher Spannung erwartete Greta - Garbo «
ftilm „Königin Christine " . Der Film ha > bei seiner
Berliner Premiere überaus großen Anklana aesun «
den . Greta Garbo steigt zu schauspielerischen Höhen
ans . die vielleicht nur die Duse erreicht hat . . .So
schreibt die „ B . Z . am Mittag " .

Veranstaltungen
Die Philharmonische Gesellschaft e . B . veranstal «

tet im Friedrichshos im Rahmen ihrer Monats »
kvnzerte . die unter dem Motto stehen : „Wir lernen
Musik hören !" , am kommenden Dienstag ein Kon «
zeit , das neben Kammermusik auch erstmals dem
gemischten Chor vermehrte Ausgaben stellt . Eine
Sopranistin und das Feuchtcr -Ouartett vervoll -
ständigen das Programm . Die ' Abende stehen im
Dienst der Arbeitsbeschaffung sür die freistehenden
Musiker und erfreuen sich wachsender Beliebtheit .
Nicht zuletzt deshalb , weil hier in wirklich volkS -
tümlicher Art versucht wird , den musikalisch nickt
Vorgebildeten eine solide Grundlage zum Hören
guter Orchestermullk zu vermitteln .

i
"

Rundfunk -Sendefolge
Freitag , 2 . November :

Gleichbleibende Zeiten an Werktagen :
6 .00 Bauernfunt — 6 .10 Choral — Morgenfunt — 6 .15
Gvmnastil I — 6 .45 Zeit , Wetter , Frühmeldungen —
7 .00 Frllhkonzert — 8 .30 Gvmnastit II - 8 .45 Wetter ,
Wasserstandsmeldungen — 10 .00 Nachrichten — 11 .45
Bauernsunk und Wetter — 13 .00 Zeitangabe , Saardienst —
13 .05 Ndchrichten , Wetter — 20 .00 Nachrichtendienst —

22 .00 Zeitangabe , Nachrichten .

Reichssender Stuttgart i
10 .15 Schulfunk : Das Lindenmuseum in Stuttgart —

10 .45 Johannes Brahms : Sonate sür Violoncello und
Klavier — 11 .15 Funlwerbungslonzert — 12 .00 Mittags -
konzert : Der Frankfurter Motettenchor — 13 .15— 14 .16
Mittagskonzert : „ Zum Allerseelentag " , Schallplatten —
14 .30 — 14 .45 WirtschastSbericht für die Saar — 15 .30 Kin -
verstünde : „ Allerseelen " — 16 .00 Nachmittagskonzert —
18 .00 Hitler -Jugend -Funk : Zwei Seemannsgeschictiten —
18 .30 „ Denk ' es , o Seele !" : Leid — Trost — Sterblich -
keit — 19 .00 Blaskonzert des MZ . der SS .-Motorstan -
darte 20 — 19 .50 Reichssendung -. Politischer Kurzbericht
20 .15 Stunde der Nation : Zwei zeitgenössische Kompo -
nisten — 21 .10 „ Allerseelen " : Eine Abendfeierstunde —
22 .15 Saarländer sprechen — 22 .30 Sportvorschau — 22 .45
Svmphoniekonzert — 24 .00—2.00 Nachtmusik . Anschließend :
Deutsche Opernvorspiele , Schallplatten .

Deutschlandsender i
12 .00 Mittagslonzert — 12 .55 Zeitzeichen — 13 .00 Echall »

platten — 13 .45 Neueste Nachrichten — 14 .55 Programm ,
Wetter und Börse — 15 . 15 Für die Frau — 15 .40 Arbeit
für Dein Voll adelt Dich selbst — 16 .00 Nachmittags -
konzert — 17 . 15 „ Eine Gefolgschaft HJ . "

, Hörspiel au »
der Kampfzeit — 18 .00 Am Horst der Rohrweihe — 18 .20
Ein Funkbericht rund um den Semesterbeginn — IS .00
Das Gedicht . Anschließend : Wetterbericht — IS .05 Klin -
gende Gruselgeschichten — Als Zwischenspiel ; „ Angst " , ein
Nachtsput im Landhaus — 20 .00 Kernspruch . Anschließend :
Kurznachrichten — 20 .15 Stunde der Nation — 21 .00
November . Ein Monatsbild — 22 .00 Politischer Kurz¬
bericht — 22 . 15 Nachrichtendienst — 22 .30 König Fußball —
23 .00 —24 .00 Opernmusik .

Tagesanzeiger
Freitag , de» 2. November 1984

Bad . Staatstheater : 20 Uhr : „ Die Boheme " .
Nathaussaal : 20 Uhr : 1. Meister -Klavierabend

Nehberg — Petnrek .
Städt . Ausstellungshalle : Luftschntzansstelluna .
Gloria : Königin Christine . 22.50 Uhr : Nachtvor¬

stellung : Weae zur guten The .
Pali : Königin Christine .
Nesi ; Frasqnita .
Zchanburg : Maskerade .
Uli ; Charleys Tante .
klaffe « Roland : Hanleys Hundeattraktion . Beivro «

aramm .
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lAuä Stadt undLandJ
Toteniage . . .

Allerheiligen — Allerseelen , Worte , die unsviel bedeuten . Alljährlich , am Anfang diesesgrauen Monats November , sind diese Tage ,die den Toten gehören . Denen in fremder Erdeund denen im Heimatboden . Da pilgern über -all im Lande schwarze. ernste Gestalten hinauszu den Stätten der vielen Kreuze . Ein schwe-
rer Himmel brütet über den vergilbten Bäu -
men , die einzelne kahle Aeste anklagend em-
porrecken . Ein rauher Wind streicht durch die
Wipfel und wirbelt das dürre Laub auf denBoden , auf dem es vergeht , wie die Menschenin ihm vergehen und wieder zu dem werden ,was sie waren : Erde . Und mit dem Windkommt etwas aus den Lüften , das wie Trauer -
gefang klingt , vielleicht ein großer unsichtbarerChor von Seelen ist , die weinen . . .

Auf den langen , breiten Wegen der Fried -
Höf« gehen Menschen , junge und alte , armeund reiche. Jedem nahm der Tod etwas Liebes .In ihren Gesichtern steht die ganze Schwer -
mut dieser Tage , die Besinnlichkeit , die hinll -
verführt zu jenen anderen . In ihren Händen
sind Blumen und Kränze , Zeichen des Blii -
hens , leuchtende Farben des Lebens , bestimmt ,die kleinen , stillen Hügel zu schmücken und die
dunklen Kreuze zu erwärmen .

Menschen stehen an Gräbern in stummer An -
dacht . Einzelne Tränen lösen sich schwer und
fallen heiß auf die kühle Erbe , wo sie versik-
kern . . .

Der Wind raunt von tausend Geheimnissen
und trägt den fernen Schall von Glocken, die
für Tote läuten und in den Herzen der Leben-
den nachklingen .

Totenklage — und Trost . . . —ele.

Winter im Schwarzwald
Das in den letzten 24 Stunden im Schwarz -

wald eingetretene Winterwetter hat sich zu
Monatsbeginn verschärft . Bei vielfach böigen ,
rauhen , nordwestlichen Winden ist die Frost -
grenze bis auf 600 Meter herabgedrückt wor¬
den . Die Niederschläge sind allgemein jetzt auch
in mittleren Regionen in Schnee übergegan -
gen und bis zu den Tallagen haben sich
Schneeschauer eingestellt .

Ncnschnee in zusammenhängender Decke liegt
im gesamten Hochschwarzwald , der das Bild
einer ausgesprochenen Winterlandschaft trägt .
Die Temperaturen nehmen mit der Höhe
rasch ab , so daß auf den Kuppen und Kämmen
4 bis 6 Grad Kälte herrschen . Am Donnerstag
haben sich die Schneefälle in fast allen Gebirgs -
gegenden wiederholt .

Pachtzinsermäßigung der Evangel .
Kirchenvermögensverwaltung

Wie in den letzten Iahren , so will auch
dieses Jahr die Grundstücksverwaltung der
Evang . Landeskirche ihren Pächtern durch
teilweise Gewährung von Pachtzinsermäßi -
gnngen eine Erleichterung schaffen , soweit die
sachlichen Bedürfnisse dies rechtfertigen .

Während bisher die Ermäßigungen in
Form eines Zahlungsrabattes gegeben wnr -
den , der nach der Zeit der Zahlung verschie-
den hoch war , wird dieses Jahr allen Päch-
tern , die bis zum 15. Dezember 1934 ihre
Pachtzinsschuld tilgen , ein 2prozentiger Ra -
batt gewährt . Außerdem soll Ermäßigung der
Pachtzinsen eintreten derart , daß der Nach-
laß einschließlich Barzahlungsrabatt die im
vergangenen Jahr zur Verfügung gestellte
Summe ungefähr erreicht , wobei solches
Pachtgelände , das unter besonders «ngün -

stigen Witterungseinflüsfe « stand , besonders
berücksichtigt wird , während andererseits
Pächter , die einen wirtschaftlich zu rechtfer -
tigenden Pachtzins zu tragen haben , eine Er -
Mäßigung nicht erfahren .

Errichtung einer Badischen
Landeswohnnngsfürsorgeanstalt

Aus dem Verorduungswege wurde die
Badische Landeswohnungssürsorgekasse in eine
gemeinnützige , öffentlich - rechtliche Staatsan -
stall mit eigener Rechtspersönlichkeit unterdem Namen „Badische Laudeswohuuugssür -
sorgeaustalt " umgewandelt .

Die Aufgabe der Anstalt ist die Förderungdes Wohnnngs - und Siedluugswesens , insbe¬
sondere durch Gewährung von Darlehen und
Zuschüssen und durch Uebernahme vrn Bürg -
schasten im Rahmen der dem Lande Baden
auf diesem Gebiet obliegenden Pflichten .Die Anstalt hat ferner alle bisher vomLande Baden für die Zwecke des Wohnungs -
und Siedlungswesens übernommenen Dar -
lehus - und Bürgschastsverpslichtungen zu er -
füllen . Zur Erfüllung ihrer Aufgaben wirdder Anstalt das Vermögen , das bisher die
Landeswohnungssürsorgekasse verwaltet hat ,übertragen . Die Verwaltung der Anstaltführt ein Vorstand , dessen Mitglieder vom
Staatsministerium aus der Reihe der Landes -
beamten ernannt werben . Auö den Satzuu -
gen der Badischen Landeswohnungsfürsorge -
anstatt ist ersichtlich, daß Darlehen und Zu -
schttsse nur gewährt werden dürfen für die
Erstellung und Erhaltung gesunder Kleinwoh -
nunge « , ausnahmsweise auch von Mittelwoh -
nunaen und der als Zubehör dienenden land -
wirtschaftlichen und gewerblichen Betriebs -

räume . Hierbei sollen minderbemittelte ,
kinderreiche Familien und ebensolche Schwer -
beschädigte besondere Berücksichtigung ersah -
ren .

Riesenfener in Buchen
150 Arbeiter brotlos

In der Holzwarcnsabrik Fertig in Buchen
wurde Mittwochnacht kurz vor 11 Uhr ein
Brand entdeckt, der sich in ganz kurzer Zeit
zu einem Riesrnfeuer entwickelte , dem die
ganze neu -ttbaute Fabrikanlage restlos zum
Opfer fiel .

Sofort nach Entdeckung rückte die Feuer -
wehr mit Autofpritzeu an . Im Eilschritt waren
etwa 200 Mann vom Arbeitsdienstlager Bu -

chen herbeigeilt und unterstützten tatkräftig
die Löscharbeiten . Von der Fabrik kennte
nichts mehr gerettet werden . Sämtliche
modernen Maschinen , Spezialmaschinen , die
teilweise erst vor wenigen Wochen angeschafft
wurden , Pläne und Zeichnungen » alles wurde
vernichtet . Die Feuerwehr konnte mit Muster -
gültiger Unterstützung durch den Arbeitsdienst
wenigstens das Maschinenhaus und die andc -
ren Gebäude wie Trockenraum und das große
Holzlager vor der Vernichtung retten . Ter
Verdacht der Brandstiftung liegt sehr nahe .

Die Fabrik beschäftigt zur Zeit 150 Arbei -
ter ; sie stellt Fernsprechzellen , Chaiselongues ,
und seit neuester Zeit auch einen Spezialartikel
her . Die Fabrik ist auf das Modernste ein -
gerichtet . Das Tragische ist , daß etwa 80 Ar -
beiter in den letzten Wochen nach mouate - und
jahrelanger Arbeitslosigkeit wieder in Arbeit
kommen konnten und nun mit einem Male
wieder vor dem Nichts stehen. ES wird sofort
mit der größten Beschleunigung an den Wie -
deransbau herangegangen , und es besteht die
Möglichkeit , daß vor Eintritt des WinterS der
Betrieb wieder aufgenommen werden kann .

Was im Lande vorgeht
Oonauefchinger Winterprogramm

Nachdem die erfolgreiche Sommersaison
1934 mit den Festtagen der Neuen Deutschen
Volksmusik Donaneschingcn ihren Abschluß
gefunden hat , haben die Säle mit einer Reihe
von Veranstaltungen bereits ihre Tore erösf -
net , und das Winterprogramm Donauefchin -
gens eingeleitet .

Das nationale Volksbildungswerk , das ein
aus 14 Borträgen bestehendes Programm ver -
össentlichte , wurde mit einem von Prof . Dr .
Klein über Herkunft und Sinn des Haken -
kreuzes gehaltenen Referat , vor einem erfreu -
lich zahlreichen Zuhörerkreise eingeleitet . Die
Künstler der Kampsbundbühne haben sich zu
einer Notgemeinschaft zusammengeschlossen

Jagd und Fischerei im November
Wenn der letzte Kartoffelacker geräumt ist ,beginnt die Zeit der Feldtreibjagden aufHasen .
Der Abschuß von Rothirschen ist nnn größ -

tenteils erledigt , wenn nicht noch schlechter -
anlagte oder kümmernde Hirsche auszumerzen

Brunft stark abgekommenen Damschaufler soll -
ten dort , wo sie noch geschossen werden dürfen ,
wenigstens eine Zeitlang geschont werden . Vom
Rot - und Damwild können Alt - und Schmal
tiere sowie Kälber erlegt werden , eine Hege
Maßnahme , die zur Regelung des Geschlechts

sind . In Bayern haben Rot - und Damhirsche
Schonzeit . Dafür kommt hier im Verlauf desNol »cmbcrs die Gamsbruuft zur vollen Ent -
wicklung und bietet dem Hochgebirgsjäger einen
hohen weidmännischen Genuß . Die nach der

Kleine Rundschau
Ettlingen . ( Festgenommen ) wurde ein igjäh -

riger Fürsorgezögling , der in einem Landhause
bei Ettlingen zweimal eingebrochen und ver -
schiedene Gebrauchsgegenstände im Werte von
etwa 100 RM . gestohlen hatte .

Malsch (b . Ettlingen ) . (Vom fahrenden Zug
gesprungen und schwer verletzt . ) Mittwoch -
abend geriet beim voreiligen Aussteigen aus
dem aus Karlsruhe kommenden Personenzug
ein Mann unter das Trittbrett des Zuges ,wobei ihm ein Bein oberhalb des Knies ab-
gefahren wurde .

o . Bruchsal . (Gestorben ) ist hier die Hand -
arbeitshauptlehrerin Anna Weiser im Alter
von 09 Jahren .

Heidelberg . (Tödlicher Verkehrsunsall .) Am
Mittwoch wurde der junge Chemiker Dr . Lnb-
berger auf dem Fahrrad von einem Kraft -
wagen angefahren und derart aus die Straße
geschleudert , daß er bald daraus seinen schwe-
ren Kopfverletzungen erlag .

Uuterschesslenz Ib. Mosbach ) . Am Dienstag¬
abend war der Schmiedemeister Alfons San -
der mit einem Gesellen in der Milchzentrale
auf einem Gerüst mit Rcparaturarbeiteu be -
scbäftigt. Dabei kam der Meister mit der
Starkstromleitung in Berührung , stürzte vrm
Gerüst und war sofort tot . Der mitarbeitende
Geselle kam mit dem Schrecken davon .

Kehl . (Aufgeschobene Entlassung .) Der Be¬
zirksrat hatte sich in der letzten Sitzung mit
der Beschwerde des Sparkassendirektcrs a . D .
Adolf Berning in Kehl gegen das auf Ent -
lassnng lautende Erkenntnis des Vermal -
tungsrats vom April 1933 zu beschäftigen.
Der Bezirksrat hat aber nur gegen Berning

einen Verweis und eine Geldstrafe in Höheder Hälfte seines derzeitigen Monatsgehaltes
ausgesprochen .

Aus dem Hauauerland . (Vom Tabakmarkt ) .Das Verwiegegeschäft und die Abnahme der
Grümpen 1934 ist zur Zeit im Hanauerland in
vollem Gange . Außer den bei .'»er Berkanss -
sitzung in Ottenburg festgesetzten Preisen wer¬
den je nach Güte der ausgelieferten Ware
Zuschläge bis zu 20 Prozent gewährt .

d . Lahr . (Kriegerdenkmal ersetzt. ) Für das
erneuerungsbedürftige Denkmal an den Feld -
zng 1870/71 anf dem Urteilsplatz wird Ersatz
geschaffen. Der neue Gedenkstein aus rotem
Sandstein wird in nächster Zeit am selben
Platz Aufstellung finden .

Diersheim . (Eingestellte Grabungen ) . Die
Grabungen nach den Alemannengräbern auf
hiesiger Gemarkung sind , da die Mittel er -
schöpft sind , eingestellt worden . Der letzte
Tag brachte außer einigen Scherben keine
Funde mehr .

Lanfenbnrg . (Eingemeindung . ) Auf 1 . No-
vember erfolgt die Eingemeindung von
Stadenhausen mit Laufenburg . Stadenhausen ,das mit feinem gewerblichen Ortsteil im Be -
reiche des hiesigen Ostbahnhosgebietes liegt ,
hört nunmehr mit dem heutigen Tage aus ,
eine selbständige Gemeinde zu sein.

Kaiserslautern . (Todesfall . ) Ter Konser -
vator an der Pfälzischen Landesgewerbeanstalt ,Theodor Zink , ist unerwartet gestorben . Er
hat sich , um die pfälzische Heimatkunde und be -
sonders um die Bestandsaufnahme alter Pfäl -
zer Grabsteinkunst verdient gemacht.

Verhältnisses notwendig ist, aber — wie „Der
Deutsche Jäger , München , schreibt — einwand
frei nur auf Ansitz und Pirsche , nicht aber
beim Riegeln durchgeführt werden kann . Das
gleiche gilt für den Abschuß von Rehgeißen u.
- kitzeu , sofern sie noch geschossen werden dürfen .

Rehböcke haben ihr Gehörn entweder schon
abgeworfen oder stehen vor dem Abwerfen und
haben Schonzeit . Schwarzwild ist feist, beson-
ders in Revieren mit Eichel- oder Buchilmast .
Auf Sauen und Füchse wird in manchen Ge -
geuden bereits getrieben . Doch sollte man des
größeren Erfolges wegen noch damit warten ,bis die erste Neue gefallen ist, die ein Ein -
kreisen ermöglicht .

Der Fnchsbalg ist im November gut . Die
Waldtreibjagden liefern jetzt eine bunte Beute ?denn außer Hasen und Fasanen zieren Füchse.Kaninchen und Waldschnepfen die Strecke . Der
Zug der Wildenten und - gänse ist noch im
Gang und Strich , Fall und Pirsch verHelsen
oft zu seltenen nordischen Gästen . Raubvögelund hauptsächlich Nebel - und Saatkrähen aus
dem Norden und Osten ziehen ebenfalls noch .Die Fütterungen sind im November aus -
giebiger mit Futter zu versehen , damit sich das
Wild daran gewöhnt , denn frühe Schneefälle
können plötzlich die Notzeit bringen . Auch sind
jetzt schon die Futterschirme für Rebhühner
anzulegen und wie die Fafanenfchütten regel -
mäßig zu beschicken .

Vom 1 . November ab genießen die Seesaib -
linge und die Renkenarten mit Ausnahme des
Kilches Schonzeit , die sich für Bachforellen ,Bachsaiblinge , Seeforellen und Lachse noch
weiter erstreckt. Die Hanptsaugzeit des Hu -
cheus nimmt ihren Anfang . Der Zanderfang
gelingt jetzt, wenn die Witterung nicht mit Eis
und Schnee aufwartet , gut . Der Hecht hat an
Beißlust noch nicht eingebüßt , solange nicht
Schnee gefallen »st oder sich Eis gebildet hat .
Die Aesche steigt an warmen Tagen noch im -
mer nach der Fliege . Regenbogenforelle , Sittel ,
Nerfling , Hasel , Barsch , Rotauge beißen eben -
falls noch . See - und Bachsaiblinge sowie See -
und Bachforellen laichen.

und als solche das Lustspiel „Die große
Chance " so gut zur Aufführung gebracht , daß
man es bedauert , dieses Ensemble in Zukunft
nicht mehr sehen zu sollen. Die Gesellschaft
der Musikfreunde rüstet auf ihr Herbstkon -
zert , das am 18. November zur Ausführung
gelangen soll und auch die Gesangvereine sind
bei der Arbeit , um sich mit ihren Chorkonzer -
ten in den Reigen der winterlichen Veranstal -
tungen einschalten zu können . Einen ganz
besonders erfreulichen Erfolg hat der Miin «
nerchcr des Arbeiterbildungsvereins zu ver »
zeichnen, da ihm vom Kultusministerium ein
neuer Chormeister zugewiesen wurde .

Als Stadtteil Schlnch ist in diesem Sommer
eine Siedlung von rund 30 Eigenheimen ent -
standen . Die Ueberführuugsbauten der Josef -
straße über den Bahnkörper sind soweit sortge -
schritten , baß bis im Herbst des Jahres 193ö
die Straßenüberbrückung dem Verkehr über -
geben werden kann . Das Straßenbaupro -
gramm des Bezirks , das die Verbreiterung und
Verbesserung aller bedeutender Verkehrs »
straße » vorsieht , geht seiner Vollendung ent -
gegen . Als wichtige Notwendigkeit wartet die
Verlegung der Bargen « Steige , auf welcher
der von der . Schweiz her kommende Kraft -
fahrer eine 15prozentige Steigung zu neh -
men hat , auf ihre Inangriffnahme . Die neue
Straße ist bereits vermessen und wie zu Hof-
feu steht, wird mit dieser Arbeit im Früh -
jähr 1935 begonnen .

Durch eine grcße Spende S .D . des Fürsten
zu Fürstenberg wurde dem örtlichen WHW .
der Grundstock gelegt . Von der großen hoch-
herzigen Schenkung an das Amt für Volks -
wohlfahrt in Karlsruhe entfallen auf die ört -
liche NS . - Volkswohlfahrt Gaben im Werte
von 10 000 RM . Wie immer so ist das kürst-
liche Haus mit bestem Beispiele den Einwoh¬
nern Donaueschiugens vorangegangen , hll.

Freiburger Winterarbeit
Großzügige Projekte werden begonnen

Am 2. November wird die Stadt Freiburg
in den zweiten Ranabschnitt ihres Arbeitsbe »
schaffungsprogrammes eintreten .

Er umfaßt 250 000 Tagewerke mit einem
Aufwand von 1,74 Millionen RM . Bei die-
fen Arbeiten , die vor allem die Erschließung
der Stadt nach Norden vorsehen , können etwa
1000 Notstands - und Wohlfahrtsarbeiter ein -
gesetzt werben . Daneben erfolgt die Erstellung
von wiederum 100 Stadtrandsiedlungen . Auch
das Hochbauamt wird im Laufe des Winters
eine Reihe von Bauaufgaben zu erfüllen
haben . Geplant ist ferner bcr Ban einer gro -
ßen landwirtschaftlichen Halle , die zugleich
auch als Versammlungsraum für große
.Kundgebungen gedacht ist und etwa 10—12 000
Personen Platz bieten srll . Schließlich ist
noch ein größerer Betrag zur Unterstützung
der freien Künstler vorgesehen .

Ende der Brettener Zeitung .
X Mit Ende Oktober geht auch die „Bret -

teuer Zeitung " in den Verlag de ? „Südd .
Volksblatts " über . Dies führt im Untertitel
den alten Namen mit . Damit endet ein
45 Jahre altes , erst als Brettener Sonntags -
zeitnng , dann als Brettener Zeitung in Stadt
und Land gern gelesenes Blatt . Die bisherigen
Herausgeber waren Fritz Seiz sen. und juu .
Die Offenhaltung der Gchwarzwald »

Hochstraßen im Winter
Die Frage der Ofsenhaltung der Hochgele»

genen Schwarzwaldstraßen und namentlich der
Paßhöhenstrecken während des Winters be-
schästigt die Gemeinden und Besitzer der Kur -
Hotels .

Im Interesse einer möglichsten Aufrecht -
erhaltuug des Kraftpost - und Kraftwageuver -
kehrs sind die maßgeblichen Instanzen ent -
schloffen , die Zufahrtsstraße » zu den Höhen
durch Bahnschlitten freimachen zu lassen, wo-
bei auch die bewährten Raupenschlepper Ver -
wendnng finden sollen . Dies trifft vor allem
für die neue Schwarzwaldhochstraße Sand —
Hnndseck—Hornisgrinde —Ruhestein zu, ebenso
für die Feldbergstr . Bärental —Feldbergerhof .

Voraussichtlich werden sich die Gemeinden
und Gasthosbesitzcr in die Kosten bcr Schnee -
beseitiguugsmaßnahmen teilen . In denjenigen
Hochgebieten, in denen keine Raupenschlepper
zur Bersügnng stehen , wird man nach größeren
Schneefällen unverzüglich auf breitester Basis
Bahnschlitten zur Freimachung ber Straßen
einsetzen, um eine Verkrustung und Verhär -
tung des Straßenschnees zu vermeiden .

^ Franz Haniel & Cie. m . Stammhaut- Kohlen • Koks • Briketts • Holz
, , Gründung

D . H . im jähre i7so Sämtl . oüngsmiNel , Tort u . Huminal

Kaiserstraße 231
Fernruf 4854
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Ein neuer amerikanischer Klotten-
stÜhpUNkt? / Die Meuten -Inseln

Die Vereinigten Staaten von Amerika , so
verlautet jetzt , haben sich entschlossen , die
Aleutcu -Juseln zu einem Stützpunk der ameri -
konischen See - und Luftflotte auszubauen .
Diese Inselgruppe gehört zum Territorium
Alaska » trennt mit den russischen Kommodore -
inseln das Beringmeer vom Stillen Ozean
und verbindet sozusagen brückenartig Nord -
amerika mit Asien . Ohne die kleinen Klivpen
handelt es sich um rund hundertfünftig Insel -
che», deren Gesamtflächeninhalt 37 840 qkm be¬
trägt . Eingeteilt werden sie in die ftuchs »
inseln im Osten mit Unimak , dem größten Ei -
land , Unalaska und Umnak , ferner in die
Vierberg - Inseln , die Andrejanowski - Inseln
mit Atka , die Natten - und die Nahe -Jnseln .
Der Hauptort ist Unalaska auf der gleich -
namigen Insel .

Diese Inselgruppe und der Plan ihrer Be -
festigung ist vor allem deshalb von Bedeutung ,
als sich Nordamerika mit seinen Streitkräften
hier rund zweitausend Meilen von Javan ent -
fernt befinden würde , während Hawai , bisher
der am weitesten vorgeschobene Posten , fast
dreitaufendfünshundert Meilen entfernt war .
Der Ausbau dieses Sttttzunktes soll , wie aus
Washington verlautet , in so großzügigem Aus -
maß erfolgen , daß hier die gesamte Pazifik -
Flotte im Notfall mit Flugzeugmutterschiffen ,
die dreihundertsechzig schwere Maschinen tra -
gen , Unterschlupf und Brennstoff aufnehmen
kann .

Die Ureinwohner dieser Inseln sind ein
Zweig der Eskimos . Auf ihren Charakter hat
der russische Einfluß umgestaltend eingewirkt

— einst waren sie lebhaft und streitbar , heut
gelten sie als sanft und träg . Die Russen be -
kehrten sie übrigens auch zum griechisch - katho -
tischen Glauben und vermittelten ihnen ihre
Kleidung , Wohnunngsart und Zubereitungs -
weise der Speisen . Hauptbeschäftigung ist auch
heut noch die Jagd auf Seetiere , die sie in
kleinen , verblüffend schnellen Booten erlegen .

Im Herbst 1741 wurden die Aleuten -Jnseln
durch Vitus Bering entdeckt . Ursprünglich
waren sie russisches Besitztum , im Jahre 1867
kamen sie mit den übrigen russisch - amerikani -
schen Besitzungen (Alaska ) an die Vereinigten
Staaten ? seither hat sich die materielle Lage
der Bewohner sehr gehoben .

Im Winter sind die Aleuten eigentlich von
recht zweifelhaftem Wert . Die Vereinigten
Staaten gedenken hier Wandlung zu schaffen
durch Anlage von Magazinen aller Art ? serner
sollen Unterkunftsmöglichkeiten für See - und
Landtruppen geschaffen und Docks eingebaut
werden .

Der Standpunkt Japans , daß das bestehende
Verhältnis an Schlachtschiffen von 5 : 5 : 8 zwi¬
schen den Flottenstärken der drei großen See -
mächte untragbar sei , ist bekannt . Ein gene -
reller Abstrich von einem Fünftel in allen
Schiffsklassen wurde bereits von Japan abge -
lehnt , weil dadurch das Verhältnis noch weiter
zu Ungunsten Japans verschoben würde . So
zum Beispiel würde bei diesem Abstrich aus
einem Verhältnis von 15 : 15 : 9 Schlachtschif¬
fen nach der Reduzierung 12 : 12 : 7 usw . Ja -
pan stellt nach der Auslassung leiner Delegier -
ten die These auf , daß es vor allem sein Recht

auf Sicherheit im Fernen Osten zu wahren
habe . Es müsse daher ein ganz neuer Flotten -
vertrag geschaffen werden .

Die Londoner Verhandlungen tragen un -
zweifelhaft schon jetzt einen ganz ähnlichen
Charakter , wie das bei der Genfer Abrüstungs -
konserenz über die Landstreitkräfte der Fall
gewesen ist . Offenbar hat man das Bedürf -
nis , für den erwarteten Mißerfolg einen
Schuldigen zu suchen . Diese üblichen , wenig
noblen Pariser und Londoner Tendenzen ken-
nen wir , und tatsächlich wird von englischer
Seite bereits — unser kleines Panzerschiff
„Deutschland " als „ein ganz neuer Faktor für
die Berechnung der Flottenstärke " hingestellt .

Dr . Goebbels
an die deutsche Zugend

) : ( Berlin , 1 . Nov .
Reichsminister Dr . Goebbels sprach Don -

nerstag abend von 18 .05 bis 18 .25 Uhr über
alle Sender zur deutschen Jugend . Die Rede
wurde von den Gefolgschaften der Hitlerjugend
durch Gemeinschaftsempsang aufgenommen .

Der Reichsminister nannte als Tugenden
der heutigen Jugend ihre Aufgewecktheit , die
wache Spannkraft , die Tatbereitschaft , die
Tapferkeit , mit der sie das Leben nahm , wie
es ist , die Offenheit ihres Charakters , die
jeder Duckmäuserei abhold sei , die Klarheit
ihrer Auffassungen und die Unsentimentalität
im Begreifen unseres deutschen Schicksals .
Diese Tugenden sollen ewiges Erbgut einer
sich stets erneuernden deutschen Jugend sein .
„Wenn ihr dazu noch das Wunder fertigbringt ,
sie zu paaren mit einer edlen und stolzen Be -
scheidenheit , die Achtung vor dem Alter und
Respekt vor der Leistung in sich schließt , dann
seid ihr in der Tat die würdigen Nachkommen
der Generation , die den Krieg durchkämpft

und die deutsche Revolution zum Siege ge-
führt hat ." Nicht jeöer , der älter sei , müsse
deshalb ein Reaktionär sein ! Selbstverständ »
liche Pflicht der Jugend sei die Pietät vor de»
Werten unserer Vergangenheit und die Ach»
tung vor Eltern und Lehrern . Kirchen - und
Konfessionsfragen könnten nicht von der In »
gend gelöst werden , und es genüge schon , wen »
die Erwachsenen sich darüber nicht einig seien .

Gute Kameradschaft zu halten sei immer das
wunderbare Vorrecht der Jugend gewesen .
Der Klassendünkel ici yottseidank bei jungen
Menschen ganz unbekannt .. Die deutsche Ju -
gend müsse eifersüchtig darüber wachen , daß
diese in schwerem Kampf geborene Gemein -
schast nicht zerstört würde . Der Reichsjugend -
sührer sei auf das ernsteste bestrebt , etwa auf -
tauchende Fehler und Mängel sofort und rück -
sichtslos zu beseitigen . Deshalb verdiene er
nicht , von rückschrittlichen Elementen um -
wispert und umklatscht zu werden . Hinter jeder
Ungebnndenheit müsse Zucht , Ordnung und
Disziplin stehen .

Der Minister schilderte bann seine Eindrücke
bei der Hitlerjugend auf dem Nürnberger
Parteitag , beim ReichSberufswettkampf , bei
der Organisation des Landdienstes und der
Landhelfer , und als Beispiel den Lebenskampf
eines 10jährigen Jungvolkjungens .

Eltern und Lehrer mögen in diesen Jun -
gen und Mädels nicht nur die vorlauten Nase -
weise sehen , die reden , ohne gefragt zu sein ,
sondern auch die kommenden Männer und
Mütter unseres Volkes , denen wir doch ein -
mal unsere ganze Zukunft anvertrauen müssen .
Wenn sie in diesen Wochen um Heime bitten ,
in denen sie sich versammeln können , mögen sie
erhört werden, ' denn es sei besser , sie dienen
nach bestem jugendlichen Vermögen der Na -
tion und ihren Ausgaben , als daß sie taten »
und hoffnungslos auf f>en Straßen herum¬
lungern .

Jetzt ist er da :
Paul Kernp in der größten Rolle seines Lebens Tnund als

Charley 'f Tante
Der tollste Schwank der Weltliteratur als mo -
derner Tonfilm mit Paul Kemp , Albert Lieven , üfffl
Paul Henckel «, Jessie Virogh , Ida Wüst , " ■ ' ^

Fritz Odemar usw .

| — ■ Heute PremiereBKffll
Dazu : Kampf der Motore — Frühling am Como -See

Union-Lichtspiele
Beginn : Wochentags 4.00 , 6.15 , 8.30 Uhr .

Sonntags 2.30 , 4.00 , 6.15 , 8.30 Uhr .

den schönsten Film des Jahres
ab heute weiterzuspielen.

Gefährlich derWinter
Haben Sie noch solides Schuhwerk ?
Es ist dies eine dringende Not¬
wendigkeit für Ihre Gesundheit .
Denken Sie immer daran .

Damen - Schuhe in Boxctlf ortho - T75
padisch »on Mk, ' in
In nur allerbesten Paßformen !

Auterlesenes StraBen - u . Sport -

Schuhzeug , ferner Kragen¬
stiefel , Überschuhe und Ga -
loschen finden Sie bei

L. NEUBERT / Karlstraße 29 a

Res?
Waldatr . 80 .

FHASQUITA
nach Lehir

4.00 6.15 8 .30 jarmlla Novotna , Hans HeinzBollmann
Heinz Rühmann

Inserieren
bringt

Gewinn !

V«rdlin8ter für Heizkörper
zum hängen und stellen

Kohlenfüller u . Bettflaschen
in allen Preislagen bei

[dmunil Maid IUI.
am Ludwigsplatz bei der Uhr

Moderne Leihbiicherei
HANS SCHWARZ
Inh. Greta Ichmld », Erbprlmenitr . 14

Ständig . Eingang ^ Neuerscheinungen
: : Einzel - und Abonnementspreise ::

Versteigerungen
Tainstaft , den 3 . November 1934 ,

borm . % 11 Uhr und nadjm . V43 Uhr ,
versteigere ich im Auftrag

Zirkel 27 :
Ar . Ecksofa , Sofa , ein - u . zweitürige

Kleider - und Bücherschränke , gt . 2>m >
Bücherschrank , bft . eiche, Ausziehtische ,
eins ., ovale Tische ,
kompl . schwarze « Wohnzimmer m . Büfett ,

pr . erhaltenes Piano ,
gr . Truhengrammophon , Tischgrammo -
phon , Platten , kleine Bitrinenschränlchen ,
Stühle .

schöne Louis .XVI .-MarnItu «,
1 nuftb . Büfett , Spiegel, . Bilder , Haus¬
geräte und viele Kleinigkeiten mehr .

Franz I . S . Schwer , « arlsruhe ,
Zirkel 27 . Tel . 4852 .

Boxcalf - Doppelsohle
braun und schwarz 40 —46

Schuh-WÜStUm
.90

MatMten
liefert rasch
und billig

ffiJtaras
Karlfriedrichstr . 14

Amtliche Anzeigen
( Amtl . Anielgen entnommen )

FreiwiU . (Vrundsiücksverstcigcrung .
Die Erbin des Landwirts Lorenz

Hauer in Karlsruhe -Taxianden läßt
am Donnerstaii , de » 8 . Nov . 1934 ,

vormittags 8 >HUHr ,
in den Diensträumen des Notariats 4
Karlsruhe , Kaiferslr . 184 , 2. Stock ,
Zimmer 13 , nachstehende Grundstücke
öffentlich versteigern , eingetragen im
Grundbuch von Karlsruhe , Band 3
Heft 17 D :

Gartenland , 9 qrn , Kirchgärten ,
Acker , Fritfchlach , 12 a 44 am ,
Acker , fritfchlach . S a 34 am ,
Acker , <» torzenacker , 14 a 1Z am ,
Acker , Storzenäcker , 6 a 99 am .
Tie Derfteigerungsanträge werden im

Termin bekanntgegeben : sie können
aber auch auf der Geschäftsstelle des
Notariats 4 hier , Kaiserstr . 184 , zweiter
Stock , Zimmer 12 , sowie beim Ge -
meindesekretariat in Karlsruhe -Daxlan -
den eingesehen werden .

Karlsruhe , den 19 . Okt . 1934 .
Bad . Notariat 4 .

AroKH . ssorftamt Kaltenbronn ,
in (Gernsbach i . Murgt . verkauft srei -
händig : Nadel -Stämme und -Abschnitte
aller Klassen aus Disir . I , Kalten ,
bronn , in 14 Losen , u . zw . : 467 Mör¬
len und 1721 Sftnt . Fichten und Tan¬
nen . Angebote bis 9 . November 1934
erbeten . Losverzeichnis und Angebots -
formular « durch das Großh . Forstamt .

( Telephon Gernsbach 330 )

DerFilm , von dem dieWeltspricht
Greta Garbo 's

herrlichster Film ,
die Krönung ihrerSchauspielkunst

-

„ Königin Christine ist die Krönung der Schauspielkunst " . — Ein
Filmstreifen lief ab , der dasPublikum in Aufruhr u .Entzücken zurück¬
ließ. „ Königin Christine " ist ein Film von unerreichter Schönheit

Das Filmereignis dieser Saison für Karlsruhe
Täglich : 4.00, 6. 15 und 8. 30 Uhr
In beiden Theatern gleichzeitig

GLORIA-.PAU
Rondellplatz,Telefon 5170 Herrenstraße 11, Tel . 2502

Zwangsversteigerungen
(Amtl . Anzeigen entnommen )

Im Zwangsweg versteigert das No <
iariat am

Freitag , den 14 . Dezember 1934 ,
nachmittags % 3 Uhr ,

im Ratbaus in Goldscheuer daS Grund¬
stück des Rudolf Kowalski , Kaufmann
in Helmstedt , Praunschweig , sriiher in
Kittersburg , aus Gemarkung Marlen .

Grundflllcksbefchrieb :
Hofreite 4,60 Ar , Hausgarten a

3,73 Ar , Hausgarten b 1,45 Ar ,
zulammen 9,75 Ar .

Auf der Hofre ' te steht ! ein l ^ stocki-
ges Wohnhaus mit Ballenkeller . An
das Wohnhaus ist eine Scheuer mit
Stallung , Schopf und einer Werlftätte
angebaut . 1891 Neubau eines zwei -
stöckigen Tabakschopses mit Schweine -
stallung , im Ortsetter , Kittersburg .

Lssenburg , den 24 . Okt . 1934 .
Notariat ll

als Vollstrrckungsgericht
Im Zwangsweg versteigert das No

tariai am Tonnerstag , den 20 . Tezem
ber 1934 , nachmittags 3 Uhr , im Rat
haus in Ettlingenweier die Grundstücke
des Bernhard Weber , Metallschleifer in
Ettlingenweier , aus Gemarkung En
lingenweier . .

MrundstückSbeschrie » :
3,87 Ar Hosreite , 3,53 Ar Haus

garten , zus . 7,40 Ar , im Ortsetter ,
Dorfstraße 38 .

Aus der Hofreite stebt ein einstöckiges
Wohngebäude mit Keller , Scheuer ,
Stall . Schopf und Schweineställe .

18 SS Ar Ackerland . „ Rohräcker " ,
9,47 Ar Wiese , „ Steinigäcker "

,
10,Iß Ar Wiese , .Stein Bäcker " .
Ettlingen , den 29 . Ott , 1934 .

Notariat I Ettlingen
als Lollstreckungsgcricht .

Im Zwangsweg versteigert das No
tariat am Tonnerstag , den 8. Novem -
ber 1934 , vormittags 10 .30 Uhr , im
Rathaus in Gutach die Grundstücke des
Jakob Abrrlc , Berficherungsinfpektors .
und dessen Ehefrau , Regina geb . Bau .
mann , in Gutach , aus Gemarkung
Gutach .

« rundstiicksbeschrieb :
Hosreite 5 a 42 gm , Hausgarten 2 a

08 am . Wiese 4 a 00 gm , zus . 11 a
50 gm , bei den Hösen .

Aus der Hofreite steht :
») ein einst . Wohnhaus mit Eisenbau

kenkeller , Schops und Kniestock ,
b ) ein einstöckiger Gang mit Abord

anbau ,
c ) ein einst . Wafchkllchenanbau .

Ackerland - 28 a «0 gm , Ackerland b
8 a 18 gm . Wiese 45 a 44 gm . Wald
19 n 80 gm . Weg 3 a 57 gm , zusam
men 105 a 59 gm . bei den Hösen .

Notariat Wolsach
als ivollstreckungsgerlcht .

Wer nichf
inseriert.

unterstütz
seinen

Konkurrenten

Badisches
Staatstheater

Freitag , 2 . November
F 7 ( Freiiagmiete ) .

Th . - Gem . 1101 —1200 .

Die Boheme
Oper von Puccini

Dirigent : Keilherth . Inszenierung :
Pruscha . Mitwirkende : Blank , War .
never a . G ., Grötzinger , Harlan , Kaln »
bach , Löser , Nentwig , Schoepslin .
Ansang 20 Uhr Ende 22 .15 Uh ,

Preise c ( 0,80 — 4,50 RM .)

Sa ., 3 . 11 . : Christa , ich erwarte Dich !

Handarbeiten !
Wolle
Damenstrümpfe
Taschentücher

empfiehlt

<.A.Kindler
L Friedrichsplatz 6

Ä Eintrachtsaal
Gesangverein

Concordiae.v,
Samstag , 3. Nov ., 20Uhr

Konzert
Volkslieder - Abend
unter gütiger Mitwirkung von
Opernsängerin
RUTH MULLER
vom Staatstheater Münster I. W .
Am Flügel :
Kirchenmusikdirektor H . Knierer
Karten : -.40 bis 1.20 RM., z .T. ein .
schließl . Tanz . Vorverk . s. Plakate

HIERAUF !

TANZ

Philharm . Gesellschaft 5;
Dienstag , 6. November
Friedrichshof , 20 .30Uhr

V . Volkstümliches
Konzert

Motto : Wir lernen Musik hören !
Eintritt 50 Pfennig

Vorverkauf : Frz . Tafe

Die gediegenen und guten

MGBEL

finden Sie bei uns in verschiedenen
Preislagen .

Unverblndl . Besichtigung erbeten .
Ehestandsdarlehen .

Höbelhaus

Gondorf
Erbprinzenstraße 2-4 und Karl -
Friedrichtraße 28 ( Friedrichshof )
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VON J . L. HECKER

(54. Fortsetzung)
Marney taumelt « und klappte die Lider

hoch , aber es war nur ein Anfall , der nur
^ehr kurze Zeit währte . Eine matte Röte stieg
i» ihre Wangen .

„Bealel " schrie sie . und eine Welt von Cr -
lösung und Glück klang in dem Ruf wider .
Mit einem Satz stand sie an der Seite deö
Eintretenden .

84.
„Beale !" wiederholte sie , und ihre Hände

krallten sich in die Schultern des Mannes .
Bei jeder anderen Gelegenheit hätte sie dabei
die Feststellung gemacht, datz sich die Schul -
tern des Mannes ungleich massiver anfühlten ,
als die entstellende Kleidung vermuten ließ .
Aber Beobachtungen dieser Art entgingen ihr
in diesem Augenblick begreiflicherweise . „Wie
kommen Sie hierher ?" fragte sie , und Freu -
dentränen sprangen aus ihren Augen . „Ein
Schuft hat mich hier gefangen gehalten . Der
Himmel hat Ihre Schritte gelenkt , Mr .
Beale ."

Er sah ihr mit einem freundlichen Grinsen
ins Gesicht und legte den Finger auf den
Mund . Dann zog er den Schlüssel außen ab,
führte ihn innen ins Schloß und drehte ihn
ein paarmal herum . Marney sah ihn stau-
nenk> zu.

„Was tun Sie denn ? Warum sperren Sie
zu ?" fragte sie kopfschüttelnd.

„Es ist sehr notwendig "
, versetzte er mit

dünner Stimme und winkte ihr , ihm ins an -
dere Zimmer zu folgen .

„Ich bin eine Gefangene "
, erklärte sie gehetzt,

„und der Mann , der mich hier eingesperrt hält ,
hat mir den Tod angedroht .

"
r Beale nickte gleichmütig und setzte sich auf
»inen Stuhl . Sein ruhiges Verhalten war
Marney unbegreiflich . Sie nahm auf der Otto -
mono Platz . Beale warf einen Blick auf seine
Uhr .

„Es ist jetzt 10 Uhr morgens "
, sagte er .

„Haben Sie schon daran gedacht, daß Sie seit
gestern mittag nichts mehr zu sich genommen
haben ?"

Daran hatte sie noch nicht gedacht, aber jetzt,
da jemand die Sprache darauf brachte ver -
spürte sie unvermittelt einen sehr regen Appe-
tit , und sie gestand es ein .

„Es war vorauszusehen , baß Lacey Sie mit
nichts versorgte "

Marney fuhr von der Ottomane hoch.
„Woher wissen Sie , daß Lacey es ist , der mich

hier gefangen hält ?"
Beale kicherte vergnügt .
„Ich habe es erfahren "

, wich er aus . „Sehen
Sie , ich bin ein alter Mann und habe unend -
lich viel Zeit . Und wie ich Ihnen schon sagte,
hatte ich früher einen Freund , der bei der
Polizei war . Sie haben mir vom ersten
Augenblick an gefallen , Miß Parson . Sie dür -
fen daS aber nicht falsch auffassen . Sie sind
schön und reich, aber heiraten möchte ich Sie
dennoch nicht."

Sie mußte unwillkürlich lachen, dann sagte
sie : „Reich bin ich nicht. Im Gegenteil , ich bin
ein sehr armes Mädchen ."

Er schüttelte den Kopf .
„Sie sind reich"

, widersprach er mit einer
Stimme , die keinen Widerspruch aufkommen
ließ . „Das ist eben das Interessante in Ihrem
Fall : Sie wissen nicht das mindeste von sich
selbst. Nicht einmal Ihr Name ist Ihnen be -
kannt ."

Sie sah ihn mit einer leisen Trauer in den
Blicken an . Daß Beale oben nicht ganz richtig
war , hatte si« immer schon geahnt , aber baß es
so schlimm mit ihm stand, war ihr neu , und
es erfüllte sie mit Bestürzung . Er griff in seine
Rocktaschen und brachte zwei Pakete zum Vor -
schein , die er aufschnürte . Dann steckte er ihr
ein paar belegte Brötchen und einige Scheiben
entgegen .

„Nehmen Sie "
, sagte er , als er ihr Zögern

gewahrte . „Sie haben seit fast vierundzwanzig
Stunden nichts mehr genossen, und Sie haben
keinerlei Veranlassung . Lacey in seinen Plä -
nen entgegenzukommen . Er hätte Ihnen nichts
gegeben . Stellen Sie jetzt keine Kragen , son-
dern essen Sie ."

Marney gehorchte. Es war ein trockenes
Mahl , aber sie erinnerte sich nicht, jemals un -
ter so merkwürdigen Umständen und dennoch
mit einem so großen Appetit gespeist zu haben .
Beale hatte die Hände auf die Knie gelegt und
sah ihr still zu.

„Das schafft 's eine Weile "
, bemerkte er , als

sie fertig war .
„Was soll mit mir geschehen ?" fragte sie be ,

klommen . „Wollen Sie mich nicht von hier
fortlassen ?"

Zu ihrer Verwunderung schüttelte er den
Kopf .

„Nein "
, antwortete er , „Sie brauchen aber

deswegen keine Sorgen zu haben . Es kann

Urheberrecht Herold - Verlag , Homburg - Saar

Ihnen nicht? geschehen, Ich weile ständig in
Ihrer Nähe , und als Lacey vor einer Stunde
hier war , befand ich mich im Vorzimmer und
hörte alles an ."

Marney kam nicht aus dem Staunen .
„Sie waren hier ?" sagte sie. „Und Lacey hat

Sie nicht gesehen." Sie schüttelte den Kopf und
starrte den Mann mit fragenden Blicken an .
Beale hatte das Gefühl , als dürfe er sie über
nichts nachgrübeln lassen.

„Haben Sie Kopfschmerzen ?" fragte er
freundlich .

„Ja ", nickte sie, „sehr starke sogar . Aber über
dem allen vergaß ich ganz darauf ."

„Ich habe ein vorzügliches Mittel dagegen ",
erwiderte er , indem er sich erhob . „Warten Sie
einen Augenblick ."

Er ging ins andere Zimmer , und sie hörte
ihn die Tür aufsperren und hinausgehen .
Einen Augenblick war sie entschlossen, ihm
nachzueilen , denn draußen winkte die Freiheit ,
aber irgend etwas zwang sie, ruhig sitzen zu
bleiben . Bald darauf hörte sie Beale zurück-
kommen . Er sperrte wieder ab und trug eine
Schüssel mit Wasser in der Hand , als er ins

Zinnner trat . Er stellte die Schüssel auf den
Tisch und brachte aus einer Tasche eine Tüte
zum Vorschein , deren Inhalt — es war weißes
Pulver — er in die Schüssel entleerte .

,IZ«rrühren Sie das . bitte " , sagte er , „und
waschen Sie dann den Kopf in der Lösung . Ich
habe ein chemisches Präparat in das Wasser
gegeben , das Ihre Kopfschmerzen unbedingt
lindern wird ."

Marney war nur zu gern bereit , seiner Auf
forderung Folge zu leisten . Sie tauchte die
Hand ins Wasser , um das Pulver , das sich auf
den Boden der Schüssel gesetzt hatte , zu ver »
rühren .

„Es ist gut *, sagte Beale . „Auf Ihre Haar «
brauchen Sie nicht zu achten. Die trocknen
schnell wieder , und es ist besser, wenn Sie sie
gründlich anfeuchten , damit die Lösung länger
auf die Kopfhaut einwirken kann . Ich lasse
Sie jetzt nochmal allein . Bis sie fertig sind , bin
ich wieder hier ."

Er trippelte hinaus , und Marney machte sich
unverzüglich ans Werk . Sie tauchte den fchmer-
zenden Kopf in das Wasser , dessen Kühle sie
angenehm erfrischte . Um Beales Rat wort -
getreu zu befolgen , verband sie mit ihrem Tun
auch gleich eine regelrechte Haarwäsche .

Ein vergnügtes Lächeln lag in dem gelben
Gesicht des Mannes , als er wieder ins Zim -
mer trat . Er reichte ihr ein Frottiertuch , mit
dem sie die Haare trocknete . Als sie damit ser-
tig war , streckte er ihr einen weißen Seiden -
schal entgegen . ^

„Hüllen Sie diesen Schal wie einen Turban
um Ihren Kopf"

, bemerkte er . „Das ist nämlich
sehr wesentlich . Sie haben durch das Wasser
ziemlich an Wärme verloren , und die soll
Ihnen auf diese Weise wieder zugeführt wer -
den . Das ist für die Linderung Ihrer Kopf-

Eheliches Zniermezzo /
Um es gleich zu sagen : diese Geschichte hat

den unschätzbaren Vorzug , wahr zu sein.
Ehemänner wissen es am besten, daß es in

jeder Ehe — auch der glücklichsten — mitunter
kleine , mehr oder weniger harmlose Szenen
gibt , die eine momentane Bedrohung des
häuslichen Friedens darstellen . Das kann
passieren , wenn Sie mal wieder einen neuen
Hut will , oder Er von seinem obligatorischen
Skat mal zu spät nach Hause kommt . — Es
gibt dafür ein Sprichwort , das mit seiner
einfachen , landläufigen Weisheit den gordi -
fchen Knoten aller Komplikationen zerhaut :
„Was sich liebt , das neckt sich !"

Also die Sache war so : Er sitzt im Büro und
brütet über Bilanzen . Die Tippmamsell drischt
auf der Tastatur ihrer Maschine herum und
der Sekretär diktiert im Vorzimmer mit Heise-
rer Stimme die abendliche Korrespondenz . —
Zwischenhinein schrillt ein paarmal das Tele -
phon : „Falsch verbunden " und „Nicht zu spre-
chen" . — Er vergräbt sich in seine Zahlen -
reihen und verrechnet sich fortgesetzt . Zur Be -
ruhigung seiner überreizten Nerven zündet
er sich eine Zigarette an und wirft sie nach
ein paar hastigen Zügen wieder weg . — Er
hat Sorgen . —

Es klingelt . Er nimmt den Hörer von der
Gabel . Es ist seine Frau : „Wann kommst du
denn ? Das Essen wird ja kalt !" — Das hat
ihm gerade noch gefehlt . Er macht feinem Un -
mut in nicht gerade schmeichlerischen Tönen
Luft . . . „LiebeS Kind , ich habe noch zu ar -
beiten . Du kannst ja allein essen" und hängt
ein . —

„Zwei und acht gibt zehn , vierzehn . . .
zwanzig . . . zweiundzwanzig . . . — Es ist
zum Verrücktwerden .

Der Zeiger der Wanduhr rückt auf halb acht
— — — Plötzlich hört man im Vorzimmer
einen erregten Wortwechsel . Dnrch die offene
Tür stürmt etwas Helles , Weibliches herein ,
übersieht das Schreibfränlein und überschüttet
ihn mit einem wahren Hagel von kleinen , aber
schmerzhaft stechenden Wortpseilchen . Er macht
ein paarmal den Mund auf und zu , als wollte
er etwas sagen . Aber bis er soweit kommt,
ist der Wolkenbruch schon auf ihn niederge -
prasselt . Er hört noch etwas wie „so, und jetzt
geh ich mich amüsieren "

, und dann ist der Platz
wieder leer wie zuvor . Er schnauft hörbar
und merkt auf einmal , daß ihn die Tippmam -
sell erstaunt und ein ganz klein wenig be -
lustigt anschaut . Da läuft ihm denn doch die
Galle über . Er schießt ein paar wütende Blicke
nach ihr ab , schmeißt seinen Stuhl an die
Wand und geht los , zu seinen Freunden ins
Stammlokal . —

Tie begrüßen ihn mit großem Hallo und
merken gleich, was die Glocke geschlagen hat .
— Da Liebeskummer in der Regel nur durch
Suff zu heilen ist , ergibt er sich ihm verzwei -
feit . Nach dem soundsovielten Glas bekommt
er den Moralischen , stellt tiessinnige Betrach -
tungen über Weibertreue im allgemeinen und
über seine bessere Hälfte im besonderen an
und kommt zu dem Schluß , baß dieses Nebel
schleunigst aus der Welt zu schaffen ist . — Er
spielt voll satten Rachegefühls mit der Frage ,
ab er sich scheiden lassen soll ober ob ein
„Schuß im Morgengrauen " das Angebrachte
sei . Aber das letztere ist ihm zu theatralisch
und außerdem hängt es eng mit Sing - Sing
zusammen . Also entschließt er sich für das er -
stere. — Er bekräftigt diesen Entschluß mit

Eine kleine Tragikomödie
Von Bert Aaegele

einem tiefen Schluck auS seinem BierglaS und
beteiligt sich dann angeregt an der Unterhal -
tung .

Der Ober kommt und ruft ihn ans Tele -
phon . Er erhebt sich ächzend und stöhnend und
flucht auf den Erfinder dieser wahren Men -
schenplage. — Aber als er ein paar Sekunden
die Muschel am Ohr hat , verklärt sich sein Ge-
sicht . Er wird plötzlich ganz hellwach und
nüchtern , denn das was da drinnen so auf -
geregt plappert , ist unzweifelhaft der Gegen -
stand seines „Furor teutonicus "

, ist die, die
bei ihrem vermaledeiten Amüsemang in Ba -
den- Baden so ganz nebenher einige tausend
Emmchen gewonnen hat . Und das muß er jetzt
alles mit anhören ! Unter der strahlenden
Wärme dieses erwarteten Goldsegens schwin-
det sein Zorn wie Schnee unter der Sonne .
Er flötet noch einige dezente Koseworte in den
Hörer und sinkt dann erschöpft und glücklich
in seinen Sessel .

Und als dann nach einer knappen Stunde
die Tür aufgeht und Sie hereinwirbelt , ein
Paket Banknoten auf den Tisch haut und ihm
einen knallenden Versöhnungskuß auf die
Backe drückt, da hängt sein Himmel wahrlich
voller Geigen . —

Der reinste Kitschroman , nicht wahr ? —
Aber das Leben ist mitunter auch mal kitschig .

schmerzen ausschlaggebend . — Wie fühlen St «
sich überhaupt ?"

„Die Schmerzen haben nachgelassen"
, ver »

sicherte sie, und diese Worte lockten ein erneu »
tes Lächeln auf feinen Mund .

„Das freut mich "
, sagte er . „Und nun fchla »

gen Sie das Tuch um Ihren Kopf."
Sie sah sich nach einem Spiegel um . und et

merkte das .
„Spiegel kann ich Ihnen leider keinen ver -

schaffen"
, erklärte er . „Und daS ist auch nicht

notwendig . Wenn Sie erlauben , werbe ich
Ihnen behilflich sein."

Er nahm ihr den Schal auS der Hand und
schlang ihn um ihr « Stirn . Marney erhob ket-
nerlei Protest und ließ ihn mit einem leisen
Lächeln gewähren . Beale ging so geschickt zu
Werke , daß kein einziges Haar mehr sichtbar
war . Dann trat er einen Schritt zurück.

„Das Ding tut Ihrer Schönheit keine Ein -
büße "

, konstatierte er . „Ich wollte , Sie könn-
ten sich in einem Spiegel betrachten ."

Er griff in eine Tasche seiner Weste und
brachte eine Düte zum Vorschein , die er ihr
entgegenhielt .

„Nehmen Sie "
, sagte er . „Sie finden eine

Pille darin , und die sollen Sie schlucken . Wir
wollen den Kopfschmerzen auch innerlich »u
Leibe rücken."

Er kicherte, als hätte er einen Witz gemacht,
und während Marney seiner Aufforderung
nachkam, schob er die Schüssel mit dem Wasser
und das Frottiertuch unter die Ottomane .
Dann setzte er sich wieder auf den Stuhl , und
das Mädchen nahm ihren alten Platz ein .

„Wenn Lacey Sie fragt , woher Sie den
Schal haben " — er deutete auf ihre Stirn —,
„so sagen Sie , Sie hatten ihn bei sich gehabt
und der Kopfschmerzen wegen umgebunden .
Letzteres entspricht ja auch der Wahrheit ."

„Glauben Sie denn , daß dieser schrecklich«
Mensch nochmals kommt ?" fragte sie bebend.
„Wollen Sie mich wirklich nicht von hier fort «
lassen ?"

Er rieb seine Hände .
„Sie brinaen mich mit Ihren Fragen in eine

schlimme Situation "
, sagte er . „Ich möchte

Ihnen gern alles erklären , aber dazu bin ich
nicht berechtigt . Ich kann Ihnen nur sagen , daß
Ihnen nichts droht , und baß Sie hier ungleich
geschützter als irgendwo anders sind. Die ge-
wünschten Aufklärungen werden Sie von einem
erhalten , der darauf brennt , Sie wiederzufe -
hen und Ihnen alles zu sagen ." .

„Von Conny ?" fragte sie rasch, und mit eine«
frendigen Röte in den Wangen .

Beale nickte und senkte die Blicke.
„Gehen Sie gern ins Theater ?" fragte er

nach einer Weile .
Sie sah ihn verwundert an .
„Nicht sehr oft" , erwiderte sie . „Jedes nächst -

beste Stück mag ich mir nicht ansehen , und
außerdem mutz ich sparen . Warum fragen Sie ?"

Die Erwähnung , dah sie sparen müsse ,
bracht« ihn zum Lachen. , , „

„Sie werden heute noch ein Theater sehen »
erwiderte er . „Die Darsteller sind Ihnen alle
bekannt , oder Sie haben wenigstens von ihnen
gehört . Da ist zunächst Mr . Lacey und sein«
Frau "

„Frau !" unterbrach ihn Marney . „Lacey ist
doch nicht verheiratet . Soviel ich weih , lebt er
bei seiner Schwester ."

(Fortsetzung folgt )

Für eine
Deutschland-Werbung

im Auslande

find beim ReichSauSIchuh sür
Kremdenverkebr eine Reibe voir
Plakatentwllrsen eingereicht wor»
den. von denen der hier wieder »
aeaebene Entwurf de » Münchener
Malers und Graphikers Mar
Eschle vom RetchSministcr Dr .
Goebbels ausaewäblt und an«
Ausführung bestimmt wurde .
Mittelpunkt des Plakate » ift der
Kopf des berühmten Reiters am
Bamberaer Dom . Den Hinter »
arund bilden die baulichen Wahr -
zeichcn Berlins . Nürnbergs un »
Münchens , die vor den Bayer !»
fchen Alpen sich erbeben , während
recht « der Rbein mit Buraen und
Weinbergen und mit dem Kölner

Dom wiederaeaeben ist.
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Achtung, Achtung,wir schalten um!
Skizze von Gertrud Wendebourg

Der Farmer Hans Sörensen sah noch ein-
mal in die Ställe und Viehkoppeln seiner gro -
ßen Ranch , sagte den Cowboys einige Scherz -
ivorte und ging dem Wohnhaus zu . Ringsum
lag das fruchtbare Tal , dehnten sich große
Weideflächen , die alle ihm gehörten , Wiesen im
sattesten Grün , die den würzigen Dust blühen -
den Salbeis trugen .

Sörensen sah aus dem nahen Zedernwäld -
chen einen jugendlichen Reiter herangaloppie -
ren : das dichte blonde Haar wehte . Der Junge
war nach Cowboyart gekleidet,' das bunte
Halstuch flaterte im Wind . Es war sein Sohn
Günther . Sörensen ging ihm entgegen . „Hallo ,Vater , da bin ich wieder ! Wir haben alle
Sachen aus der Stadt gebracht . Weiht du,Vater , wir werden Mutter überraschen . Sie
kommt doch erst heute abend mit dem Wagen
zurück, dann müssen wir alles fertig haben !"

Vater und Sohn gingen in das geräumige
Blockhaus , das ganz europäisch eingerichtet
war und gemütliche Wohnräume hatte . Sören -
sens Arbeitszimmer schmückten kostbar ^ Felle
und seltene Waffen . Dort hantierten nun
beide eifrig an dem Radioapparat herum .
Heute hofften sie ihn fertig zu bekommen , um
aus der alten Welt zu hören , der deutschen
Heimat , die Günther nur aus den Erzählun -
gen des Vaters kannte .

Während sie arbeiteten , gingen Sörensens
Gedanken zwölf Jahre zurück. Damals hatten
er und seine Frau Deutschland verlassen ? der
Junge wurde auf der Ueberfahrt geboren .
Furchtbar sah es zu jener Zeit in Deutschland
aus . Inflation — Schieber — Wucherer . . .
Aber nicht das allein war der Grund , daß
Hans Sörensen die Heimat verließ , es spielte
da noch etwas anderes mit , von dem der
Sohn Günther nichts wußte . Noch heute kann
Sörensen nicht vergessen , was immer wie ein
Schatten über seinem Leben steht, wie ein
tiefes Leid , das niemals ein Ende haben kann ,
das aber seine Frau tapfer mitträgt . Vor
zwölf Jahren wurde der damals 35jährige
Ingenieur von seinem Werk entlassen . Er
war einer der tüchtigsten Männer und hatte
einen verantivortungsvcllen Posten . Seine
Untergebenen liebten ihn , seine Mitarbeiter
aber neideten ihm Stellung nnd Erfolg . Da
geschah es , daß eine im Safe eingeschlossene
Zeichnung einer aufsehenerregenden Erfindung
des Direktors gestohlen wurde . Sörensen war
mit ihm befreundet . Nur Sörensen hatte noch
einen Schlüssel zum Sase . Die Zeichnung fehlte ,
die Kasette war unverletzt . . . Sörensen war
außer sich , irgend ein ganz gemeiner Diebstahl
lag vor , an dem er unschuldig war . Seine
Neider verstanden zu hetzen : langsam bröckelte
das Vertrauen des Freundes zu Sörensen ab,
langsam sickerte das Gerücht durch, nur Sören -
fen . der die Schlüssel mitbesaß , könnte der
Täter sein . Sörensen selbst drang auf gericht-
liche Untersuchung , er wollte seine Unschuld
beweisen , den Täter ermitteln . Es klärte sich
nichts aus . Sörensen wurde zwar wegen man -
gelnder Beweise freigesprochen , doch blieb

etwas an ihm haften . Es war ihm nun , da
er Stellung , Ehre und Ansehen und den besten
treund

verlor , nicht mehr möglich, in der
tadt zu bleiben . Auch anderwärts fand er

nichts . Als ihm durch auswärtige Bekannte
eine Farm in Nordamerika angeboten wurde ,
nahm er an . Und so kamen sie nach drüben .

Sie mußten anfangs bitter hart arbeiten .
Sörensen , gebürtiger Schleswiger und auf dem
Gut seines Vaters groß geworden , verstand
etwas von Ackerbau und Viehzucht . Seine
Frau unterstützte ihn , wo sie konnte . Sie ließ
es sich nicht anmerken , daß sie grenzenloses
Heimweh nach Deutschland hatte . Sie liebte
ihn , glaubte an ihn , aus dieser Kraft schöpfte
sie immer wieder Trost und Heiterkeit . Sören -
sen, der geborene Ingenieur , legte in seiner
Ranch besondere Bewässerungsanlagen an , die
sich in der regenlosen Zeit gut bewährten .
Nach fünf , sechs Jahren war er in Utah als
Farmer berühmt . Nach und nach wurden sie
wohlhabend . Keiner von ihnen aber vergaß
die Heimat , keiner gestand dem andern ein , daß
er nicht restlos glücklich war , daß die Sehn -
sucht an ihm zehrte . Ihr einziges Glück war
ihr Sohn Günther , der aufwuchs wie ein jnn -

II»!

ger Baum . Der Zwölfjährige war groß und
kräftig , strahlend vor Gesundheit . Jeder hatte
den frischen Jungen gern . Mit glühendem
Herzen erlebte Sörensen nun aus der Ferne
die Wiedergeburt des deutschen Volkes mit .
Er hielt es für seine heiligste Pflicht , dem
Jungen die Liebe zu Deutschland tief ins Herz
zu brennen . Oft fragte Günther dann : „Vater ,
warum kehren wir denn nicht zurück?" Und
immer wieder sagte Sörensen das gleiche:
„Wenn du noch ein wenig älter bist, werde ich
es dir sagen , und du wirst mich dann ver -
stehen." Und Anne , seine Frau , drückte heim -
lich seine Hand : darinnen lag alles , Liebe und
Vertrauen und ihr ganzer Glaube an ihn .

Nun war der Apparat fertig . Vater und
Sohn hatten eine Riesenfreude daran , die ver -
schiedenen Sender auszuprobieren und waren
glücklich , als alles klappte . Als Frau Anne
abends nach Hause kam, wurde sie sehr geheim -
nisvoll begrüßt . Günther band ihr ein Tuch
über die Augen und führte sie in das Arbeits -
zimmer des Vaters . „Mutter , einen kleinen
Augenblick , gleich wirst du etwas erleben ,
etwas Feines !" Und Frau Anne hörte Plötz -
lich einen deutschen Walzer , schmeichelnd klan -
gen die Töne des Orchesters durch den Raum .
Und dann sah sie den Apparat , beide Gatten
dachten das gleiche: Jetzt ist es Mittag in
Deutschland , und in dem kleinen Kurort , aus
dem die Musik übertragen wurde , sitzen sie auf
der Terrasse und lauschen den Klängen , dort
war die Heimat und ihr die Freude . Und
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ReichsbankprLsid « ut Dr . Schacht bei seiner Rede .
die er In seiner Einenschast als stellvertretender Reichswirtschaftsministcr in der Bnra Dankwarderode

bei Brannschweia vor den Vertretern des deutschen Handwerks hielt .

beide spürten wieder einmal , daß sie es nie
verwinden würden , aber keiner sagte es dem
andern .

Oft holten sie sich nun den deutschen Sende »
heran . Und da erlebten sie das Ueberraschendel
Sie hörten eines Tages den Ansager sprechen:
„Achtung , Achtung , wir schalten um . Sie
hören aus Deutschland über alle Sender eine
Sondermeldung krimineller Art . Das vor
zwölf Jahren begangene Verbrechen , der Dieb -
stahl einer Zeichnung über die wichtige Erfin¬
dung des Professors Dr . Ramihn , Direktor in
den Toller - Werken . ist nunmehr aufgeklärt .
In die Charit ^ , Berlin , wurde heute der Erste
Ingenieur der Toller - Werke nach einem fchwe-
ren Unfall mit feinem Wagen eingeliefert . Er
hat ein Bekenntnis abgelegt , den Diebstahl
ausgeführt zu haben , um seinen Konkurrenten ,
den Ingenieur Hans Sörensen , zu verdächti -
gen . Hans Sörensen , der unschuldig in Ver »
dacht kam, wird gesucht und kann jederzeit sei-
nen Posten in den Toller - Werken wieder an»
treten . Der Schuldige ist seinen Verletzungen
erlegen . Wir geben die Meldung noch zwei -
mal an alle Sender weiter . Der Ingenieur
Sörensen wird gebeten , sich sofort zu mel -
den . . ."

Sörensen saß wie erstarrt , er konnte noch
nicht begreifen , daß es ihn betraf , konnte noch
nicht fassen, daß er seine verlorene Ehre zu-
rückgewonnen hatte . Da rüttelten Hände an
ihm , ein weiches Gesicht , naß von erlösenden
Tränen , schmiegte sich an seines : die Stimme
seiner Frau rief ihn in die Wirklichkeit . Und
Günther preßte seinen blonden Kops an die
breite Brust des Vaters . „Vater ich freue mich
so für dich, das also trieb dich damals fort aus
der Heimat ." Dann aber brach seine frische
Jungensnatur durch, er tanzte im Zimmer
umher und brüllte mit Jndianerstimme : „Jetzt
wird gepackt , und es geht heim ." — Sörensen
aber umschlang Frau und Sohn und sagte in
tiefer Bewegung : „Ja , es geht heim , wir
kehren nach Deutschland zurück, nun darf ich eS
ja !"

Mein Schah und die Katz'

Lieschen am Fenster stand,
unter der einen Hand
wand sich ein Kätzchen .

Hab ' keine Katzen lieb ,
bin auch kein Herzensdieb
Lieschen ist halt mein Schätzchen .

Doch heute sagt ich ihr :
„Tue die Katz ' von dir ,
auch noch ein Kater !"

Aber wie zürnte sie !
Aussehen tat sie wie —
— na — wie ein Kater !

Das ist mein Schätzchen nicht ,
das so wild faucht und zischt,
dacht ich im Stillen !

Jetzt war ich letztmals hier ,
Kater und Kätzchen ihr
habt eu 'ren Willen . —

X. Leltz .

Der Sport des Sonntags
Badens Fußballer im Zweifronienkampf gegen Nordhessen und Niedersachsen

Neben den zahlreichen Fußball -Meister -
schastsspielen , die das meiste Interesse für sich
in Anspruch nehmen , stehen auch das Handball -
Pokal -Vorrundenspiel Brandenburg — Sachsen
in Berlin , da? Gastspiel der deutschen Rugby -
Fünfzehn in Straßburg , die DT . - Gerätemei -
sterschasten in Dortmund und das Auftreten
Hans Nützleins in Stuttgart im Vordergrund .

Im Fußball
herrscht nach den Grotzschlachten der beiden ver -
gangenen Wochen in den süddeutschen Gauen
auch dieses Mal wieder Hochbetrieb .

Während Baden wegen der Repräsentativ -
spiele in Kassel gegen Oberhessen am Samstag
und am Sonntag in Hannover gegen Nieder -
sachsen ohne Punktekämpfe bleibt , werden in
den übrigen Gauen Süddeutschlands folgende
Begegnungen ausgetragen :

Württemberg : VfB . Stuttgart — Stutgarter
Kickers : SV . Göppingen — SB . Feuerbach :
Ulmer FV . 34 — 1 . SSV . Ulm : Union Böckin-
gen — Sportfreunde Ehlingen .

Bayern : Schwaben Augsburg — 1860 Mün¬
chen : 1 . FC . Nürnberg — SpVg . Fürth : Jahn
Regensburg — SpVg . Weiden : FC . Schwein -
fürt — Wacker München : Bayern München —
VC . Augsburg .

Südwest : Kickers Offenbach — Borussia
Neunkirchen : Sportsr . Saarbrücken — FK . Pir -
masens : Union Niederrod — Saar 05 Saar¬
brücken : 1. FC . Kaiserslautern — Phönix Lud -
wigshasen : Wormatia Worms — Eintracht
Frankfurt .

Länderspiele :
In Bern treffen sich die Schweiz u . Holland

im Länderspiel , während in Disserdingen ein
schweizerisches B - Team gegen Luxemburg an -
tritt .

Bezirksklasse Mittelbadeu
Gruppe 1 -

Sportsr . Forchheim — FV . Daxlanden
Phönix Durmersh . — SpVg . Baden -Baden
FV . Kuppenheim — FV . Beiertheim
FB . Rastatt — VfB . Baden - Baden
Neureut — Viktoria Hagsfeld
Rastatt dürste die Führung behalten . Ob

Hagsfeld in Neureut siegt, ist zweifelhaft , ein
Unentschieden ist eher möglich. Der Ausgang
der übrigen Spiele bleibt offen.
Gruppe 2 :

SC . Pforzheim — Germ . Durlach
FC . Eutingen — FC . Birkenfeld
Viktoria Enzberg — VfR . Pforzheim
SpVg . Weingarten — FVg . Mühlacker
BSC . Pforzheim — Germania Forst

Kreisklasse , Gruppe 1 :
Olympia — DJK . Daxlanden : Grünwinkel
— Reichsbahn : Knielingen — Bulach : Rüp¬
purr — Karlsruhe 1928.

Gruppe 2 :
Kleinsteinbach — Wössingen : Berghausen —
Söllingen : Ettlingen — Grötzingen : Rint¬
heim — Aue ; Jöhlingen — Wöschbach .

Gruppe 8 :
Wiesenthal — PhilippSbura : Friedrichstal
— Graben : Eggenstein — Neudorf : Kirrlach
— Blankenloch : Hochstetten — Linkenheim .

Der Handball
bringt als Hauptnummer die noch rückständige
Vorrundenbegegnung um den Handball - Pokal
zwischen Brandenburg und dem Verteidiger
Sachsen in der Reichshnuptstadt . — In Süd¬
deutschland werden die Meisterschaftsspiele mit
insgesamt 16 Begegnungen in allen Gauen
fortgesetzt

Im Kreis Karlsruhe dürfte das Spiel der
Gauligamannschaften Tschft. Beiertheim —
Tgd . Ketsch, derzeitiger Tabellenführer , befon -
ders interessieren .

Im Hockey
sind bisher auf süddeutschen Feldern nur zwei
Begegnungen bekannt geworden , und zwar
SC . Frankfurt 1880 — HC . Heidelberg und das
Spiel beider Damenmannschaften der gleichen
Vereine .

Im Rugby
interessiert in erster Linie das Gastspiel der
deutschen Rugby -Füuszehn am Samstag in
Straßburg , die aus der Rückreise von Lyon ,
woselbst am Donnerstag gespielt wurde , hier
gegen eine Auswahl von Elsaß - Lothringen an -
tritt .

Im „Weihen " Sport
ist an diesem Wochenende Ruhe . Als einziges
Ereignis ist die Hallentennisveranstaltung in
der Stuttgarter Stadthalle mit dem deutschen
Berufs -Teunis - Weltmeister Hans Nüßlein . sei-
nem Endspielpartner um die Deutsche Meister -
schast , Messerschmidt (Frankfurt ) , Richter
(Köln ) und Rott (Chemnitz ) zu nennen .

Im Turnen
kämpfen an beiden Tagen des Wochenendes in
Dortmund 115 Turner aus allen deutschen
Gauen der DT . um Meisterehren . Titelver¬
teidiger ist der Kreuznacher Konrad Frey , der
seine Meisterschaft in Berlin gewann . Im Ge-
gensatz zu Berlin , wo nur ein Zehnkampf aus -
getragen wurde , kämpft man in Dortmund im
Zwölfkampf . Als aussichtsreichste Bewerber
um den Titel müssen natürlich die Mitglieder

der Deutschland - Riege betrachtet werden , also
u . a . Weltmeister Winter , K. Frey , Steffens ,
Sandrock . Bolz , Kleine , Lorenz und Schwarz -
mann .

Der Schwimmsport
bringt ein Fest von Nikar Heidelberg , das
eine ausgezeichnete Besetzung aufzuweisen hat .
So nehmen u . a . SV . Göppingen , Schwaben
Stuttgart , 1 . Frankfurter SC ., Jungdeutsch -
land Darmstadt und Aegir Essen teil . In Mag -
debnrg gibt es einen interessanten Schwimm -
städtekampf Magdeburg und Berlin .

Im Boxen
trifft im Rahmen der Kölner Berufsbox -Ver -
anstaltung Europameister im Weltergewicht ,
Gustav Eder (Köln ) , aus den Italiener Mena -
beni . Auch das Rahmenprogramm zeigt span -
nende Paarungen .

Erfolg eines KarlsruherHundezüchters
Die große Hunde -Siegerausstellung in Ber -

lin am 20 . und 21 . Oktober war von 1616 der
besten und wertvollsten Hunde nicht nur aus
Deutschland , sondern aus fast allen europäi -
schen Ländern , zur Prämiierung beschickt.

Eine ganz hervorragende Note konnte der
bekannte Zwergpinscherzüchter Karl Kröner ,
Karlsruhe , Karl - Wilhelm -Str . 11 , nach Hause
bringen . Sein anf vielen Ausstellungen be -
reits prämiiertes Zuchtpaar Graf und Char -
lotte vom Julchenhof erhielten je die Reichs -
siegertitel zugesprochen , ferner wurde die von
Herrn Kröner ausgestellte Zuchtgruppe im
Wettbewerb mit 16 Gruppen an K. Stelle ge¬
stellt.

Von vielen Kynologen und Vereinigungen
gingen Herrn und Frau Kröner für diese
überragende Zuchtleistung herzliche Glück-
wünsche zu , das Ehevaar konnte eine große
Anzahl wertvoller Preise von Berlin nach
Karlsruhe mitbringen .

Sport in Kürze
Im Rahmen der allgemeinen Olympiawer -

bung wird in der Zeit vom 11 .—18. Novem -
ber <381 eine Wintsrsport - Werbewoche dnich -
geführt , die die im Laus des Winters durchzu -
führende wiutersportliche Massenwcrbung ein -
leiten soll .

*
Der Deutsche Tennis -Bund hat jetzt die

Rangliste veröffentlicht . Wie erwartet , führt
bei den Herren Gottfried von Cramm das
Feld vor Heinrich Henkel , Werner Wenzel ,
nnd Eberhard Nonrney an . Bei den Damen
ist Cilly Ausscm erste vor Marieluise Horn ,
Aenue Schneider -Peitz und Toni Schombnrgk .

*
Eine Sensationsquote gab es bei der Doppel -

wette der Dresdner Rennen am Mittwoch
Von Nando auf Tantris zahlte der Totalisator

13 310 : 10 . Ein einziger Besncher , der diese
Wette in ber Tasche hatte , erhielt nach be»
Steuerabzügen 7655 NM . ausgezahlt .

*
25 000 Zuschauer wohnten am Mittwoch im

Dresdener Ostragehege dem Freundschasts ,
spiel zwischen dem deutschen Fnhballmeister ,
Schalke 01 , und dem sächsischen Gaumeister ,
Dresdener SC ., bei . Die „Knappen " lande ,
ten eine » verdienten Sieg mit 4 :2 (2 :1).

*
Walter Nensel wirb in den nächste» Tage «

in London erwartet , wo er sein Training für
den am 20 . November stattfindenden Kampf
gegen Englands Halbschwergewichtsmeister
Len Harvey ausnehme « wird .

Ersolareichster deutscher Dressurreiter
Der bekannte Berliner Stallmeister Staeck , der sich
mit ?7 in der Saison 1834 errunaenen Steaen aa

die Sviöe der Dressnrreiter stellen konnte .
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INDUSTRIE - UND HANDELS - ZEITUNG
Berliner Wertpapierbörse

Stimmuuasbericht vom 1 . November

Befestigt
Die Börse eröffnete , un « chst infolge deZ kseier -

taae » in lehr stiller Haltuna . doch laacn die ersten
Kurs « über den aestriaen Schlithnotierunaen . Die
Meldung über die Dividendenerkläruna von Bn -
biaa . die über 10 Prozent lautete , kalte bei last
allen Braunkoblenwerten erhebliche KurSbesserun »
aen »ur ?>olae . Bubiaa aeivaunen 8 Prozent . Rbein¬
braun 5,75 Prozent . Ilse 2,25 Prozent und Ein¬
tracht 2 Prozent . Ucberwieaend schwächer lasen nur
Montanwerke minus 0,50 Prozent . Gleich nach den
ersten Kursen trat eine unverkennbare Belebuni »
bei Geschäftes ein , da verlautete , daß eine Ver -
länaeruna bzw . Neusassuna deS AnleibestockacseveS
nicht nevlant sei . Die Kulisse nahm »um Teil be -
achtliche Neuanschassunaen vor . warben setzten ihre
AuswärtSbeweauna um % Prozent fort . Siemens
und Akkumulatoren waren stärker beachtet und 0 .V0
bzw . 1 Prozent sester . Dessauer GaS und QE !
je plus 1 Prozent . Bekula plus 0,25 Prozent . Von
Maschinenwesen waren Muaa 1 Prozent , Schubert
& Salzer 8 Prozent gebessert .

Am Rentenmarkt kamen nur kleine Umsätze zu -
stände . Bei Hrivotbekcnaoldvfandbriefen bewegten
sich die Beränderungen nach beiden Seiten im Rah -
wen von höchstens 0,25 Prozent , freundlicher lagen
LiquidationSvkandbriese . Stadtanleihen waren meist
leicht abgeschwächt . Durchweg gebessert waren land -
schaftliche Goldpfandbriese . Provinzanleihen blieben
gehalten . Länderanleihen hatten kaum Kursver -
änderungen aufzuweisen . Industrieobligationen
notierten meist höher , farbenbond ? um 1 und
Aschinger um 2 Prozent . Altbesivanleihe gaben im
Verlauf um O.SO Prozent nach , kommunale Um -
schuldungsanleihen waren unter Schwankungen ge-
halten .

Gegen Schluß der Börse kämmen nennenswerte
Umsätze nicht mehr zustande . Vielfach sah man noch
aeringe Besserunge » gegenüber , dem Verlaus . Nach -
vörslich blieb e5 still . Auch der Kaffamarkt stand im
Zeichen beachtlicher Steigerungen . Bankaktien
waren , mit Ausnahme von Deutsch -Asiatische ,
minus 8. wenig verändert . Deutsche Ueberseebank
mit minus 1 und Rheinische Hvvotheken mit minus
0,75 . Von Steuergutscheineu wurden die Mer und
87er Fälligkeiten 7b und die 88er Fälligkeit 8 Rps .
höher notiert .

Am Gelbmarkt ermäßigten sich die Sätze sür
BlankotageSgeld nach Ueberwinduna des Ultimos
um Vi auf 4%—i % Prozent . Von Valuten hörte
man daS Pfund etwas niedriger mit 12.881 und
den Dollar knapp behauptet mit 2,487.

Frankfurter Abendbörse
Geschältsl - S

ksrauksurt , 1 . Nov . lDrahtbericht .i Die Börse er -
öffnete bei wenig veränderten Kursen ausgesprochen
lustlos . Orders der Kundschaft lagen nicht vor und
auch sonst fehlten Anreaunaen vollkommen . IG .
warben waren anaeboten und gaben um 0,25 Proz .
nach . An den übrigen Märkten kamen noch keine
Umsätze zustande . Auch der Rentenmarkt lag lust -
loS . eS waren ungefähr die MittagSschlußkurle zu
hören . Etwas Interesse bestand für Schutzgebiets -
anleihe , die mit g,80 —9 .00 genannt wurden . Im
AuslandSrentenniarkt waren luisische Anleihen be¬
achtet . Südwestrussen waren mit 6.25—6,50 zu hören .
Altbesitzanleihe kamen % Prozent niedriger zur
Notiz . Nachbörslich hörte man Karben 141.75. Alt -
besitz 104 , Kommunale UmschuldungSanleihe 84 % .

Schuldverschreibungen : Altbesttz , 1—90 000 . 104 G ,
Ver . Stahlbons 80 , 4 !̂ vroz . Unaar . St . -Rte . 1918
7,4 . 4proz . Ungar . Gold -Rte . 8 . Lissabon . Stadtanl .
von 1886 55.25. Aubereuropäische Staatspapiere :
Sproz . Merikan . abaest . 5,8 , 4proz . Rumänen ver -
« inhtl . Rte . 4,2 . Bankaktien : Bank sür Brauindu -
strie 114,75 , Commerz - und Privatbank 71, Deutsche
Bank und Diskonto 78,5 , Dresdner Bank 75,75 .
Franks . Hvp . Bank 79% , Rhein . Hvv . Bank 111,75 .
Deutsch « Kolonial , nnd Berqwerksaktien : BuderuS
Eisenw . 87% , Gelsenkirchener 61 , Rhein . Stahl 91.
Industrieaktien : Alla . Kunst Unie (Sllu ) Be¬
kula 143,25 , Bemberg 134,50 . (Jhcrn . Albert 82. IG .
SOproz . 138,25 , Conti Gummi 132, Deutsche Gold -
nnd Silber -Schd . 210,5 , Deutsche Linoleum 60 . Elek -
trisch Licht und Kraft 118,25 , Thling . Maschinen 60,
JG . Karben 141.75. JG . Karbenbonds 121% , Ges .
für Elektr . Untern . 111,75 , Th . Goldschmidt 98,25 .
Gebr . Innghans lStamm » 62, Lahmeyer & Co . 120,
Rhein . Elektr . Mannheim »9 , RütgerSwerke 3SK ,
Siemens & Salske 140,5 . Transportanstalten :
Deutsche Reichsbahn Vz . 118,75 , Hapag W , Nordd .
Lloyd SN. io . Prioritätsobligationen : 4vroz . Lemberg
Czern . strsr . 5,9.

Wasserstraßenpolitik ist Eeehasenpolitik
Der Rheln -Main - Douauwe « — Tagung des Bayerischen Kanal » » nd SchissabrtSvereinS

Preissenkuna sür Thomasmehl . Nach der Mitte
Oktober erfolgten Ermäßigung der Kalipreise sind
nunmehr auch vom Verein der ThomaSmehlerzeu -
per , trotz des scharfen WettbewerbSkamvseS mit dem
ausländischen Thomasmehl , die Verkansspreise sür
Thomasmehl mit Wirkung vom 1 . November um
rund 10 Prozent gelenkt worden . Ab 1. November
beträgt der Preis sür Thomasmehl nach der Kracht -
parisät Aachen —Rote Erde nur noch 22 Rvk . . aus -
schließlich Sack , je Kilo zitronenlöSliche Phosphor -
säure , während der frühere Preis 26,50 Rvl, , aller¬
dings einschließlich Sack , betrug . Die bisherige
Senkung des Preises beim Krühbe »ug wird beibe -
halten .

In der am vergangenen Sonntag in Nürnberg
stattgesundenen Hauptversammlung des Bayerische «
Kanal , und Schissahrtsvereins wurde die Umae -
staltung in den „Verein zur Wahrung der Main -
und DonauschiffahrtKinteresseu . Sitz Nürnberg " be -
schlössen . An die Tagung schloß sich eine Kund -
gebung an . auf der Direktor Henstlina über die
Rhein - Main -Donauschisfahrtsstraße sprach und da -
bei betonte , daß von den 3800 Kilometern von der
Nordsee bis zum Schwarzen Meere nur noch rund
300 Kilometer SchissahrtSwea fehlten und zwar
zwischen Wllrzbnrg und her Donau . Die Schiff -
fahrtsstraße werde den Rheinfchiffen bis 1500 Ton¬
nen Traofähigkcit , die feit 1921 bis Afchaffenbura
verkehren können , die Verbind » ,,g mit der Donau
herstellen . Hierbei fei ein Höhenunterschied von
etwa 300 Meter zu überwinden , was durch Stau -
Hufen in Abständen von ! e 12 Kilometer erfolge .
Es ist beabsichtigt , den Kanal mit Wasser vom Lech
zu speisen . Jeder Staustufe ist ein Kraftwerk anae -
schlössen , die zusammen lährlich etwa 1590 Millio -
nen kwh erzeugen können , das entlvricht dem Ein -
einhalbsachen des gesamten bayerischen Verbrauchs
an elektrischem Strom . Durch die dadurch zu er -
bringende Summe könnte ein Teil der Kosten der
Matn -DonaiischisfahrtSstraße im Laufe der Jahre
abgedeckt werden . Durch die Schiffahrtsstraße werde
zum Beispiel sür Nürnberg eine KraftersparniS

bei Kohlen um etwa 25 Prozent , bei Eisen um 60
bis 70 Prozent eintreten . Dadurch könnte dt« In -
dustrie KrankenS einen erheblichen Ansschwuna
nehmen .

Der Plan der Wcrrakaualisseruug
Wie auf dem in Kassel abgehaltenen Wefer -Taa

1934 bekanntgegeben wurde , bat das Trockeufahr
1984 die Notwendigkeit aufgezeigt , die Werra zu
kanalisieren . Kür die ersten Vorbereitunasarbeiten
ist bereits die Summe von 1.6 Millionen RM . zur
Verfügung gestellt worden . Im Zusammenbau « mit
der Kanalisierung der Werra soll die Mittelweser
kanalisiert werden . Ein Einbau von fünf Stau ,
stusen ist vorgesehen . Kür diese Arbeit wurden wei -
tere 4 Millionen RM . aus Mitteln sür die Ar -
beitsbeschaffuna bereitgestellt . Staatssekretär Kö -
nigS betonte , daß Wasserstraßenbaupolitik ihrem tn <
nersten Gehalt nach Seebafenpolitik sei . ES sei
eine notwendige Korderurn ». die Weser zu einer
leistuna »sähi « eii GroßschissahrtSstraße auszubauen .
Eine Vollkanalisierung der Weser zwischen Han -
noversch - Münden und Minden komme erst dann in
Krage , wenn die Kanalisierung der Werra sür daS
Tausendtonnenschiss durchgeführt würde bzw . die
Herstellung einer durchgehenden W «rra -Main - Ber -
bin du na . °

Neuregelung des Weinbaues
Schaffung von Reichs - « nd Landesweinbeirätea
Den Landesbauernschaften der Welnbauaebiete

Rheinland , Hessen -Nassau , Bauern , Bade « . Würt -
temberg . Sachsen -Anhalt , Schlesien wurde vom
Reichsnährstand der nachstehende Plan einer Neu -
regelung der Organisation des deutschen Weinbaues
übermittelt . Danach soll ein Reichsweinbeirat beim
Reichsnäbrstand errichtet werden , der die Spitze der
weinbäuerlichen BeruISvertretuna bildet . Dem
Reichsweinbeirat steht der Reichssachbeirat beratend
zur Seite . Kerner sollen LandeSweinbeiräte bei den
Landesbauernschaften errichtet werden , die sich aus
drei bi » sieben Vertretern zusammensetzen , je nach
Größe und Differenziertheit des betreffenden Wein -
baugebieteS , und denen die zuständigen Weinbau -
anstalten sowie die im ReichSsachbeirat tätiaen
Kachleute zur Verfügung stehen . DeS weiteren ist
die Schaffung von Kreis - und Bezirksbeiräten für
Wein bei den BezirfSbauernschasten voraefeben .

Die Betreu » « « des Weinbaues liegt örtlich beim
landwirtschaftlichen Ortssachberater bzw . beim land -
wirtschaftlichen Vertrauensmann , die sich einen
Winzer alS Vertrauensmann heranziehen können .
Jeder Winzer gehört ohne irgendwelche Beitrags -
zahlung zur Gesamtoraanisation . Eine enge Ver -
bindung zwischen Reichsnährstand und Winzer ist
durch das Reichszentraloraan „Ter deutsche Wein -
bau " gegeben . Hierdurch kann der Winzer die nvti -
aen Richtlinien unmittelbar erhalten .

*1973 dz Strümpfe exportiert
Deutsche Textilmaschine « , « nd Tertilwareuaussuhr

Als ein bemerkenswerter Erfolg der deutschen
Außenhandelsbilanz ist zu buchen , daß trotz aller
Schwierigkeiten die Ausfuhr deutscher Tertilmaschi -
nen » nd auch die einer Reihe deutscher Textilwaren
im Monat September beträchtlich zugenommen hat .
To stieg der Ervort von Textilmaschinen von 5,80
Millionen RM . im Auaust aus 6,61 Millionen RM .
im September . In den ersten neun Monaten 1934
wurden bereits für 56,17 . Millionen RM . Textil¬
maschinen ausgeführt gegenüber 51,18 Millionen
RM . aus dem gleichen Zeitabschnitt des Vorjahre » .
Kür die Entwicklung der deutschen Tertilwarenaus -
suhr ist der Export von Strümpfe « beispielgebend .
Deutschland hat im Monat September 129? Doppel ,
zentucr kunsticidene Strümpfe exportiert . Das be -
deutet im Vergleich zum Vormonat eine Zunahme
um 18 Prozent . Gleichzeitia stiea auch die Ausfuhr
baumwollener Strümpfe von 592 Doppelzentner im
Monat August auf 681 Doppelzentner im Monat
September . Unverkennbar zeigt das Ausland
neuerdings auf einer Reihe von Gebieten erhöhtes
Interesse sür deutsche Erzeugnisse .

Englische Lndustriesorgen
Im englischen Oberhaus Ivrach am Mittwoch

Lord Melchett über industrielle Oraanilationssraaen
in England , wobei er aus die Lage in anderen Läu¬
tern verwies , die „Snsteme industrieller Kontrollen "
eingesührt hätten . Besonders die Berhältniss « in
Deutschland zog Melchett zu Veraleichen heran . In
Deutschland feien besondere Gerichte zur Schlichtung
industrieller Streitigkeiten errichtet . Eine beachtens -
werte Entwicklung sei in der vom ReichSwirtlchasts -
Ministerium gesörderten Erzeuguu « von Bcnzin
ans Kohle zu erblicken , die den Zweck habe ,
Deutschland von der Welt unabbänaia zu machen .
Das sei der revolutionärste Schritt , der aetan wor -
den sei . Da » Deutsche Vorgehen erfordere ähnliche
Maßnahmen zur Unterstützung der englischen In¬
dustrie . Lord HailSham antwortete Melchett : Die
Krage,der Erzeugung von Benzin au » Kohle sei
auch von der britischen Regieruua erwogen worden ,
die ihre eigenen Pläne zur Körderuna dieser Pro -
duktion in England habe .

Vermehrte Maschinenverwendung
in der Landwirtschaft

PS . verdränge « Pferd « « nd Zllgochse »
Aus den Ermittelunaen de» Statistischen Reichs .

amtcs über die land - und forstwirtschaftliche Be -
triebSzählung 1933 ergibt sich eine starke Zunahme
der Maschjnenverwenduna in der Landwirtschaft
gegenüber 1925. Die Zahl d«r Elektromotoren hat
sich um 56,9 Proz . auf rund 1,17 Millionen erhöht ,
die der Mähmaschinen um S7 .9 Proz . aus 1,3 Mil -
lionen . Tie stärkste Vermehrung , nämlich um S36
Prozent , sindet sich bei den Lastkraftwagen , deren
Zahl von 1668 aus 10 577 stiea . Die Zahl der Mo -
«orschlevver und Moiorpslüae stiea um 102,7 Proz .
aus rund 24 000, die der Leicht - » nd Schweröl -
motoren um 74 Proz . auf rund 78C00 . Erheblich
ist die Tteigerung auch bei den Kartosselernte -
Maschinen , nämlich um 89,4 Proz . aus rund 829 000,
und bei den Dreschmaschinen mit Krastantrieb um
81,5 Proz . aus ,730 0(10. Die tierische Zugkraft ist
vielfach durch motorischen Zug ersetzt worden . Im
gleichen Zeitraum hat nämlich die Zahl der Pferde
in landwirtschaftlichen Betrieben von 8 .5 aus 8,2
Millionen , also lim 800 000 oder 8,8 Proz . abge¬
nommen , während die Zahl der Zugochsen soaar
von 544 000 aus 383 000 . also um 30 Proz . zurück -
gegangen ist.

Wirtschaftliche Rundschau
TabakverkausSfiti « « » in Schwet >i « ae« . Bei der

ersten diesiähriaen Sandblatteinfchretbuna in
Schwetzingen am vergangenen Mittwoch standen
rund 16 000 Zentner aus dem nordbadischen Anbau -
gebiet zum Verkauf . Die Wart hat durchweg An -
klang gefunden , sie bat helle Karben , guten Brand
und vorzügliches Aroma . Plankstadl und Altluß »
heim erzielten Svitzenpreife von 96,70 —98 .15 RM .
Im allgemeinen wurden Preise von 65,20 bis gegen
88 RM . erzielt . Verhagelte Tabake , sowie einzelne
Partien Grümpen wurden ebensalls zu annchm .
baren Preisen restlos abgesetzt . 110 Zentner niko -
tinfreier Tabak deS TabakforschunaSinstitulcS er¬
zielten 71,50 —82 RM .

In der Erzi « «er Seideasabrik herrscht zur Zeit
Hochbetrieb . ES konnten daher umsanareiche Neu -
einstellunaen vorgenommen werden .

Die Laae der Lederindustrie . Die Produktion ^ ,
kaxazität der ledererzeugenden Industrie ist gegen »
wärtig zu etwa 70 Prozent , d . h . um rund 10 Pro -
zent mehr ausgenutzt gl » vor einem Jahr . Die
Rohstofslage hat sich wieder gebessert . Im Sevtem -
ber standen infolge erhöhter Einfuhr rund 13 000
Doppelzentner mehr Kalbfälle und RindShäute zur
Verfügung alS im vorangegangenen Monat . DaS
gleiche ailt von der Versorgung mit Gerbstoffen .

Neuordnung i « der Seeschiffahrt . Die Wirt -
fchastSkrise hat die Seeschisfahrt au » einem blühen -
den in ein notleidendes Gewerbe umgewandelt . Zu¬
sammenbrüche . Verluste , einschneidende Wirkungen
aus ihre Struktur sind die Kolae . Die leitenden
und verantwortlichen Persönlichkeiten der deutschen
Seeschiffahrt haben in enger Zusammenarbeit mit
dem ReichSverkehSministerium Aenderunaen aus
organisatorischem Gebiete vorgenommen , um ver -
lustbringende Reibungen auszuschalten . Sobald eS
nach der Entwicklung der Verhältnisse möglich sein
wird , soll eine zuverlässige Darstellung aeaeben
werden .

DaS am 80 . Oktober abgelausene Ko » «ersso « s -
anaebot der U « i »erf « m - Kilm -AG . sUfal . Berlin ,
ist von den Obligationären im Umfange von rund
95 Prozent der umlaufenden Bond « angenommen
worden .

Nach der Tabakfteuerstatiftik für September 1934
ergibt fich für den Berichtsmonat ein Gesamtsten «! ,
wert von 51,52 Mill . RM .

MannheimerGelreidegroßmarlt
Mannheim . 1. Nov . sDrahtbericht . i Man notierte

amtlich ie 100 Kilogramm netto , waggonfrei Mann -
heim , ohne Sack , in Reichsmark : Weizen : 76—77
Kg . , Inl . . KcstvreiS für die Erzcugerbczirke W . XV
20.40. W . XVI 20,60 , W . XVII 20,90 . R o g g c v :
füdd . , 71— 73 Kg . . KestvreiS für die Erzeuaerbezirke
R . XV 16,60 , R . XVI 10,90 , R . XIII 16.2p.
Gerste : Braugerste , inl . 19—21 , Winter - und In¬
dustriegerste 18— 19 , Kuttergcrste . KcstvreiS G . VJI
15,60 , G . VIII 15,90 , G . IX 16,10 , G . XI 16,40.
Hafer : inl . , Kestvreisgebiet H . XI 15,6Q, H . XIV
16,10 , H . XVII 16,40 , plus 60 Rvf . Ausgleich . Mais
mit Sack 21,25 , RavS 81 . Weizenmehl : Tnve
790, Inl . , Weizenfestpreiss >cbiet XVII 27,50 , XV
lBauland und « eekreiSi 27.50. Roaaenmehl ;
Type 997 , KeftpreiSgebiet XVI 24,60 , XV 24 , XIII
28,60 . Weizenkleie . feine . KeftpreiSgebiet W . XVII
10,45 , Roggcnkleie , KeftpreiSgebiet R . XVI 10 .14,
Weizenfuttermehl 12,50 , Weizennachmehl 16,25 , Erd -
nußkucheu , prompt 14,30 , Sojafchrot . vrompt 13 .00,
Rapskuchen , ausl . 11,90 , dito inl . 11 .40 Palmkuchcn
18,30 . Kokoskuchen 15,20 , letztere fechs Kuttermittel
KeftpreiSgebiet der Kabrik vluS 40 Rvf . Ausgleich ,
Leinkuchen 16,20 , Biertreber mit Sack 17 , Malz »
keime 15,50 . Trockenschnitzel ab Kabrik 8,40 . Roh »
melasse 5,60 . Stessenschnitzel 10 / letztere sechs Kutter »
mittel plus 30 Rvf . Ausgleich . Wiesenheu . lose 9 .80
bis 10,60 , Luzernkleeheu 10,50—11 , drahtgevrcßtes
Roggen - und Weizeustroh 3,25—8 .75, dito Haler -
und Gerstestroh 3,95—4,05 , gebundenes Roaaen - » nd
Weizenstroh 2,75—8,25 , dito Hafer - und Gersli ' stroh
3,45—8,86.

Sonstige Märkte
Magdeburg , 1. Nov . Weißzncker leinschl . Sack

und Verbrauchssteuer für 50 Kilo brutto für netto
ab Verladestelle Magdeburgs innerhalb 10 Tagen —,
Nov . 81,40— 31,50 , Nov .- Dez . 31,40— 81,50 . Rohzucker
(Melasse ! 284 . Tendenz ruhig . — Terminpreise iür
Weißzucker linkl . Sack frei Secfchifffcitc Hamb » ra
für 50 Kilo netto ) : August 1935 4,50 B „ 4,40 G „
Nov . 1934 3,70 3,60 G , Dez . 3,70 B „ 3,60 G . .
Jan . 3,80 B , 3,70 ® „ Kcbr . 3,90 B . . 8 .RO G .. Mär ,
4,00 B . . 3,90 G , Mai 4,20 B . . 4.10 G . . Tendenz
ruhig .

Bremen , 1 . Nov . Baumwolle . S ch l u ß k n r S .
American Middling Universal Standard 28 mm loko
ver engl . Piund 14,22 Dollarcents .

Berlin , 1 . Nov . lK « « kfpr» ch. i Metallnotier « « ge »
für je 199 Äa . Elektrolutkuvfer 39.50 . Original -
hüttenalumininm , 98—99 Prozent , in Blöcken 160,
desgl . in Walz » oder Drahtbarren 164, Reinnickel ,
98—99 Prozent 270 . Keinsilber <1 Kg . fein ) 43,35
bi « 46,25 RM .

Handfchiihsheim , Birnen 8—8 Aevfel 5—10, Ouit «
ten 8— 4 Rvf . Anfuhr und Nachfrage gut .

Weinheim . Birnen 3—18 , Aevfel 4 ^ 18 . Nüsse 21
bis 25 , Kastanien 12 Rvf . Anfuhr Ä» Ztr . Nach «
frage gut .

Devisennotierungen
Berlin , 1 . November 1934 ( Funk . )

Kairo 1 ig . Pf.
Buen .-Aire « 1 Pe»
Brüssel 100 Big.
Rio de . 1 Mllr .
Sofi 100 leva
Canada *-»-! i 1 fc, Di
Kopenhagen 100 Kr .
Danzlg 100 Gl .
London 1 Pfd.
Reval 100 estn . Kr .
Helsgfs . 100 f. M.
Paris 100 Frcs .
Athen 100 Dreh .
Amsterdam 100 G.
Island 100 I. Kr .
Italien
Japan
lugolsla *
Riga

Oilo
Wl «n

100 Lira
1 Yen

100 Din .
100 lats

100 Utas
100 Kr .

100 Schill .
Warschau 100 Zloty
Lissabon 100 Esc.
Bukarest
Stockholm

Spanien
Prag
Konstant .
Uruguay 1GoldPeso
Neuyork 1 Doli
Blankogeld <. 1. Adr .
Prlvatdiikont

100 Lei
100 Kr .
100 Fe«.
100 Pes .
100 Kr .

1 t . P.

Geld
I . 11.
IL 6?
0 .639 I
58 .17
0 .504
3 .047

P '
12 :37
68 .68
5 .445
M !
168 .19
55 .99
21 .30
0 -720
5 .694
80 .77
M
48 .95
4697
II .23
2 .488 I
63 80
8095
33 .97
f 0.375
1 .974
0 .999
2 .486 >

Brie .
I . 11.
12 .72
0 .643
58 .59
0 .206
3 .053
2 547
55 .36
81 .28
12 .40
68 .82
5 -455
16 .42
2 .358
164 .53
56 .11
21 .34
0 .722
5 .706
80 .93
41 -69
62 28
49 .05
47 .07
II .25
2 .492
63 .92
81 .14
34 .03
10 .395
1 .978
1 .001
2 .490

G. ld
31 . 10 .
12 -71
0 .639
5817
0 .904
3 .047
m
81 .12
1239
68 .68
5 .475
16 . 38
2 . 354
168 .11
56 .07
21 .30
0 .725
5 .694
80 -77
41 .61
62 .26
48 .95
46 .97
11 .245
2 -488
63 .90
80 .92
33 .97
10 .375
1 .972
0 .999
2 .486

Brill
31 . 10 .
12 .74
0 .643
58 -99
0 .206
3 .053
2 .549
55 -44
81 .28
12 .42
68 -82
5 .485
16 .42
m
56 .19
21 .34
0 .724
5 .706
80 .93
41 .69
62 . 38
49 .05
47 .07
11 .265
2 .492
64 .02
M
10 .395
1 .976
1 .001
2 .490

4 ' /. - 4 ' /.
3% I

P.stehfbankdlskont 4%

4Vi — 4 '/j
3 '/»

Berliner Devifennotiernngen am ttfancenmarkt
vom 1. Nov . London —Stabil 4,98 , London —Schweiz
15,383̂ , London -^ Amsterdam 7.86. London — Pari »
75,58 , London — Mailand 58,16 .

Züricher Devisen vom 1. Nov . Paris 20.23, Lon »
don 15 .28 , Neuyork 3,06,87 , Belgien 71,63K , Italien
26,27,40 , Spanien 41 .92,41 . Holland 207,-50 , Berlin
123,40 , Wien , offiz . Kurs 72,80 , desgl . NotenkurS
57,15 . Stockholm 78,80 , Oslo 7<5,90. Kopenhaaen
68,25 , Prag 12.82K , Warschau 57,90 , Belgrad 7,00.
Athen 2,93 . Konstantinopel 2,50 , Bukarest 3.05 , Sel »
sin« sorS 6,75 , Buenos Aires 79,50 , Japan 89 .00.

Der Londoner Goldpreis beträgt am 1. November
1934 sür ein Gramm Keinaold 2,78899 RM .

Kursbericht aus Berlin und Frankfurt 1. Novemb .
1934

Berliner Kassakurse
31 . 10. 1. 11.

i tfluergutscheine
Gr , I CtKurs 101,1 102 .2
Gr . « KU. 193« 103 .7 103 .7

1935105 .5 105 .5
„ 1936 102.7 102 .9
„ . 1937 100 .3 100 .5

1M8 98 .3 98 .4

Festverzinsliche

6(8) Reihe U , 15
6<S> ., 20 , 21
6(7) 28

Obligationen
6(8) HoeschRM 9g 9
6 Krupp 27RM
6 (7) Suhlw ,
6 Farbenb

Altbultx
6 Reicht 27
6 Schatzanw

DR 2J
Younftnl .
6 Baden 27
6 Bayern 27

195 95 -5
96 3 96 .3
75 76 .596 95 .596 2 96 -2
27 -l 97

6 Sachsen 27 96 96 .2
6 Thürini . 26 95 .5 9 >>.S
6 Post 3011 100 .2 100.1
Schutigeb1908 — 9 .8

Pfendbrlef « öff . reehti .

Pr . Plandbriefantt .
6 (S) Reihe 4 94 .7

Pr . Zencralltadttchalt
6(8) Reihe 3, i . 10 94
m . » 94

1. 11.

94

31. 10. 1. 11
Westdeutscher Boden

6(8)Reihe ?0
22

31. 10
Dt .Centr . Bod. 77

[Dresdner 75 -5
92 6 92 7 M,inlng Hyp

1. 11. 1
76 .9] Dt .Cont. Ga»
757 Erdö

6(8)Kom .21 /23 90 5 907 ? ' lchlb,r,k
Rn. Hypoth

Auslandsrenten

üfs
5 Mex . ab «. 13 .1 13 .5
4 öst . Gold — 28 -7
4 Türk . Bagd — —

Türk Zoll — -
Ung . Gold — 8 05

Anatol . I. 25er 34 .1 33 9

96 .5
Aktien

Verkehrswerte

Hypothckanb .-Pfandbr .
Bayr . Hypoth .-

u.Wechs .-B.
Bay.Verelnsb ,
Rh.Hyp .B.Pfbr

D.Eisenb .Bet
7 Reichsb .Vz .

92 giHapas' Hamb .-Süo

95 .7 AG .Verkehr 79.1 79 -1
93 .^ Canada

Pr . Zentralboden

6 ' S) Reihe 24
5V2(4y 2)Reihe

26 Liqu .
6(8)Kom .26-28

Pr . Pfandbrle 'bank
6 (8) Reihe 47
6 (8) Kam . 20

Nordd . Lloyo
Süd .Eisenb

73 .7 73,5
113 .6 113 .6
28 .2 27 .7
24 -5 -
30 1 29 .7
56 .7 56

Bankaktien
.Bad. Bank —

93 Braubank
90 .5 Bayr . Hyp .

Rh. West ' . Bodenkredll "" "
Berl . Hdlg .

6 (8) Reihe 4 u. w 93 .5jCommerzbk
J6 (8) Kom . 16 93 .2iDD -Bank

Industrieaktien

Accumulat . 163 —
Aku .
A.E. G.
Anh .Kohle
Asch .Zellst .
Augsb .NM
B. M.W .
Bemberg
Berger Tfb .
BI.Krlsr . lnd
.. Klndl

KritLIchi
„ Masch .

Bublag
BremBesigh
BrownBov
Buderus
Chart .Waase «
I. G .Chemie

50 % Elnz .
Chem . Heyden 91 .5' 213

114 .1 H5
75 74 .7 Chade
100 100 ContGummi 131.5
96.5 95.5 . Linoleum 57 57 .2" " " • 49 .2 49 2

118 -
71 71 | Daimler
73 5 73.5iDt.Ati.Tel

82 83 I . Linoleum
145 145 ,. Steinz.
112 111.2 .. Tonstein

Elsenh
Düren Met
Eltiefer .

.ElLlchtKrlt
61 .1 61 .6 Enz. Union
28 28 JGFarben
91 92 jFeldmühle
65 6 65 . 1 1FeltenGulil66 .3 68 .7 jGelsenberg
128 127 .6 |German |? p,
135 135 IGesfürei
123 123 iGritznei
122 .5 123 .1 :GrünBill .— 264 ;Harpener
141.2 143 | HemmorZem

110 .3 Hilbert Nb *
175 Hoesch
80 Holzmann

llseBerg
do . Genuß
unghans

Kali Chemie
Kail Aschers
Klöckner
Knorr . Hellbr
Koksw . u. Che
Kolmjourd
Lahmeyer
Lindes Eism .

31 10. 1. 11 .
120.1 120 .9
104 .2 104 .5
60 -
112 .2 -
77 .5 76 7
77 .7 77 .5
118 -
101.5 102
117.5 118
104 1°3-7
141.3 141.7
121.7 121.5
75 .7 75 .5
61 .5 612
98 985
111.1 111. 2
29 .2 29 .7- 207
106 .2 106 .3

- 157
48 .5 46 . 7
77 5 77 .7" ' 78 .1

31 . 10. 1. 11 .
Lingnerwerke 117 .5 118 .5
Mannesm . 76 .5 76 .7■ " 77.Mans <eid 78 .51 * zMaschB . U. Dü 59 .2 60 .2
Metallges . 83 5 —
MezAG . Frelb 56 .5 —
Miag
Neckarwerke
Orenstein
PhönixBg .
Rh^ ln -elden .
Rh Braunk .

Elektr -
.. Stah 1

R.W .Er
Rütger ;
Salzdetfurth
Sch . Bind . Frki
Schub .Salz .
SchuckertEl .
Schultheiß -P
Slem . Halskf
SinnerAG ,
StörKammgari
Süd .Zucker — —
Ver . Deutsch

Nickel 109 .7 109.7
Ver Glanzsto 152 150
. Stahl 41 40 .7

Westeregein 110 .7 111.9
119 119.5 ]2el tt Waldhot 47,7 47 .560.6 62
fl20

4
5 1lT 5

7R 7 7t q A iStutlVer , 201 200 .5
198 198 D,° Ub*n *°° -5 201
95 .3 96

154 .5 154 .
169 171
159 .1 161.5
93 2 93 5
110 110
141 .7 141

„ ihm

41 .7 41 .2
120 .5 120
98 .5 98 .2iScl>antunr

Kolonlelwerte
O avIMIne 12 .31

Frankfurter Kassakurse
31 . 10 1. 11.

Aktien

1. 11.

Festverzinsliche
6 Reichsani .
Bad.Staat
6Yt HessVIkm .
Altbeslt *
Schutzg . 1906

96
% .!
104 .
9 .80 Pfül*. Hypothek .-Bk

8 Reihe 2— 9 95
4% Liquid , e . 94 7

Stadt -Anleihen

6 Darmst . 26
7 Frankt . 26
6 Heidelb . 26
8 Ludwigsh 26
ö Mainz 26
3 Mannh . 26
6 Mannh . 27
8 Pforzh . 26
8 Plrmas . 26
8 B.-Bad V

»achwertanleiher
(ohne Zins )

- B. -Bad. Ho >i 12.50
6 Großkr .Mhm ,
6 Mhm .St .Kohl . 23 16.55
7 Bad.Kom . Gold .26 91 .5
8 Bad.Kom . Gold .30 —

1. 11.

Ff. Hyp .B. 6
Mein . Hyp .B. 6

Rhein Hypotheken bk
8 Reihe 5— 9 93 .!
8 .. .8— 25

.. 26—30
5 .. 31
8 .. 35
8 Gold K. R. 4.
7 Gold R.10-11
7 Reihe17
6 Reihe12 — 13
4% Liquid . 94 .3
6 Rh. West . G. Hyp 93 .2

Bankaktien
Bad.Bank HS 118
Bayr . Hypoth .

u. Wechselb 75 74 .5
DD .Bank 73 5 73 5
Dresdner 75 .5 75 .7
H. Hypoth . 80
Pfalz . Hypoth . 82 82
Rhein . Hypoth . 113 111.7
Wtb .Noten 100 100

•ndustr ' eaktien
Löwenbräu 217 .5 217.5
Brauerei

Pforzheim 61 .5 61 .5Eichb W 89 89
A.E. G. ?
Bad.Masch .
BrownBov .
Cem . Heidelb
Daimler

31. 10. 1. 11 .

64 .2

Württemb . Hypoth . Bk.
dSere u. i« 95 .tz

Verlag
Dykerh .Wiq , 104

" —
Enzinger Lfnlor 104 ~

WOrtt . Creditvereln
a Reiht 1

27 .6 28 .2
!l3 W
113 .2 113 .2
49 .5 48.Dt GoldSllber 210 210 .

Linoleum 59 .5 59 7- " 64.7

Eßi. Masch
JGFarben
Gri 'tzner
Grün -Bili.
Haid & Ne

ob n Hochtief
95 .2i Holzmann

jjunghans

58
141.2 141.7
29 297
200 "

JtfM
U .2IU

KleinSchanz
Knorr C. H
Kons . Braun
Lahmeyer
Lechwerke
Lud .Walz/m
Mai nkraftw
Metallges . wRh.Elekt .Vorz . 103
.. Stamm

Röder Gebr
Schnell Frank
Schuckert
Seil Wölfl
Slem .&Halske -
Süd .Zucker —
Ver . Dt .Oe —
Zellst .Aschafi . —
Zellst .W -. ldho 48

63 -
198 198
48 .7 -
119 120
89.2 89 .2
108 -
34 .2 841
83 .5 84 .9

Ii

657
47 .5

Montanektlen
Buderus 86 87 .2
Gelsenkirchen 61 1 61 .2
Harpener 106.2 106 .7
Aschersleben 112 .2 111.7
Salzdetschi . — —
Westerregeln 110 .5 Hl
Klöckner 75 75 5
Mannesm 76 .2 76 .7
Phönix 47 9 47 . 7
Rheinbraunk 213 .2 218 .5
Rheinstahl
Salz Hellbr
Ver Stahl * 40 .9 40 .5

Zeichenerklärung :
- kein Angebot und
+ keine Nachfrage* repartiert
t exi .
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lieber hol* Ich für mich und meine
Familie warme Unterwische

Damen -Hemden nn
gestrickt „ Juvena" echt ägyptisch Maco IU
Interleck . . . . . . . . . . . . . . i «ss

Damen - Hemden 1 y| C
Finett mit AchseischluB . . . . 1 . 80 I . TW

Damen -Nachthemden n nn
Finett . . 4 .10 & . 3U

Damen -Handschuh « 4 cn
gestrickt mit Stulpen 2 .30 l «UU

Herren -Handschuhe IOC
gestrickt , reine Wolle . . . . 1 .60 1. 03

Herren -Socken nn
reine Wolle , gestrickt . . . . 1 .10 ">9U

Herren -PIQschhosen 1 Qfl
echt Maco, 2fädig . . . . Gr . 4 2 .70 I . OU

ERB Karlsrull«. Kalserstr . IIS
Millliflrg , Phlllppslr . 1

(jerren - Qamasctjen
„ Marke Peitsche "

vorzüglicher Sitz , primaQualitäten
finden Sie bei

L Oehl Nachf .
Kaiserstraße 12e

H. Bodmer

BEACHTEN
Sie biete meine beiden SCHAUFENSTER

SONDER - AUSSTELLUNG
Handwerkerwoihe

Friedrich Abt
Juwelier und Goldschmied

Ecke Passage und WaldstraBe

9leifcf)~9ajtefcten
feinste Qualität, tägl. frisch

Karl-
straße49a

Otto Schwarz
KonditoreiundKaffee

Jetzt Ist die beste Pflanzzeit für

Beerensträucher
zu beziehen durch E. Iben , Baumschulen
Ettlingen am Reichsbahnhof . Fernspr . 291

Abonnenten
kauft bei Inserenten des
„ Karlsruher Tagblatts "

Konditorei und Kaffee

Waldstr .41 «45 , Ecke KaiserStr., Tel .699
empfiehlt Oansleber -
pastete im Anschnitt

Von 10 Uhr ab » glich
warme Flei schpastetchen

Prima
Haardter Rotwein

Liter 53 Ffg .

Adam Disson

Carl Pfefferle
Erbprinzenstraße 23, Tel . 1415

und Markthalle -Stand 4

empfieht Jungen

Edelhirsch im «schnitt
DahuiilH Rücken, Schlegel ,KCIIWIIU Lug . Ragout
ftlaCAM ganz und zerlegt in
ndJCR allen Teilen
Feinft . Milchmastgefliigel

in großer Auswahl
Hafermast -Gänse u . -Enten
Stopfgänse auch zirltgt
Cabliau , Schellfische . Flach¬
filet , Heilbutt , Rotxung . , Mer¬
lans , Zander , Blaufelchen , leb .
Karpfen , Schleien , Forel len

Täglich ab 6 Uhr , Freitags
auch von 11 bis 1 Uhr

frlschaebackene Fische

GUTE SCHUHE
für Regen und Kälte

S
' erren -Halbschuhe

ür Straße und Spore schwarz oder braun »
<-\ indbox mit oder ohne Kappen 0,/j

Herren -Sportstiefel
wasserdichtes Futter , geschloss. Laschen q qaschwarz und braun Rindbox 10.50 O. /U

Kinderstiefel amdbox.
mit Zwischensohlen , guter C QA Größe C >4A
Strapazierstiefel Gr .31 - 35 ^ ^ 27 - 3U

Kinder -Schnürhalbschuhe
schwarz und .arbig . breite Sportlorm

Größe 31—35 5 *25 Größe 27—31 4 *75

Moderne Darrenschuhe
Pumps, Spangen- und Bindeschuhe , LXIV
od . Blockabsatz in Wildled . .Lack od. Chevr 8 .75

Damen -Spangen - und
Dreiösen -Schuhe Lack und
tarbig. mit verschiedenen Garnituren . . . 5e/5

D '-Schnürhalbschuhe
braun »oxcah . aparte Sport ' orm O. VU

üoersenuhe
.ür Damen herren und Kinder in vielen

Ausführungen

Warme Schuhe
tut Tischen zum Aussuchen

G Radio
Noch einige fabrik¬
neue Ausverkaufs -
Modelle au d. stark
herabgesetzten Preis ,
ctm Lager . Beauemr

Teilzchlung

Monatsrate « ,4V M .

Reparaturen
RöHrenvrüf . gratis

Radio - Piasecki
Schützenftratze 17.

l Theke
2,56X80 mit Aus -
ziehkästen und drei
Schamkästen bill . zu
verkauf . Buchhan» .
!ung Schultzenslein,Waldstr . 48 .

Guterhall , vollst.
Bett

(Roßhaarmatratze )
ist vreiSw . zu Verl.
An»us . g—3 Uhr .
Lessingftr. Z», 4 . Et .

Ofen .. Herde
In jeder Größe u . Ausführung u . Preislage
im Spezialgeschäft

Benderl c°-
Amalienstr . 25 , Ecke Waldstr . - Tel . 244 u. 245

Größte Auswahl
Bedarfsdeckungsscheine werden in Zahlung genommen .

Kapitalien

Darlehen
Von 300 biS 30 000
RM . aibt Zwecksvar-
u . Kredit -G .m .b .H .
Bed . u . kostenlose
AuSk. durch Otto
Kellermann , Karls -
ruhe , Schlltzenstr. 43

Offene Stellen

Tüchtiges gesundes
Mädchen

welches kochen kann
u sämtk. Sausarb .
verricht ., a . 15 . 11 .
«es . Vorzuftell . im
Uhrengeschäft Koch ,
Kaisers« . 161.

Abonnenten kauft
bei Inserenten des
Karlsruh . Tagblatts

Schau -
saften

gut erhalt ., eisern ,
ungefähr 1,20X40 ,
hu kaufen gesucht.

553. Kraut ,
Hebelstrabc IS

ZIraelit. ©emeinöe
Hauptsvnagoge ,
Kronenstratze .

Freitag , 2. 11.
Sabbatanfang
5 Uhr .

Samstag , 3 . 11.
MorgengotteS -
dienst 8.50 Uhr .
Barmizwahseier .
Neumondweibe .
Iuaendfeier 11 U .
Nachmittagsgot -
tesdienst Z Uhr .
Sabbatausgang
5 .5g Uhr .
Schlukseier S Uhr .
Kantorat : Lehrer
Bär -Osfenburg .

Werktags :
Morgenaottes -
dienst 7 Uhr .
Abendaottes -
dienst 5 Uhr

rostfrei

R
A

Waldstr .
T

41 Z

Anzeigen
fördern de»
Verkauf !
auch genannt

ExlepängZO Jahre jünger
gibt grauen Haaren Jugendiarbe wieder , ist wasserhell. Unschädlich!
Seit 35 jähren erprobt , von tausenden Professoren , Ärzten usw.
gebraucht und empfohlen. Durch seine Güte Weltruf erlangt .
Preis Mk. 5.70 % PI Mk. 3.—. Für schwarze Haare und solch«,welche schwer annehmen : „Extra stark" Mk. 9.70 , % Fl. Mk. 5 .-*«
Überall zu haben.

Parfümeriefabrik Exltping , G. m. b. H. , Berlin W62 .

Der 3 . Waggon 34 er Roter
ist eingetroffen :

Mter Schlossacker
fertig zum Konsum

55 pfg-
e

Liter

Besonders preiswert :

ErdnuS-Uollmilchschakolade
Zur Pfundsammlung
unser Lebensmittelpaket

Inhalt 5 Pfd .

3 Tafeln m CC
k 100 Gr . ■ » # «# J

aket . . zu ^ m m

RelchsverbirJgungsscheine
werden in allen Verkaufsstellen angenommen

PFAHHKU6Ü

Mietgesuche

Beamter sucht
3 ^ .-WoHn .
auf 1. Jan . u . U
I . Dez . Angeb . an :
K. Gerber . Augar
tenftrahe 51 .

Besseres älteres

fhevaar
sucht

Z .. W0hN .
Ana u . Nr . 39S8

ans Tagblattbllro

Möbl . 11. 1. Zimmer
fortlauf , fit ieder
Stadtlag « au miet .
ges . Nur vers . An -
Meldung .

Büro Dietz ,
Aka -demiestrabe 40 .

Vei' mietuncjen

Herrschast!.
5 Zimmer-

Wohnung
mit reich! Zubeb ..
Mrldiftr . 130 , III .,

sofort zu vermieten .
Baugeschäst

Wilhelm Stober .
Rllvvurrerstr . 13 .

Televbon 87.

1-2 Zimmer
möbliert oder un <
möbliert , evtl mit

Kiichenbeniltzung,
sofort »u vermieten .
Ste »hanienstra »e 21
3. Stock .

Elegante
>7Zimm ..Wohnnngj

mit Zentr .-Heizung , Garten
u . Peranden , beste Weststadtl .,
p . sofort od . später preiswert
zu vermieten . Offerten unter
Nr . 3954 ans Tagblattbllro .

Laden Lokale

Laden intlMo
u Bioßcr Arbetts .
räum per sofort »u
vermtet Zu erfrag ,
vllro . Sosienftr . ?4.

Verkäufe
Billig ist stets der

Oualitätsherd . Ein
Fünftel An, .. « Mo .
natsr .. Musterlager ,
alte nehme i Zhla .
Blumenstr . 11.

4 PS
OPEL-

Limousine
überholt , voll , neuer
Motorblock, in tadel -
los. Zustand , ve »
steuert . 395 M . An.
zusehen 8—12 Uhr
und 3—7 Uhr .
Weinbrennerstr . 18.

fflOBEL
EHRFELD

KARLSRUH E
Erbprinzenstraße 1

Größte
Auswahl

nur
Qualität

Couch, Sofa ,nto57 Polstersessel
wegeri Platzmangel
äufe . bill . zu Verls.
Müller , Breidestr .67

Ein fast neuer
2 » N« «I» Ankiln ^er

20—25 Ztr . Trggkr . , spez . Achse mit
Plane und Sprieg ., Pritsche 2.50x1 .00,
entbehrlichkeitsh . zu verkauf . Zu erfr .
bei Friedrich Ries , Landesprodukten ,

Uateriuutscheldach.

Wenn
. . .

Sie einen

WINTER
MANTEL
benötigen ,
wird die Marke „Aquastrella "

Ihre Wünsche in bezug auf Eleganz
und modische Neuheit erfüllen .
Die verwendeten hochwertigen
Stoffqualitäten haben sich seit
Jahrzehnten anerkannt bewährt

*
Alle Neuheiten für Herbst
und Winter sind eingetroffen

!wdst 15.
- 88 .

- 98.
-

88.
- 08.

- 115.
-

ergangsmantßl 43,- 48 .
- 53 .

- 58 .-
Winter - Ulster . . . . 88 , 78.- 88.-

Rud. Hugo
Karlsruhe

U ff i f W EckeKaiser-u .
B # ■ w 11 B ^ R ■ Herrenstrasse
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